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Jahrgang

Reichstagspräſident Löbe hat am Montag abend folgendes
Telegramm aus der Türkei erhalten:

„Perag, den 18. Februar. Mich auf Jhre Erinnerungsan-
ſprache im Reichskag am 6. Februar berufend, erſuche ich das
hieſige deutſche Konſulat um betreffende Bewilligung.

Leo Trotzki.“
Reichstagspräſident Löbe hat dieſe Bitte befürworten d

an das Reichskabinett weitergeleitet.
Die in dem Telegramm erwähnte Erinnerungsanſprache des

Reichstagspräſidenten bezog ſich auf die Wiederkehr des zehnten
Jahrestages der Eröffnung der verfaſſunggebenden deutſchen Na
kionalverſammlung. Darin antwortete der Präſident auf Zwiſchen-
rufe von den Kommuniſten:

„Wir haben Jhnen und den anderen erſt die Staatsbür-
gerlichen Rechte gegeben. Vielleicht kommen wir ſogar
dazu, Herrn Trotzki in Deutſchland ein freiheit-(iches Aſyl zu gewähren.“ d

e

Von dem deutſchen Konſulat in Pera iſt bisher eine Beſtätigung
des von Trotz ki eingereichten Einreiſegeſuches noch nicht in
Berlin eingetroffen Erſt wenn eine derartige Beſtäti
gung und der Wortlaut des Geſuches vorliegt, wird ſich die Reichs
regierung nochmals mit der Frage befaſſen. Bevor man nämlich
nicht genau weiß, ob das Telegramm auch authentiſch iſt, kann ſich
die Reichsregierung mit der Angelegenheit nicht beſchäftigen. Es
kann ſich, wie es bei Telegrammen möglich iſt, um eine Myſtifika
tion handeln.

Es hat aber den Anſchein, daß die Sache ſtimmt und daß Trotzki
ſich tatſächlich um ein Freiheitsaſyl in Deutſchland bemüht. Dafür
ſprechen auch die geſtrigen Verhandlungen im Rechts aus
ſchuſſe des Reichstages Es wurde geſtern nämlich der Entwurf
eines deutſchen Auslieferungsgeetzes beraten, deſſen S 3
die Frage des politiſchen Aſyls betrifft. Genoſſe Dr. Ma
r um Baden wandte ſich gegen die Beſchränkung des Aſylrechts
und führte im Namen der ſogialdemokratiſchen Partei aus, daß es
ſelbſt bei politiſchen Morden, wie denen an Rathenau und Erzber
ger, richtiger ſei, den Grundſatz des politiſchen Aſylrechts al ge
mein zu ſichern. Der Antrag, den nämlich die Komm un
niſten geſtellt hätten, genüge nicht, denn er erlaube z. B. daß
Trotz ki, wenn er nach Deutſchland komme, nach Rußland
ausgeliefert werde, weil nach jenem Antrage Trotzkis Kampf
gegen die Sowjetregierung nicht als ein politiſches Delikt anzu
ſehen wäre. Allen politiſchen Flüchtlingen müſſe das Alſylrecht ge
währt werden. Deshalb lehnt die Sozialdemokr tie auch den An
trag der Kommuniſten ab.

Der Kommuniſt Alexander forderte ein Privileg für
Sowjetrußland, nämlich die Ablehnung des Aſylſchutzes bei
ſtrafbaren Handlungen, die den Sturz der Sowjetherr-
ſchaft erſtreben. Unter dieſe Ausnahme würde natürlich Trotzki
fallen Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch erwiderte, einen ſolchen
einſeitigen Standpunkt könne der Geſetzgeber nicht einnehmen.

Aus dieſer Taktik der deutſchen Staliniſten kann man entneh
men, daß ihnen ein Aſyl Trötzkis in Deutſchland recht unangenehm
wäre. In dieſem Sinne ſoll ſich auch der

ruſſiſche Botſchafter Kreſtinſky
ſchon beim deutſchen Außenminiſter Streſemann bemüht
haben. Wie uns heute morgen aus politiſch gut orientierten Krei
ſen Berlins mitgeteilt wird, hat Herr Kreſtinſky dem deutſchen
Außenminiſter zu verſtehen gegeben, daß es der ruſſiſchen Re
gierung außerordentlich unangenehm wäre, wenn
etwa die deutſche Regierug einem politiſchen Verbannten das Aſyl
recht gewährte, das ihm überall in der Welt in jedem Kulturſtaat
unter der Vorausſetzung zuſteht, daß er ſich verpflichtet, ſich nicht
an den politiſchen Kämpfen dieſes Staates zu beteil gen.

Die Zumutung iſt umſo ſeltfamer, als faſt ausſchließlich von
Leuten ausgeht und von einem Manne übermittelt wird, die Jahre
ihres Lebens von dieſem Aſylrecht Gebrauch machen mußten, als
die zariſtiſche Regierung ſie zur Flucht zwang.

Kurz, der Vorgang jſt ganz eindeutig. Herr Kreſtinſky hat Herrn
Streſemann gebeten,

Trotzki keine Einreiſerlaubnis nach Deutſchland zu geben.
Wahrſcheinlich hat er es ſo klar und unumwunden nicht geſagt
denn ſoviel haben ſelbſt die Sowjetleute ſchon vom diplomatiſchen
Verkehrston gelernt. Tatſache aber iſt, ſo ſchreibt man uns, daß
Herr Dr. Streſemann bereits bemüht iſt, ſeine Miniſterkolle
gen, darunter auch die ſozialdemokratiſchen Miniſter,
von der Notwendigkeit der Erfüllung dieſes Wunſches der Sowjet
union zu überzeugen.

Die Ueberlegungen, die dieſe Bitte hervorruft, ſind ſo klar, daß
man über das Ergebnis der Verhandlungen und auch der Beratun,
gen im Kabinett keinen Augenblick im Zweifel ſein kann.

Zunächſt gilt es zu bedenken, daß bis zu einem gewiſſen Grade
das politiſche Anſehen der deutſchen Republik auf dem Spiele ſteht.
Die Gewährung des Aſylrechts iſt allereinfachſte und elementarſte
Pflicht jeder Külturnation, ſchon gegenüber einem politiſchen Ver
brecher, geſchweige denn gegenüber einem Manne, deſſen ganzes

Er bittet den Reichstagspräſidenten um Befürwortung
beſteht und deſſen überragende geiſtige Bedeutung der ganze Erd
ball kennt. In der ganzen politiſchen Weltwürde man mit Fingern
auf uns weiſen und uns mit Primo des Riveras Spanien und
Muſſolinis Italien in eine Reihe ſtellen, wenn wir einem Manne
wie Trotzki das Aſylrecht verweigerten. Umſo mehr. als es gar
keinen plauſiblen Grund gibt, den man der Oeffentlichkeit bekannt
geben könnte, denn man kann ja ſchließlich der Welt nicht mitteilen,
daß jeder Wunſch der Sowjetregierung. und ſei er noch ſo abſurd
und unberechtigt, für die Regierung der deutſchen Republik Befehl
ſei. Oder will etwa jemand öffentlich erklären, daß die Anweſen
heit von Trotzki ſofort die Exiſtenz des deutſchen Staates gefährde?
Das hieße denn doch ein Bekenntnis der Schwäche ablegen, das
durch nichts gerechtfertigt iſt. Soweit vom Standpunkt des allge
meinen Reichsintereſſes.

Wie aber ſehen die Dinge vom ſozialiſtiſchen Stand
punkt aus? Wenn die Sowjetregierung den deutſchen Außen
miniſter um Verweigerung des Einreiſeviſums für Trotzki erſucht,
ſo ſicherlich nicht aus liebevoller Fürſorge für die deutſche Re
gierung und ihre ſozialdemokratiſchen Miniſter ſondern aus allzu
deutlicher und allzu großer Sorge um das Schickſal der deut
fchen kommuniſtiſchen Partei Herr Kreſtinſky wird
das zwar Herrn Streſemann mitgeteilt haben, aber auch des
Außenminiſters innerpolitiſche Kenntniſſe dürften ſo weit nach
links reichen, daß er in der Lage iſt, den wirklichen Grund dieſer
Bitte zu erkennen. Wer aber will einem ſozialdemokratiſchen
Miniſter zumuten, daß er ſeine einfachſte Menſchenpflicht gegen
über einem politiſchen Verbannten verletzt, nur um der deutſchen
kommuniſtiſchen Partei einen Gefallen zu tun, die ihre Haupt
aufgabe in der Bekämpfung eben dieſer ſozialdemokratiſchen Mi
niſter ſieht? Das hieße denn doch die Dinge auf den Kopf ſtellen,
wenn man plötzlich die ſozialdemokratiſchen Miniſter zu Hütern der
Einheit der kommuniſtiſchon Partei machen wollte. Nein, ihre
Differenzen mit Herrn Trotzki müſſen die Kommuniſten ſchon unter
ſich ausmachen Die Hilfe der ſozialdemokratiſchen Miniſter dafür
in Anſpruch zu nehmen, iſt ebenſo abſurd wie erfolglos Wenn
Trotzki die Abſicht haben ſollte, das deutſche Aſylrecht in Anſpruch
zu nehmen, ſo wird ihm das niemand, am allerwenigſten ein ſo
zialdemokratiſcher Miniſter verweigern können, vorausgeſetzt, daß

Die Montagsſitzung des Reichstages begann mit einer
Trauerkundgebung

für den in München verſtorbenen ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten Saenger. Das Haus hörte den Nachruf des Präſidenten
Löbe ſtehend an. Die ſozialdemokratiſche Fraktion empfindet
Saengers Hinſcheiden als einen großen Verluſt Auch die
anderen Reichstagsfraktionen ehren das Andenken des hochbegabten
Parlamentariers und liebenswürdigen Menſchen

Kaum waren die Gedenkworte auf Saenger verklungen, als die
Kommuniſten ſich bemühten eine Erklärung über das Aufrecht
erhalten der Ordnung auf den Zuhörertribünen loszuwerden. Prä
ſident Löſbe machte von ſeinem geſchäftsordnungsmäßigen Rechte
den Reichstag vor der kommuniſtiſchen Erklärungsſucht zu ſchützen,
Gebrauch. Er ſtellte aber feſt, es ſei nachgewieſen, daß die

letzte Radaukundgebung auf der Tribüne
im Einverſtändnis mit der kommuniſtiſchen Fraktion örganiſiert
worden ſei. Darob Entrüſtungslärm bei den Kommuniſten mit
Zurufen an Löbe wie: Spitzelchef, Hausknecht Zörgiebels, kleiner
Muſſolini uſw.“ Es iſt kindlich, abzuleugnen, daß die Kommu-
niſten die Störungsaktion organiſiert haben Iſt doch
in jener Sitzung eine Sektion kommunſſtiſcher Abgeordneter auf
die Zuhörertribüne geſtürmt, um den Anführer der Radautkolonne
unter dem Schutz ihrer Abgeordneten Immunität vor der Feſt
ſtellung durch die Polizei zu ſchützen. Löbe kündigt an, daß er
dem AelteſtenAusſchuß Maßnahmen für die Ordnung auf den
Tribünen vorſchlagen werde. Das Plenum habe ſich laut der
Geſchäftsordnung mit dieſen Dingen nicht zu beſchäftigen. Die
Kommuniſten grollten noch ein wenig, gaben ſich aber geſchlagen.

Es ging um die

Kleinrentnerfürſorge,
bie in den Parlamenten ſeit nahezu einem Jahrzehnt immer wieder
aufgerollt wird, ohne daß bisher nennenswerte Ergebniſſe heraus
gekommen wären. Die jetzige Regierung hat in ihrer Programm
erklärung vom 3. Jült 1928 u. a. verſprochen, die ſegensreichen
Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege zu fördern und die
Kleinrentnerhikfe auf eine von dem Ermeſſen der örtlichen Für
förgeſtellen unabhängige geſetzliche Grundlage zu ſtellen. Der

Deutſchnationalen und der Demokraten zugunſten der Kleinrentner

Abg. Keil (S) hat im ſpäteren Verlauf der Sitzung denpolitiſches Verbrechen in ſeiner Geſinnungs Charakterfeſtigkeit ſozialdemokratiſchen Standpunkt dahin dargelegt, daß auch die So

rdiges Spiel mit den dnſſationsopfern
Die Deutſchnationalen verſuchen im Reichstage mit den verratenen Kleinrentnern

politiſche Geſchäfte zu machen.

ſözialpolitiſche Ausſchuß hat ſich monatelang mit Anträgen der Fraktion folgenden Ergänzungesantrag geſtellt

beſchäftigt. Das Ergebnis iſt aber wiederum ſehr mager geweſen.

der Einreiſe Erlaubnis
er ſich verpflichtet, ſich jeder Einmiſchung in die politiſchen Ver

hältniſſe der deutſchen Republik zu enthalten

Der „BVorwärts“
ſchreibt im gleichen Sinne heute morgen zu dem Einreiſegeſuch
Trotzkis:

Deutſchland kann nach unſerer Ueberzeugung Trotzti das
Aſylrecht nicht verweigern. Es kann ihm auch nicht das Recht ver
weigern, ſich auf deutſchem Boden literariſch zu betätigen. Der
Betätigung eines Ausländers ſind ohnehin durch das beſtehende
Ausweiſungsrecht für deſſen Anwendung von äußerſten Fällen ab
zeſehen, wir keineswegs eintreten wollen, Schranken geſetzt. Gegen
einen Trotzki, der innerhalb der deutſchen Grenzen oder über ſie
hinaus Aufſtände anzetteln wollte, ſtehen der deutſchen Republik
Machtmittel genug zur Verfügung. Trotzki kennt ſie

Von den Bedenken gegen die Aufnahme Trotztis iſt keines
ſtichhaltig. Um ſo mehr ſind es die Bedenken gegen die Abweiſung
Die Aufnahme Trotzkis wäre ein populärer Akt der die Achtung
vor der deutſchen Republik im Jnland und im Ausland ſteigern
würde die Abweiſung wäre das Gegenteil davon. England Bel
gien, die Schweiz, zeitweilig auch Frankreich, haben politiſchen
Flüchtlingen weitgehendes Aſylrecht gewährt und die Sympathien,
die ſie ſich dadurch erwarben, waren für ſie außenpolitiſcher Ge
winn. Die Abweiſung Trotzkis würde dem Glauben an den de
mokratiſchen Geiſt in der deutſchen Republik einen empfindlichen
Stoß verſetzen. Man ſoll nicht Empfindungen, die in den frei
heitlich geſinnten Kreiſen des deutſchen Volkes, vor allem in den
Maßen der ſozialdemokratiſchen Partei lebendig ſind. gering
achten Wir erhoffen eine Entſcheidung des Falles Trotzkis nach
dem klugen Rat Löbes. Geſehzlichkeit ohne Furcht, Aufrechterhal
tung guter Beziehungen ohne Liebedienerei von Rußland

Amtliche Bekanntgabe der Ausweiſung Trotzkis.
Kowno, 19. Februar. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet

wird, iſt Trotzki auf Grund eines auf einer beſonderen Sitzung der
GPU gefaßten Beſchluſſes wegen ſeiner ſowjetfeindlichen Tätigkeit
aus der Sowjetunion ausgewieſen worden. Auf eigenen Wunſch
iſt gleichzeitig ſeine Familie mit ihm gereiſt.

zialdemokraten den bedürftigen Kleinrentnern helfen wollen jedoch
nicht nur einer bevorzugten Schicht, ſondern den be
dürftigen Kleinrentnern ganz allgemein Das Ziel der im Aus
ſchuß von bürgerlichen Parteien geſtellten oder unterſtützten An
träge war, nur diejenigen Kleinrentner zu erfaſſen, die min
deſtens 10000 Mark Vermögen und daraus eine Jahres
rente von mindeſtens 500 Mark durch die Jnflation verloren
haben.

Die Verhandlungen im Ausſchuß
haben folgende Entſchließung zutage gefördert: „Die Reichs
regierung zu erſuchen, eine reichsgeſetzliche Regelung zur Ver
beſſerung der Kleinrentnerfürſorge hinſichtlich des Perſonenkreiſes,
der Vorausſetzungen und der Höhe der Leiſtungen und der Mit
wirkung der beteiligten Organiſationen zu treffen.

Die Deutſchnationalen
beeilten ſich in der Montag Sitzung eine weitere Entſchließung ein
zubringen, in der die Reichsregierung erſucht wird, bis zum 15.
März dieſes Jahres einen Geſetzentwurf vorzulegen, der denjenigen
Kleinrentnern einen Rechtsanſpruch auf Verſorgung gegen das
Reich zugeſteht, die vor der Jnflation eine zum Lebensunterhalt
ausreichende Kapitals, Leib oder Stiftsrente bezogen, dieſe aber
durch die Jnflation ganz oder zum Teil verloren haben und heute,
in Ermangelung entſprechender feſter Einkünſte auf einen ſolchen
Verſorgungsanſpruch zum Lebensunterhalt angewieſen ſind.

Auch dieſer Deutſchnationale Antrag bezieht ſich alſo nur auf
eine Oberſchicht der ſogenannten Kleinrentner

Die Kommuniſten
ſtellten ſich auf den Boden der Ausſchüßentſcheidung, verlangten
aber, daß in den nächſten Etat 100 Millionen Mart zugunſten der
Kleinrentner eingeſetzt werden.

Eine weitere Entſchließung hat die
Deutſche Volkspartei

eingebracht. Sie verlangt von der Reichsregierung, das durch die
Regierungserklärung vom 3. Juli 28 in Ausſicht geſtellte Rentner
geſetz ſo zu geſtalten, daß dem Rentner unter Herausnahme aus
der e ein Rechtsanſpruch auf eine beſtimmte Rente geſichert
wird.

Zu dieſer Entſchließung hat die ſozialdemokratiſche

undgleichzeitig zur Durchführung dieſes Geſetzes dem Reichstag die
Erhebung einer

Sonderabgabe von den in der Jnflation gerekteten
und neu gebildeten Vermögen mit angemeſſenen freien Grenzen



in Vorſchlag zu bringen. Die Sozialdemokratie begnügt
ſich alſo nicht mit platoniſchen Forderungen zugunſten der Klein
rentner, ſondern will auch die Mietelſchaffen, die für die
Kleinrentnerfürſorge notwendig ſind.

Frau Lehmann (Dnatl.)
trug eine genau formulierte Erklärung ihrer Fraktion vor, aller
dings in der Länge einer wohl ausgewachſenen Rede. Die Form
der Erklärung war wohl gewählt worden, weil das Verholten der
Deutſchnationalen in der Kleinrentnerfürſorge ſeit vielen Jahren ſo
widerſpruchvoll und hinterhaltig iſt, daß niemand in freier Rede
dazu ſprechen kann. Die Erklärung wandte ſich entſchieden gegen
eine Gleichſtellung von Kleinrentnern und Sozialrentnern. Die
Sozialrentner ſeien nicht enteignet worden. Von dem Hinſchwinden
der Vermögen aller Anſtalten der Sozialverſicherung ſcheint man
in der deutſchnationalen Fraktion noch nie etwas gehört zu haben.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
fagte baldige Vorlage eines Geſetzentwurfes im Sinne der Aus
ſchußentſchließung zu. Er bat aber, den deutſchnationalen Antrag,
der die Reichsregierung auf den 15. März verpflichten wolle, ab
zulehnen. Mindeſtens ein Teil der Deutſchnationalen wiſſe doch,
daß es zweifelhaft ſei, ob eine ſolche Geſetzesvorlage innerhalb
weniger Wochen durch den Reichsrat zu bringen ſei. Dieſer müſſe
aber doch erſt zuſtimmen, ehe die Vorlage an den Reichstag
kommen könne.

Abg. Effer (Zentrum) gab einen geſchichtlichen Rückblick auf
bie Kleinrentnerdebatte und Kleinrentneranträge. Es war ein
Leidensweg, den er, ſchilderte. Geſchickt verſtand Herr Eſſer in der
Form rein ſachlicher Aufzählung nachzuweifen, wie die Deutſch
nationalen Betrug an den Kleinrentnern verübt haben.

Noch gründlicher und ſehr temperamentvoll beſorgte dieſe wohl
verdiente Abreibung der Deutſchnationalen der

Abg. Keil (Soz.).
Satz für Satz hielt er den Deutſchnationalen vor, wie ſie außerhalb
der Regierung ſtets größere Forderungen für die Kleinrentner ge
ſtellt und dann
in der Regierung nichts für die Verwirklichung ihrer Ankräge getan
haben. Wiederholt ſeien erſt auf ſozialdemokratiſchen Anſtoß die
Deutſchnationalen an die Beratung ihrer eigenen Anträge heran
gezwungen worden. Demgegenüber konnte Keil darauf verweiſen,
daß die Sozialdemokratie niemals einen eigentlichen Kleinrentner
antrag geſtellt habe. Sie wollte keine trügeriſchen Hoff
nungen erwecken. Als ſtarkes Argument verwies Keil darauf,
daß die Enteignung der Kleinrentner erſt durch die Auflöſungsge
ſetze und die Anleiheablöſungen der Deutſchnationalen Regierungs
kätigkeit effektiv geworden fei.

Nur wenige Deutſchnationale wandten der Kleinrentnerdebatte
ihr Intereſſe zu. Dieſe wenigen im Saale anweſenden Deutſch
nationalen gerieten durch die Rede Keils in berechtigte Aufregung.
Jhr ſchuldbeladenes Wiſſen rührte ſich. Keil ſchloß mit der Auf
forderung an die bürgerlichen Parteien den Antrag der Sozialde
mokratie auf Beſteuerung der Jnflationsgewinne zu übernehmen,
dann werde man den Kleinrentnern helfen können. Wir müſſen
leider glauben, daß dieſe Aufforderung bei den bürgerlichen Par
teien, oder doch bei deren Mehrheit wirkungslos verhallen werde.

Die Pariſer Konferenz.
Die erſten Schwierigkeiten.

Paris, 18. Februar. (Eig. Drahtber.) In den Verhandlungen
der Reparationskonferenz find am Montag die erſten Schwierig
keiten zutage getreten. Nach der erſchöpften Generaldebatte war
Ende der vergangenen Woche beſchloſſen worden, in der Montags
ſitzung das eigentliche Reparationsproblem in Angriff zu nehmen.
Ein konkretes Programm war dafür nicht feſtgelegt worden.
Jmmerhin ſcheint die von einem Teil der franzöſiſchen Preſſe aus
geſprochene Erwartung, daß die deutſchen Sachverſtändigen durch
poſitive Vorſchläge eine Baſis für die weitere Diskuſſion liefern
würden, auch von einem Teil der fremden Delegationen geteilt
worden zu ſein. Dieſe Annahme fußte jedoch auf falſchen Voraus
ſetzungen. So entſtand am Montag morgen in der Konferenz ein
gewiſſes Vakuum, das ſchließlich damit ausgefüllt wurde, daß
man einige der bereits in der Vorwoche behandelten Fragen noch-
mals vornahm. Die deutſche Delegation erhielt auf dieſe Weiſe
Gelegenheit, ihre Ausführungen zum Thema der deutſchen Zah
lungsfähigkeit zu ergänzen.

Es zeigte ſich jedoch ſehr bald, daß man auf dieſem Wege nicht
ſehr viel weiter kommen würde, und da keine der Delegationen von
ſich aus die Initiative ergreifen wollte, um der ſich im Kreiſe
drehenden Auseinanderſetzung eine andere Richtung und Geſtalt zu

geben, beſchloß man die Nachmittagsſitzung ausfallen
zu laſſen. Den einzelnen Delegationen ſollte dadurch Gelegenheit
gegeben werden, ſich in inofiziellen Beſprechungen über das Ar
beitsprogramm für die nächſten Sitzungen zu einigen. Jnsbe
ſondere iſt Dr. Schacht gebeten worden, ſich darüber mit einem
der alliierten Hauptdelegierten ins Benehmen zu ſetzen. Was
dabei herauskommen wird, ſteht dahin. Es handelt ſich dabei weit
weniger um die Fragen der äußeren Prozedur Einſetzung von
Unterkommiſſionen, Reihenfolge der zu behandelnden Probleme
uſw.) als darum, daß man nunmehr verſuchen will, die eine oder
andere Delegation zu beſtimmen, aus der bisherigen Referve
herauszugehen und durch Bekanntgabe ihres Standpunktes den
weiteren Verhandlungen eine greifbare Grundlage zu
geben. Einſtweilen aber ſcheint bei keiner der Delegationen be
ſondere Geneigtheit zu beſtehen, ſich durch Aufdeckung des weiteren
Vorgehens in eine taktiſch ungünſtige Lage lenken zu laſſen.

Ein Anterkomitee.
Paris, 19. Februar. (EF.) Die geſtrige Beſprechung zwiſchen

Dr. Sch acht und Joſig Stam p ſowie die ſpätere Unterredung
der beiden mit den Delegierten der anderen Länder hat zu dem
Beſchluß geführt, zur Vermeidung unnützer Polemiken auf der
Sachverſtändigenkonferenz ein Unterkomitee zum Studium
ſpezieller Fragen zu bilden. Dieſer Beſchluß wird in der heutigen
Vormittagsſitzung näher erwogen. Wie einige Blätter melden, ſoll
ein Reparationskomitee gebildet werden, das ſich mit der
Frage der Zahl und Höhe der deutſchen Annuitäten zu befaſſen
hätte, ebenſo ein Kommerziakiſierungskomitee, das die Möglichkeit
einer teilweiſen Kommerzialiſierung der deutſchen Schuld prüfen
ſoll. Der größte Teil der Preſſe zeigte ſich dem Verlauf der Kon
ferenz gegenüber ungeduldig und ſieht die Schuld dafür in der an
geblich auf deutſcher Seite beſtehenden Scheu, präziſe Angebote
u machen.

Weitere Ausbreitung der Revolution in Mexiko.
Newyork, 18. Febr. (Telunion). Jm Nordweſten Mexikos

dehnt ſich die Revolution ſehr ſchnell aus. Der Gouverneur von
Sonora, Fauſto Topete, verlangt in einem Ultimatum an den
Präſidenten Gil, daß Calles und andere bekannte Politiker zwangs
weiſe außer Landes geſchafft würden. Der Militärkommandant
von Sonora, der über 11 000 Mann an Truppen verfügt, hat die
Südbahn eingenommen. Der Kriegsminiſter übernahm perſönlich
das Oberkommando über dis Regierungstruppen im Nordweſten.

zu berichten.

Wahlen im Sowjetparadies.
Die Sowjetwahlen ſind im Gange. Sie werden ſich noch

einige Wochen hinziehen, jedoch läßt ſich ihr Endreſultat heute an
nähernd überblicken. Gegenüber der Wahl von 1927 hat fich im
weſentlichen nichts in der Zuſammenſetzung der Sowjets geändert.

In den ſtädtiſchen Sowjets iſt etwa die Hälfte aller Ge
wählten Parteikommuniſten, die andere Hälfte iſt par
teilos; in den Dörfern ſind etwa 14 Prozent Parteikommuniſten,
der Reſt iſt parteilos. Die Wahlbeteiligung hat gegenüber der letz
ten Wahl zugenommen, jedoch iſt ſie immer noch fehr gering, ſie
beträgt etwa 66 Prozent in den Städten, nicht ganz 60 Prozent in
den Dörfern Ein überaus erheblicher Teil der Wahlberechtigten
hat es alſo vorgezogen, ſeine Stimme nicht abzugeben.

Dieſe Wahlen ſind etwas ganz anderes als Wahlen in einem
demokratiſchen Land. Sie ſind eine Kulifſe.

Es gibt nur eine Parkei, aber keine Gegenparkei.

Wer es vor der Wahl wagen würde, die Partei und das Regime
anzugreifen, wäre unweigerlich der GPU. verfallen. Es iſt deshalb
nur in einer Richtung möglich, das Ergebnis der Wahl auszuwer
ten: die führenden Bolſchewiki hatten gehofft, den Anteil der ge
wählten Parteikommuniſten auf dem Lande zu ſteigern. Das iſt
ihnen nicht gelungen, das Verhältnis iſt dasſelbe geblieben wie bei
der letzten Wahl.

Dieſe Wahlen ſind eine IJlluſion für die Wähler.
Sie erwecken den Anſchein, als ob es ſeine Richtigkeit mit der Dik
tatur des Proletartats habe. Jn Wahrheit aber verſchleiern ſie nur
die Tatſache, daß in Rußland die Diktatur gegen das Proletariat
von den Führern der herrſchenden Partei ausgeübt wird. Das
Regime beruht nicht auf der Willenskundgebung der Wähler, ſon
dern das Ergebnis der Wahl folgt aus dem Regime. Die Sewjet
regierung macht ſich ihre Wahlen ſo wie etwa auf dem Balkan
unter dem Terror Wahlen gemacht werden.

Die Wahl iſt öffenklich.

Das bedeutet, daß niemand wagen darf, ſeine Stimme gegen das
herrſchende Regime zu erheben. Die öffentliche Stimmabgabe und
ihre Bedeutung ſind vor kurzem erſt von Trotzki gekennzeichnet
worden, der die Loſung der geheimen Abſtimmung zunächſt in
Partei und Gewerkſchaft aufgeſtellt hat. Seine Kritik an der öf
fentlichen Stimmabgabe war ſehr deutlich:
Man muß in der Loſung der geheimen Abſtimmung die

Die Erwerbsloſigkeit.
Eine Vierkelmillion in Berlin.

In der Reichshauptstadt ftieg in der Woche vom 4.—9. Februar
die Zahl der Erwerbsloſen auf 247 433. Von den Hauptunter-
tützungsempfängern in der Arbeitslofenverſicherung entfielen auf
Berlin 133 670.

Ueber 100 000 in Wien.
Wien, 18. Februar. (Eig. Drahtber.) In der erſten Februar

hälfte iſt die Arbeitsloſigkeit in Wien weiter geſtiegen.
Wenn ſich auch die Betriebseinſtellungen infolge der Kältekata
ſtrophe in der neuen Statiſtik noch nicht auswirken, ſo iſt der
Stand der unterſtützten Arbeitsloſen doch ſo ſtark angewachfen, daß
am 15. Februar 90757 Arbeitsloſe zu unterſtützen
waren; das ſind 1940 mehr als vor einem Jahre. Außer den
90 000 unterſtützten Arbeitsloſen gibt es noch über 10 000 Arbeits
loſe, die zur Vermittlung vorgemerkt, aber nicht mehr unterſtützt
r ſodaß in Wien mehr als 100 000 Arbeitsloſe vorhanden
ind.

Das Kriſengeſchrei.
Der Reichstag iſt wieder zuſammen. Die Verhandlungen über

die Umbildung der Reichsregierung können von neuem beginnen.
Es wird ſich herausſtellen, daß die Dinge, wenn es ernſt wird, in
der Praxis ganz anders ausſehen als in jener Ferienwoche, in der
allein die Stimme der Unverantwortlichen das Wort hatte.
Wir ſind es nachgerade gewöhnt, daß bei jeder Verhandlung um
die Bildung oder Umbildung einer Regierung das Wort von der
Staatskriſe auftaucht. Es iſt infolgedeſſen ſchon ziemlich abge
braucht und zu einer Art von politiſchem Kinderſchreck geworden.
Wenn all das viele Gerede von der Staatskriſe, das wir in der
Geſchichte der Deutſchen Republik ſchon erlebt haben, ernſthaft ge
weſen wäre, dann wäre die Deutſche Republik längſt tot!

Streſemann als Vermilkler.

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann legte in der
volksparteilichen Fraktion des Preußiſchen Landtags am Montag
in ausführlichen Darlegungen ſeine Auffaſſung über die gegen
wärtige innerpolitiſche Lage dar. Am Dienstag wird
der Reichsaußenminiſter mit dem Führer der Zentrumspartei, dem
Prälaten Dr. Kaas, die innerpolitiſche Lage beſprechen.

Förderung des Wohnungsbaues.
Der Enkwurf eines Baukredikgefetzes

für das Jahr 1929 iſt dem Reichsrat zugegangen. Durch das Ge
ſetz wird der Reichsarbeitsminiſter ermächtigt, im Einvernehmen
mit dem Reichsfinanzminiſter für die Zeit vom 1. April 1929 bis
zum 31. März 1932 die Bürgſchaft für Darlehen an die Deutſche
Bau und Bodenkreditbank A.G. in Berlin in Höhe von 250 Mil
lionen Mark zu übernehmen. Die Bau und Bodenvank übernimmt
die Verpflichtung, diefe Darlehen als Zwiſchenkredite für den Klein
wohnungsbau weiter zu leiten. Es können aber nur ſolche Bau
vorhaben berückſichtigt werden, deren Finanzierung voll geſichert
iſt. Die Bank hat darüber dem Reichsarbeitsminiſter halbjährlich

Das Miniſterium muß dieſe Berichte dem Reichstag
vorlegen.

Schon während des Jahres 1928 konnte die Bauſaiſon nur mit
Hilfe eines Baukreditgeſetzes ausgenutzt werden. Jhm iſt es zu
verdanken, daß trotz großer Finanzſchwierigkeiten im vergangenen
Jahre ebenſo viele Häuſer gebaut werden konnten wie im Jahre
1927. Das neue Geſetz wird dadurch gerechtfertigt, daß ſich die
Lage am Hypotheken-Kreditmarkt nicht gebeſſert hat. Es wird auch
im Jahre 1929 nur möglich ſein, die Bautätigkeit, ſoweit ſie von
der öffentlichen Hand gefördert wird, bei Beginn der Bauzeit in
vollem Umfange aufzunehmen, wenn Zwiſchenkredite
rechtzeitig zur Verfügung ſtehen. Das ſoll mit dem
Baukreditgeſetz erreicht werden. Um eine gleichmäßige Verteilung
der Baukredite über das ganze Jahr zu ermöglichen und um der
Bauwirtſchaft eine gewiſſe Sicherheit für das nächſte Jahr zu ver
ſchaffen, ſoll das Baukreditgeſetz 1929 auf drei Jahre ausgedehnt
werden.

Die Thüringer Regierung genehmigte am Monkag das von
dem früheren Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders an ſie gerichtete
Geſuch um Entlaffung aus dem Staatsdienſt. Frieders hat auf
alle Anſprüche verzichtet S

Stimmung der Arbeiter, den Druck zu beſeitigen, ſehen. Warum
haſt du nicht dagegen geſtimmt? Wenn geheime Abſtimmung
wäre, dann wäre es eine andere Sache. Der Apparatmenſch
ſteht auf der Tribüne und ſchaut den Abſtimmenden auf die
Hände. Oder die Frau zieht den Aermel: „Stimm lieber nicht!““
Trotzki ſtellt feſt, daß die offene Abſtimmung eingeführt wor

den ſei, damit die Feinde
nicht gegen die prolekariſche Diktatur

ſtimmen könnten jetzt aber ſtehe der Arbeiter unter dem
Druck des Apparates. Nichts kennzeichnet das wahre Weſen dieſer
Sowjetwahlen beſſer als dieſe Aeußerungen von Trotzki.

Hinzu kommt ein anderes: die Sowjets entſprechen längſt nicht
mehr den in der Sowjetverfaſſung und dem bolſchewiſtiſchen Par
teiprogramm aufgeſtellten Tdeal, das in den Sowjets das Mittel
zum allmählichen Hineinziehen der ganzen werktätigen Bevölke
rung Kopf für Kopf in die Arbeit der Leitung des Sowjetſtagates
ſah. Nicht die Sowjets verwalteten, ſondern der bürokratiſche Ap
parat. Die Vereinigung von Legislative und Exekutive, die Ver
nichtung des Bürokratismus nach den Richtlinien der Pariſer Kom
mune iſt nicht gelungen. Der Apparat regiert und verwaltet die
Sowjets dürfen ſchwätzen, aber nur in den Grenzen deſſen,

was die herrſchende Richtung in der Kommuniſtiſchen
Partei erlaubk.

Das Beamtenheer in Sowjetrußland wächſt zahlenmäßig. Es
hat ſich längſt über die Geleiteten erhoben. Verflechtungen mit der
neu aufkommenden Nepbourgeoiſie, mit dem Kulaken-
tum, haben ſich eingeſtellt. Dieſe Bürokratie hat ſehr raſch die
Gepflogenheiten der allmächtigen Bürokratie aus den Zeiten
des Zarismus angenommen.

Sie übt die wahre Dikkalur aus die Sowjeks ſtellen
nur die Kuliſſe.

Die Sowjetwahlen ſind ein Ueberreſt aus jener Zeit, in der die
Bolſchewiki daran gingen, ihre Herrſchaft nach vorgezeichneten
Richtlinien in Rußland aufzurichten. Die Wirklichkeit hat die ide
ale Richtlinie längſt verbogen. Was herausgekommen iſt, iſt nicht
das Regime der proletariſchen Demokratie, das ſich allmählich mit
der Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Elemente der allgemeinen De
mokratie annähert, ſondern ein Regime, das ein widerwärti
ges Zerrbild der urſprünglichen Forderungen
im Programm der Bolſchewiſten iſt.

Die Republik iſt vogelfrei.
Suhl, 18. Febr. (Eig. Bericht). Ein Urteil des Schöffen

gerichts Suhl reiht ſich den vielen Unbegreiflichkeiten der deut
ſchen politiſchen Rechtſprechung würdig an. Der Leipziger Student

Werner Studentkowſkifhatte ſich wegen Vergehens ge
gen das Repubbikſchutzgeſetz zu verantworten. Student
kowſki hatte in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung die an
weſenden Polizeibeamten als „Polizeiſpitzel“ und als „Ach t
groſchenjungs“ und die deutſche Republik als „Juden-
republik“, die einem Zuchthaus ähnele, beſchimpft. Der Angeklagte
fühlte ſich unter den Fittichen der deutſchen Juſtiz ſo ſehr geborgen,
daß er behauptete, nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts ſei
der Ausdruck „Judenrepublik“ nicht ſtrafbar.

Währnd der Staatsanwalt auf einen Monat Gefängnis und
hundert Mark Geldſtrafe plädierte, kam das Gericht zu einem
Freifſpruch angebchlich aus Mangel an Beweiſen“!!

Gegenſätze in Wien.
Der neue Aufmarſch am kommenden Sonnkag.

Wien, 18. Febr. (Eig. Drahtb.) Eine Ankündigung der Heim
ſchutzbewegung, am kommenden Sonntag eine Demonſtration
zu inſzenieren und auf einem Umweg an dem Haus der Sozialde
mokratiſchen Parteigentrale und der Arbeiter- Zeitung vorbeizu
marſchieren, hat der Schutzbund mit der Ankündigung einer De
monſtration zu gleicher Zeit und in umgekehrter Richtung beant-
roortet. Dieſe Ankündigung hat ihren Eindruck nicht verfehlt. Die
Polizeidirektion iſt bereits bemüht, die Parteien von ihren Plänen
abzuhalten und beabſichtigt, am Mittwoch mit den einzelnen Orga
nifationen zu verhandeln. Der Schutzbund iſt entſchloſſen, die
öffentliche Ruhe und Ordnung aufrechterhalten zu helfen; er lehnt

jedoch Verhandlung mit der Heimwehr ab. Der
Schutzbund hätte überhaupt die ſeit langem angekündigte Heim
wehrkundgebung ignoriert, wenn ihn nicht die offenbar mit dieſer
Kundgebung im Zuſammenhang ſtehende Durchſuchung des ſozial
demokratiſchen Parteihauſes veranlaßt haben würde, den Aufmarſch
zu unternehmen. Dieſer Aufmarſch iſt als Proteſtkundgebung gegen
die Heimwehr und gegen die Regierung gedacht. Man erwartet,
daß an dem Aufmarſch 20 000 Schutzbündler teilnehmen werden.

Die Vertrauensmänner der Wiener Sozialdemokratie find für
Donnerstag zu einer Konferenz über die politiſche
und wirtſchaftliche Lage und über die am kommenden
Sonntag geplante Demonſtration zuſammenberufen worden.

Der Sachverſtändigenausſchuß des Reichskohlenraks hält am 20
Februar, vormittags 10 Uhr ſeine diesjährige Vollverſammlung im
JngenieurhausBerlin ab. Auf der Tagesordnung ſtehen der Be
richt des Geſchäftsführers Dipl.-Ing. zur Nedden über die Brenn
ſtofftagung der Weltkraftkonferenz in London und techniſche Fra
gen über den Abbau mit Selbſtverſatz.

Rußland lehnt ein Oſtlocarno nach wie vor gb. Wie aus Mos
kau gemeldet wird, erklärte die Sowjetregierung, daß ſie trotz der
Unterzeichnung des Litwinow- Paktes nach wie vor ein Oſt
ocarno ablehne. Der polniſche Wunſch, ein ſolches zu ſchaffen
werde ruſſiſcherſeits auf Widerſtand ſtoßen. Nach der Unterzeich
nung des Litwinow-Protokolls ſei der Gedanke eines Oſtlocarnos
nicht am Platze

Primo de Rivera ſucht ſeine Popularität durch einige mon
ſtröſe Ziffern zu beweiſen. Er teilt der Oeffentlichkeit mit, daß
er auf die Unterdrückung des letzten Putſchverſuches hin 11 000
Glückwunſchtelegramme von Körperſchaften und Vereinen, 4500
von Privatperſonen und 1000 aus dem Ausland, insgeſamt 49 kg
ſchwer, erhalten habe. Trotz dieſes Papierſegens muß der Diktater
offiziell in einer Regierungserklärung zugeben, daß die Unruhe in
der Bevölkerung weiter andauert.

Grippe, inſfunenza
u. a. Erkältungskrankheiten haben ſich Togal. Tabletten hervorragend
bewährt. Im Knfangsſtadinm genommen. verſchwinden die Krankheitser
ſcheinungen ſofort. Lt. not Beſtätigung ſind innerhalb 6 Monaten mehr als
500 Gutachten allein aus Ärztekreiſen eingegang. Zarunter v namhaften
Profeſſoren u. aus erſten Kliniken u. Krankenanſt. Uberraſch. Erfolge! Fra
gen Sie Ihren Arzt Cogal iſt in allen Kpotheken erhältlich. Preis M. 1.40T Lib. o Chiois. Acid. acet. al ad 90 am
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die im Norden Berlins einen der größten Gasbehälter der Stadt
völlig vernichtete. Jm Hintergrund des Bildes iſt ein der Kata

Proletarierſchickſal.
Vor einem Wiener Strafgericht hatte ſich der ſchwer kuber

kuloſe Kutſcher Joſeph Huber wegen Kindesmißhandlung, Be
truges und Beamtenbeleidigung zu verantworten. Der Angeklagte
war ſeit drei Jahren abwechſelnd bettlägerig oder arbeitslos. Er
bezog für ſeine zehnköpfige Familie an Gemeinde und Arbeitsloſen-
unterſtützung rund zwei Mark pro Tag. Der Schwerkranke verdiente
ſich etwas nebenbei, indem er den Marktleuten den Schmutz von den
Hütten wegkehrte, die Verkaufsſtände reinigte und andere kleine
Hilfsärbeiten verrichtete. Dafür bekam er geringe Mengen von Le
bensmitteln, die er gewiſſenhaft nach Haufe brachte und mit den
neun hungrigen Mäulern teilte. Da erſchien eines Tages ein Kon
krollbeamter in der Wohnung und teilte Huber mit, daß er wegen
ſeiner Nebenbeſchäftigung eine Unterſtützung in Zukunft nicht mehr
beziehen werde. Der Beamte ſagte das in einem derart „gemüt
lichen Tone, daß Huber von Wut gepackt wurde. Er ſoll bei dieſer
Gelegenheit fein jüngſtes Kind am Halſe gepackt und geſchrien haben:

„Jhr bringt mich noch zur Verzweiflung, ich erwürge meine Kinder.
Dann verſuchte er auf den Beamten loszugehen. Dieſer flüchtete und
erſtattete Anzeige. Das Gericht erkannte auf 24 Stunden Arreſt.
Der Verurteilte verließ kopfſchüttelnd mit den Worten den Saal:
„Schrecklich, weil ich arbeite, ſoll ich eingeſperrt werden.

Der geſprungene Glockenklöppel. Jn Glarus in der Schweiz
zerſpräng infolge der furchtbaren Kälte beim Läuten der Klöppel
der größten Glocke der Stadtkirche im Gewicht von 220 Kilo und
ſauſte in die Tiefe. Das Balkenwerk des Turmes wurde ſtark be
ſchädigt. Ein junger Mann, der ſich zur Kontrolle auf den Glocken
boden begeben hatte und den Vorfall beobachtete, kam mit dem
Schrecken davon.

Die Tochter erſchoſſen. Jn Ajaccio (Corſica) kam es in einer
Famile zwiſchen einem Brautpaar zu einem heftigen Wortwechfel.
Die Braut entfernte ſich von der gemeinſamen Tafel und weigerte
ſich, wieder Platz zu nehmen. Als alle Beruhigungs- und Ueber
redungsverſfuche mißglückten, ergriff der Vater des jungen Mäd-
chens einen Revolver, um die Tochter einzuſchüchtern. Unmittel
bar darauf löſte ſich ein Schuß und die Braut ſank tödlich getroffen
zu Boden. Der Vater, der ſeine Tat bedauert und in Ueberrei
zung gehandelt haben will, ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Opfer der Arbeit. Jn Amſterdam wurde ein 32 Jahre alter
Bauunternehmer beim Abbruch eines alten Hauſes durch den Ein
ſturz eines Betonſchutzdaches auf der Stelle getötet. Ein Hilfsarbeiter

erlitt Quetſchungen. Jn einem Dock der Rotkterdamer
explodierte eine eingefrorene Sauerſtoff

flaſche. Ein mit dem Auftauen der Flaſche beſchäftiger Arbeiter
wurde auf der Stelle getötet; er hinterkäßt mehrere Kinder. Ein
anderer Arbeiter wurde ſchwer, mehrere in der Nähe befindliche Ar
beiter wurden leicht verletzt.

Eine ſchwere Erdbebenkakaſtrophe wird aus Uchubamba im
Departement Jnnin (Peru) gemeldet. Der Rio des Jauja iſt in
folge von Felsrutſchen und heftigen Regengüſſen über die Ufer ge
kreten und hat das Flußtal auf eine Länge von 100 Kilometern
überſchwemmt. 50 Perſonen werden vermißt; man nimmt
an, daß ſie ertrunken ſind. Durch das Erdbeben wurden Bo
denſpalten aufgeriſſen, in denen ganze Gebäude verſchwunden ſind.

Eiſenbahnunglück. Auf dem Hauptbahnhof in Bielefeld
fuhr am Montag eine in voller Fahrt befindliche Rangierloko-
motive infolge Ueberfahrens eines Halteſignals auf einen am Bahn
ſteig haltenden Perſonenzug auf. Die drei letzten Wagen des Per
ſonenzuges wurden eingedrückt. Die Zahl der Verletzten wird
mit zehn angegeben. In der Station MaffersdorfeFa
brik (Lauſitz) ſtreifte ein in Richtung Reichenberg Gablong fahren
der Motorzug drei Wagen eines in der Station ſtehenden leeren
Perſonenzuges. Dabei wurden ſieben Jnſaſſen des Motor
zuges verletzt, davon drei ſchwer

Vom Maskenball in den Tod. In Georgswalde bei Ebers
bach wurde eine jährige Frau erfroren aufgefunden
Sie war auf dem Hefmwege von einem Maskenball in leichter Ball
kleidung vom reichlichen Alkoholgenuß ermüdet in den Schnee ge
lunken. Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg.

Neun Skunden der bilkeren Kälte ausgeſetzt war der Pächter des
früheren Tonwerkes „Luſatig“ in Klein Saubernitz bei Bautzen
Er hatte an einer Verſammlung der Jagdgenoſſenſchaft teilgenom
men und ſich auf dem Heimweg einen Knöchel gebrochen. Der Ver
ſetzte ſchleppte ſich auf dem Bauche kriechend bis kurg vor ſeine

ohnung, wo er am anderen Morgen erſtarrt aufgefunden wurde
Jhm mußte das verletzte Bein amputiert werden

ſie einem bekannten Mädchen überwieſen.

Eiſenacherſtraße erdroſſelt aufgefunden worden. Als

ohne ehrliche Einnahmequellen nachweiſen zu können.

Herkunft ſie nicht glaubwürdig erklären konnten.

Das Trümmerſeld nach der Exploſion

ſtrophe entgangener Gaſometer von gleichen Ausmäßen wie der
zerſtörte ſichtbar.

2

Zum Rieſenbrand in Buenos Aires.

Im Hafengebiet von Buenos Alres

hat eine gewaltige Feuersbrunſt ungeheure Werte vernichtet. Viele
Lagerhäuſer wurden völlig eingeäſchert. Es fielen weiterhin mehr
als 600 Automobile dem Brand zum Opfer.

Anterſchlagungen im Amte. Der beim Wohlfahrtsamt des Be
zirksamtes Berlin Schöneberg angeſtellte Magiſtratsaſſiſtent
Marke hat ſeit längerer Zeit amtliche Gelder unterſchlagen und

Bei einer plötzlichen Re
viſion wurde ein Fehlbetrag von rund 2000 Mark feſtgeſtellt.
Bei der Girokaſſe in Groß-Dubrau, Bezirk Bautzen, ſind bei
einer Nachprüfung 11000 Mark Fehlbeträge entdeckt wor
den. Der ſchuldige Kaſſenbeamte, der vor etwa einem Vierteljahr
angeſtellt wurde, iſt verſchwunden. Er hat einige Kaſſenbücher mit
gehen heißen. Gerüchte über Unregelmäßigkeiten bei der Girokaſſe
waren ſchon vor längerer Zeit aufgetaucht. Der Fehlbetrag ſtellt
für die kleine Gemeinde eine recht fühlbare Summe dar.

Raubmord. In dem Dorfe Eſchen bach bei Luzern würde
ein Taxameterchauffeur von einem Bauern in der Autotaxe er
ſchoſſen aufgefunden; ihm waren 500 Franken geraubt worden.
Ein der Tat verdächtiger, bereits vorbeſtrafter Mann entzog ſich
ſeiner Verhaftung in einem Hotel in Luzern durch einen Schuß in
den Kopf. Die Ermittlungen ergaben, daß der ermordete Chauffeur
mit einem Fremden eine längere Fahrt unternommen hatte.

Mord in Leipzig. Die 21 Jahre alte Spinnereiarbeiterin Frieda
Nitſchke iſt am Montag nachmittag in ihrer Wohnung in der

Täter
kommt der Liebhaber der Ermordeten, der Gießereiarbeiter Willi
Hübner in Betracht

Der Fabrikant als Wechſelfälſcher. Jn Brackwede im Han
noverſchen wurde der Fabrikant Hugo Hoppe verhaftet. Er hat
Wechſel einer Firma, bei der er früher als Prokuriſt tätig war,
gefälſcht und bei Bielefelder Banken zu Geld gemacht. Die Ver
fehlungen belaufen ſich auf 70 000 Mark.

Schulferien wegen Grippe. In Düſſeldorf mußten zahl
reiche Schulen wegen der herrſchenden Grippe- Epidemie geſchloſſen
werden. Wie die ſozialdemokratiſche „Freie Preſſe hierzu feſt
ſtellt, handelt es ſich ausnahmslos um Volksſchulen in Ar
beiterbezirken. Die Eltern ſind teils durch Arbeitsloſigkeit,
teils infolge der letzten Ausſperrungen in der Metallinduſtrie nicht
in der Lage, ihre Wohnungen genügend zu heigen und die Kinder
mit warmer Kleidung auszuſtatten.

Auf der Spur der Bankräuber? Die Berliner Kriminalpolizei
hat drei Brüder Saß unter dem Verdacht feſtgenommen, daß ſie
vielleicht an dem Einbruch in die Filiale der Diskonto Geſellſchaft
beteiligt geweſen ſeien. Sie haben ſich dadurch verdächtigt ge
macht, daß ſie ſchon ſeit geraumer Zeit auf großem Fuße leben,

Es ſind
bei ihnen auch verſchiedene Schmuckſachen gefunden worden, deren

Bei der Ver
nehmung haben ſie ſich bisher darauf beſchränkt, ihre Teilnahme

folge überſtandener Unfälle Renten.

Erſchreckende Zahlen
Wenn im Jahre 1927 in Deutſchland 24 000 Menſchen durch Un

fall den Tod fanden, alſo 64 täglich, ſo darf man bei vollſter
Würdigung des grauſamen und ſchmerzlichen Schickſals der Betrof
fenen auch die rein materielle, die volkswirtſchaftliche Seite dieſer
Frage vom Standpunkt der Allgemeinheit nicht außer Acht laſſen.
Handelt es ſich doch in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle um
Menſchen im beſten Alter, in der Vollkraft ihrer Arbeitsfähigkeit.
Die Arbeitskraft des Deutſchen Volkes iſt jedoch das wertvollſte
zinskragende Nationalvermögen, das uns als Volksganzem nach dem
Verſailler Diktat noch geblieben iſt. Jene 24 000 Toten ſind
ſündhaft verſchwendetes Kapital, zumal ein erheblicher Teil dieſer
tödlichen Unfälle ſicher vermeidbar geweſen wäre.

Die durch dieſe Todeszahlen verloren gegangenen Werte mögen
ſchwer ſchätzbar, vielleicht unberechenbar ſein. Aber für einen Teil
liegen ſtatiſtiſche Grundlagen vor, ſoweit ſie durch die Berufs
genoſſenſchaften verſichert waren. Man glaubt im Allgemeinen, daß
die meiſten Unfälle in der Fabrik, Bergbau etc. Bekrieben vor
kommen. Das iſt ein gewaltiger Jrrtum. Von den 24 000 Unfall
toten des Jahres 1927 waren nur etwa 8000 in den berufsgenoſſen
ſchaftlichen Betrieben tätig. Von dieſen weiß man, daß ſie 13000
An gehörige hinterließen. Wieviel Schmerz und Jammer leuchtet
aus ſolchen Zahlen! Wieviel zerſtörtes Familienglück, vernichtete
Exiſtenzen und Zukunftshoffnungen! Trotz aller Renten und ſozialen
Fürſorge, die nie vollen Erſatz für Leben und Geſundheit geben
kann. Ueber eine Million Deutſche beziehen jährlich in

26000 beträgt der jährliche
Zugang entſchädigungspflichtiger Unfälle! Für den Einzelnen eine
Nothilfe, die man ihm gern und wenn möglich in größerem Aus
maß gönnt. Für die Allgemeinheit vergeudetes Volksvermögen, der
produktiven Arbeit entzogen. Etwa 1000000 Unfälle werden
jährlich in den Fabrik-Betrieben gemeldet Legen wir die obigen
Verhältniszahlen als Maßſtab an, ſo errechnen ſich 3000000 Un
fälle insgeſamt. Mag auch ein erheblicher Teil derſelben keine
ſchweren Schädigungen und Geſundheitsſtörungen im Gefolge haben,
doch iſt mit jedem ein Verluſt an Arbeitskraft und Zeit, meiſt auch
Materialſchaden verknüpft. Auf über 2 Milliard en jährlich wer

den die Entſchädigungen für Unfallfolgen an Leben und Geſundheit
geſchätzt, auf mehr als 3 Milliarden diejenigen für Sach und
Materialſchäden. Den einzelnen Geſchädigten decken Verſicherungen
verſchiedenſter Art vor gar zu ſchwerem Verluſt, aber volkswirt
ſchaftlich geſehen iſt es doch allemal ein Minus, ein Verſchwinden
von Werten, die noch produktiv ausgenützt werden können. Mag
irgend eine Haftpflicht dem Einzelnen ſeine Verluſte ganz oder teil
weiſe erſetzen, das zertrümmerte Auto, der geplatzte Dampfkeſfel, das
verbrannte Haus und Jnventar iſt doch dem Ganzen, dem Beſtand
an Werten unwiederbringlich entzogen. Kapital, das ſonſt als Rück
lage, Sparguthaben und werbend angelegtes Vermögen dienen
könnte und das bei der gewaltigen Zahl entſchädigungspflichtiger
Unfälle in phantaſtiſch anmutende Rieſenzahlen ſich ſummiert; iſt
vergeudet und verſchwendet.

So hat alſo die Geſfamtheit des Volkes aus rein volkswirtſchaft
lichen Ueberlegungen ein brennendes Intereſſe an der Senkung der
Unfallziffern, mithin auch an der bevorſtehenden Reichs Unfallver
hütungsWoche (RUWo). Bedenkt man, daß die Zahlen der
Verkehrsunfälle ſich im gleichen Zeitraum verfünffach
ten, während die Zahl der Kraftfahrzeuge ſich ver
doppelte, überlegt man weiter, daß von Sachverſtändigen eine
Verzehnfachung unſerer Verkehrsziffer vorausgeſagt wird, fo ſieht
man, daß wir kataſtrophalen Gefahren entgegengehen, wenn nicht
das Ziel der RUWo erreicht wird: Erziehung zum unfallficheren
Verhalten insbeſondere auch zur Verkehrsgewandtheit.

Bücher und Schriften
Seid gegrüßt, zwei Sprechchorſpiele für Jugendweihen. „Seid

gegrüßt“ und „Kommt“ von Hermann Claudius Preis 0,50 M.
Berlin 1929. Arbeiterjugend-Verlag, Berlin SW. 61, BelleAlli
ancePlatz 8.

Der Eintritt ins Leben iſt ein ſehr bedeutungsvoller und ent
ſcheidender Schritt auf dem Weg jedes Menſchenkindes. Eltern und
Schulentlaſſene wollen den Tag des Eintritts ins Leben in feſt
lich erhobener Stimmung weihen. Jn den Jugendweihen ſollen
Rückſchau und Ausblick, ſoll Wegweiſung in ſymboliſcher Handlung
geſtaltet werden. In den beiden Sprechchorſpielen von Claudius
iſt dies alles in ſtarken Wortrhythmen geformt. Jm erſten
Spiel wirken Einzel- und Chorſprecher, Orgel- und Hamornium
muſik und Schläginſtrumente zuſammen. Das zweite Spiel hat
Sprechchöre der Väter, der Mütter, der Jugend und des Volkes
Einleitung und Umrahmung durch Muſik malt den ſtimmungsvol
len Unterton. Beide Spiele zeigen eindringlich die Bedeutung der
Schulentlaſſung. Sie zeigen das verlaſſende Vergangene und das
wunſchreiche Neue, aber auch Ernſt und Not des Arbeiterlebens,
die nur in Gemeinſchaft entſchloſſener, handelnder Menſchen gemil
dert und überwunden werden können. „Den Baum des Volkes kann
nur Jugend retten. Nur aus dem jungen Grün an ſeinen Zwei
gen kann neu ſich formend Leben aufwärts ſteigen.“

„Ins Leben hinein“, ein Jugendweihe-Sprechchorſpiel von Max
Barthel mit Jugendweihrede von Max Weſtphal, Preis 0,90 M.
ArbeiterjugendVerlag, Berlin SW. 61, Belle Alliance- Platz 8. Der
ArbeiterjugendVerlag erweitert durch dieſes Werk erfolgreich die
„Reihe ſeiner Sprechchöre“. Es iſt durch ſeinen Jnhalt
beſonders für Jugendweihe, aber auch für andere Feiern geeignet.

Die fränzöſiſche Revolution 1789 1799 von Friedrich M. Kirch
eiſen. Mit 29 Bildbeigaben und Handſchriftenproben, einem Plan
von Paris und einer Zeittafel. Volksverband der Bücherfreunde,
Wegweiſer Verlag Gmb. H., Berlin-Charlottenburg 2.

Die Feder eines erfahrenen Sachkenners belehrt uns über die
Ereigniſſe der erſten zehn Jahre der großen franzöſiſchen Revolu
tion, jener Epoche, die für die Menſchheitsgeſchichte von unerhörter
Bedeutung iſt und heute mehr denn je dem allgemeinen Intereſſe
unterkliegt. Ueber die Fülle glänzender Einzelſchilderunegn hinaus
iſt die Reihe der großen Begegenbheiten u. der dringenden Führer
perſönlichkeiten, bis zum Konſulat Napoleons, zu einem lebendig
geſchauten Geſamtbild geſtaltet. Unter den zahlreichen Jlluſtratio
nen befinden ſich viele markante Porträts nach zeitgenöſſiſchen Ori
ginalſtichen.

„Im Kampf um Kultur und Recht für die thüringiſchen Landes
Bühnen“ betitelt ſich eine theaterpolitiſche Sonderausgabe der Zeit
ſchrift Muſik und Theater“ (Verlag Rothgießer u. Dieſing
A.«G., Berlin N. 24), welche in ausführlicher Weiſe die komplizierte
Theaterſituation Thüringens wiedergibt. Jede einzelne exiſtenzbe
drohte Bühne wie Alkenburg, Meiningen, Gotha, Sondershauſen
zeigt in Wort und Bild, was ſie für das kulturelle Weſen der StädteFreitod im Eiſenbahnzug. In Berlin erſchoß ſich in der

Nacht Zum Montag in einem Abteil zweiter Klaſſe des DZuges
Stettin Berlin ein etwa 22 Jahre alter Mann, deſſen Perſonalien
noch nicht feſtgeſtellt werden konnten.

Einſturz einer Mauer. In Monkerrey (Mexiko) wurden
durch den Einſturz einer Kaſernenmauer 20 Soldaten verſchüttet.
e blieben auf der Stelle tot, die übrigen ſind ſchwer ver
etzt.

am Bankeinbruch zu leugnen und unglaubwürdige Angaben zu
machen.

Schmuggler erſchoſſen. Jn der Gegend von Aachen wurde ein
Schmuggler lebensgefährlich verletzt und ein anderer tödlich ver
wundet. Zollbeamte hatten einen Kraftwagen, der ſchon in den
letzten Tagen erhebliche Mengen Kaffee und Zigaretten über die
Grenze geſchafft hatte, geſtellt. Es kam zu einer Schießerei, in
deren Verlauf die beiden Opfer zu verzeichnen waren.

und Länder bedeuten. So ſchreibt Geheimrat Max Grube über das
berühmte Meininger Theater oder Dr. Nippold über die glanzvolle
Vergangenheit der Ekhof-Bühne in Gotha. Sehr intereſſant iſt auch
die Schilderung über das Lohorcheſter von Prof. Gerbach. Dieſe
Sonderausgabe wird für die Erhaltung dieſer Thüringer Bühnen
ein wertvolles Hilfsmittel fein und jedem Theaterintereſſenten einen
Einblick in einen wichtigen Teil der deutſchen Theaterkultur
gewähren.

e nene



Nachruf!
Wieder hat der Tod in unſeren

Reihen eine Lücke geriſſen. Unſer Kollege

der Oberſtadtſekretär i. R.

Herr

Karl Mißling
iſt nicht mehr. Nach kaum 5fährigem
Ruheſtand iſt er aus dieſem Leben ab
gerufen. Er war uns ſtets ein auf
richtiger, lieber Kollege Sein Andenken
wird unter uns ein bleibendes ſein.
Verband der Kommunglbeamten

und Angeſtellten Preußens.
Ortsgruppe Halberſtadt.

Für die liebevolle Teilnahme und
die reichen Kranzſpenden beim Heimgange
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir
allen unſeren innigſten Dank.

Beſonderen Dank Herrn Hofprediger
David für die troſtreichen Worte, ebenſo
danken wir dem Jnhaber, ſowie ſeinen
Mitarbeitern der Firma Ed. Boſſe und
ſeinen Berufskollegen für das ehrenvolle
Geleit zur letzten Ruheſtätte

Halberſtadt, den 19. Februar 1929.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Elſe Hartmann geb. Kotte u. Kinder.

e

Am Sonntag nachmittag 3 Uhr ent
ſchlief nach kurzem ſchweren Krankenlager,
meine liebe Frau, meine herzensgute
Mutter, unſere liebe Schweſter, Schwägerin

und Tante Frau
Emma Heitmann

geb. Rählert
im eben vollendeten 63. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen

aller trauernden Hinterbliebenen
Heinrich Wilhelm Heitmann

Anna Birkenfeld geb. Heitmann
e den 18. Februar 1929

Hoheſtraße
Die Beerdigung findet Donnerstag,

nachmittags 2 Uhr, von der Kapelle des
Zentralfriedhofes ſtatt.

Am Sonnabend, den 16. 58. Mts.
ſtarb nach längerem Krankſein, die

Botefrau

Marie Jordan
geb. Wachtel.

Langenſtein, den 19. Februar 1929

Der Gemeindevorſtand.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 20, d. M, nachmittags 3 Uhr, von
der Leichenhalle aus, ſtatt

Jagdverpachtung.
Die Waldjagd im ſtädt. Eigenjagdbekirk Oſter

hols bei Langenſtein, mit Ausnahme des Salder-
ſchen Buſches ſoll für dte Zeit vom 1. März 1929
bis zum Schluß der niederen Jagd im Jahre
1938. öffentlich meiſtbieten verpachtet werden.
Die Verpachtungsbedingungen liegen von jetzt an
bis zum Verpachtungstermin im Zimmer 16 des
Rathauſes von 8bis 13 Uhr zur Einſicht öffentlich aus.

Der Verpachtungstermin findet am
Montag, den 25. Februard. Js. I Ahr,
in Wehrſtedt's Reſtaurant, hier, Fiſchmarkt 3
ſtatt. Pachtliebhaber werden dazu eingeladen.

Halberſtadt, den 18. Februar 1929.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
von den Jagdpächtern ſoll in der hieſigen
Feldmark Gift zur Vertilgung von Naubzeng
gelegt werden

Wernigerode, den 16. Februar 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Oeffentliche Mahnung.
Die im Monat Februar fällig geweſenen

Grundvermögens- und Hauszinsſtenern, ferner
Müllabſuhrgebühren und Hundeſteuern, ſowie
Steuer Peſte aus Vormongaten ſind innerhalb
Z Tagen an die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer
Nr. 5, zu zablen.

Nach dieſem Termin werden die Rückſtände
zwangsweiſe eingezogen

Wernigerode, den 16 Februar 1929.
Der Magiſtrat (Stadthauptkaſſe)-

Die für den Neuban von 2 Achtſamilien
Wobnhbäuſern am Veckenſtedterweg erforderlich
werdenden Tiſchlerarbeiten ſollen vergeben
werden.

Angebote ſind unter Benutzung der von der
ſtädt. Bauverwaltung vorbereiteten Vordrucke bis
Donnergtag, 28. Februar 1929, vorm. 10 Uhr
verſchloſſen, verſiegelt und mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen im Verwaltüngegebäude Klint 10,
Zimmer Nr. 10, abzugeben.

Wernigerode, den 16 Februar 1929
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

zu

oder der Veranſtalter der Tansbeluſtigung,

Nachdem in vielen Häuſern durch Einfrieren
der Waſſerleitungen die Waſſerzufuhr unterbrochen
iſt wird zur Waſſerverſorgung der Betroffenen vom
Mittwoch, den 20. d. Mts. ab, bis auf weiteres
täglich an folgenden Stellen aus Feuerhähnen
ſtundenwerſe Waſſer koſtenlos abgegeben

L.

von 8— 9 Uhr Harmonieſtraße, Ecke Harzſtraße
10-11 Bakenſtraße, Ecke Grauehof33

12-13 Weſtendorf Ecke Grudenbverg14-15 Huxyſtraße, Ecke Burchardiſtraße
16-17 vhanneshrunnen
18 19 vort II.

von 8— 9 Uhr Damaſchkeweg, Ecke Wegekeberſtr
10-11 Lieevberktühnſtraße, Ecke Lazarettſtr.
12--13 Magdeburgerſtraße Ecke Gerichtsſtr.
14 15 Kühlingerſtraße, Ecke Neueweg
16-17 Sedanſtraße, zwiſchen Roon und

Bismarckſtraße
18--19 Spiegelsvergenweg, Ecke Uhlandſtr.
Die Anwohner werden gebeten ſich pünktlich
den feſtgeſetzten Tageszeiten mit Eimern an Sp

Entnabhmeſtellen einzuſinden und zur ſchnellen
nawicklung der Wöoſſerabgabe den Bedarf

Möglichkeit zu beſchränken-
Halberſtadt, den 19. Februar 1929.

Städtiſches Waſſerwerk.

Polizeiverordnung
über die Veranſtaltung öffentlicher

Tanzluſtbarkeiten.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes

über die Polizetverwaltung vom 11. März 1850G. S. S. 269, der s 197 und 139 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (G. S. S. 195) ſowie der Art. II, III, V. VII
der Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen
vom 6. 2. 1924 GBl. S. 44) wird mit Zuſtimmungdes Bezirtsausſchuſſes ſür den Regterungsbezirt
Magdeburg ſolgende Polizeiverordnung erlaſſen

8 1.
Wer eine öffentliche Tanzbeluſtigung abhalten

will, gleichgültig, ob ſie in einem Gaſthofe, in einem
anderen öſſfentlichen Lokal oder im Freien einſchl
der im Innern einer Ortſchaft belegenen freien
Plätze ſtattfinden ſoll, bedarf der ſchriftlichen Ge
nehmigung der für den Ort der Tansbeluſtigung
zuſtändigen Ortspoltzeibehörde. Die Genehmigung
iſt mindeſtens 24 Stunden vor Beginn der Tans
beluſtigung nachzuſuchen.

s 2.
Die von der Oxtspolizeihehörde zu erteilenden

Erlaubnisſcheine müſſen Namen und Wohnort De
ie

genaue Bezeichnung des Ortes, des Lokals und
der Dauer der Tanzbeluſtigung enthalten und von

der Ortspolizeibehörde unterſchrieben und unter
ſtempelt ſein.

8 3.
Gaſtwirte dürfen in ihren Lokalen oder in

einzelnen Teilen derſelben öffentliche Tanz-
luſtbarkeiten, falls dieſe von der Ortspolizeibehörde
nicht ſchriftlich genehmigt worden ſind, nicht dulden.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe
bis zu 150 R M., an deren Stelle im Unvermögens-
falle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

s 5.
Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in KraftAn dieſem Tage tritt zugleich die Regierungs
verordnung vom 13. Dezember 1833. betreffend die
Veranſtaltung öffentlicher Tansluſtbarkeiten (Reg.
Amtsvl, S. 332), außer Kraft.

8 6.
Die über die Entrichtung von Abgaben für die

e BVeranſtaltung von Vergnügen erlaſſenen Orts
ſatzungen werden durch dieſe Polizeiverordnung
nicht berührt.

Magdeburg den 5. Januar 1929.
Der RegierungsPräſident.

Veröffentlicht:
Die Polizeiverwaltung.

Oeffentliche Mahnung.
Gtädte-Feuerſozietüt der Provinz Gachſen.

Die fälligen Jeuer- uſw. Verfſicherungs
beiträge für 1929 ſind, ſoweit ſie nicht geſtundet
ſind, bis zum 2. Margs d. Js. an die Stadt
ba upttaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1, zu entrichten

Vom 4. Märs d. J8. ab erfolgt zwangsweiſe
Einziehung.

Onedlinburg, den 18. Februar 1929
Der Magiſtrat.

Nach s 25 der Polizeiperordnung, betr. Feld
und Forſtſchutz vom 20. Märs 192-, iſt die Ver
nichtüng der Naupen an den in den Gärten, auf
Feldern, auf Wegen und Straßen ſtehenden Bäumen
von den Eigentümern, Pächtern oder Nutznießern
alljährlich in der Zeit von Februar bis Müte
März vorzunehmen.

Quedlinburg, den 11. Februar 1929
Die PolizeiVerwaltung.

Empfehle täglich
Schellfſiſch, Golvdbarſch,

C

NOBDPDEUTSCHER ILOVD BBREMEN
Ftlet, Hecht, Scholle
gr. Heringe n. Vücklinge

K. Hartmann,
Kathaetnenſtraße Nr. 1

la Günſepwlelfleiſch

empfiehlt.

Emil Langrock,
Gröperitraße 48/49.

Möbelpolitur

Regelmäßige direkte Abfahrten
e

nach

Nahere Auskunft über Einreisebedingungen u. Abfahrten erteilt

in Halberstadt: Erich Schroeder, Breiteweg 29
in Oschersleben: Willy Junge, Halberstädterstr. 4

Natsavotheke.

bringeAnſerieren n ECECECEMMEECEMCECMCMCECMCCEVECECECCEEEEE

Der Rathauskeller
Inh. Kurt Neumann

Fernrarf. 2960. Fermearf 2960.
Jeden Monat ein

billiger Weintag
Erster billiger Weintag am 20. Februar 1929

Stern Glas ff. Wein 50

hen 60Jeder Rann Wein trinken
Das Magete mer hefteren Vrogramunz-

WALDF A“
Die bekannten giftfreien Blüten-a e Kein Teel!

Gitcht, Reſßen, RhReuma, Ischiocse,
Adernverkalkung, Pickeln, Ge-
achtulren, Hautansschklag, Flechten,
offenen Beinen, Kopfechmerazen,

bepannung, Blatreinigung e Nr.

Zuckerkrankheitf eBlasenleiden e rAMierenleiden- rLungenleiden, Asthma e r
Gallensteinen eMagen und Darmleiden e MNr-
Nerven and. Herastörangen Nr.
Stuhl-Störungen e Nr. 70Arzuick empfohlen. Alle wirksamoen Stoffe, die durch

Kochen und Auybrühen verloren gehen, bleiben er-
kalten Daher anübertroffene Wirkungen Kur für

vier Wocken nur 3. R.
Hluosfrterte 48 Seiten Broschüre en Apotheken
PDrogerien und Reformhäusern kenloe!Georg Rich. Pflug Co., Gera Tnar.)

WirrettenlhrehHaare!
Darum senden Sie ans sofort etwas ausgekämmtes
flaar zur kostenlosen. mikroskopischen Unter-
suchung ein, damit wir die Vrsache des Haurausfalis
ſeststeſſen können. Wir sagen lhnen dann unver vind
lien, was Sie dagegen tun können. Rückporto erbeten.

Diegnostisch-therapeutisches Haarinstitt,
Berlin Brite.

499000400000000000000
9Sternwarte

Jeden Minwoch und SonntagKuünstier-Konzert;
Leitung: Herr Kapellmeister W. Tost.

Anfang s Uhr Eintritt froi.
294404006600000 990900

Verein für Einheitzkurzſchrift

Se HalberſtadtS Während der Kälteferien müſſen
unſereW Uebungsahende ausfallen

Der Vorſtand.

Aus Wernigerode
Infolge Erkrankung IIIDDDDCEDDDDCCCCCECDCCCE Freunde

iſt es mir nicht z 1m ögliſch, meinen Hotel „Monopols des Bücherlreiſes
Kunden Milch frei G. m. b. Id n le g7 G ro ß e s 9 n e r e jede Weneteedaberdieſelben, K in der hieſigen Zahlſtelle
die Milch aus mei et Wobnmng e ausgelührt von dem Tonkönstler- W. Steigerwald

Waldhofſtr. 11
zu holen. e

Frau Oberbeck

Wohnungs-
tauſch!

Biete an? Stube 2Kammern und Zubebör
und juche desgleichen

Angebote unter A. H.
an die Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung, Burgſeraße 9.

Orchester E. Ostermeyer (20 Mann),
am Mittwoch, den 20, Februar 1929,

abends 8 Vhr, im groben Saal
zu Ehren der Belgbau-lndustrie-Kursisten

Mit wirkend es Rhythmische Maester-
übungen, Freie Sportvereinigeng; Gesangs-
voriräge, Arbeiter-Gesang verein Lieder
band“; Reigentahren der Bundesmeister,

Radiaht er verein Harzireunde“.

Anschliebend Tanzkränzchen
Eintritt frei Esnitritt frei
Es ladet herzlichst ein Die Verwaltung.

EheMagdeburg 9. 22.
e

e 3

Burgſtraße 9.

Alle
Peuerſcheinungen

des Büchermarktee
können bezogen werden

durch
W. Steigerwald

Burgſtraße 9.

Zur Deckung des Bedarfs

Nauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalcdh.
Burgſtraße 9.

Gaathohnen
Hinrichsrieſen,

ſowie alle Sorten Buſch
bohnen und Stangen
bohnen, kauft zu erhöhten
Preiſen. Sofortige Kaſſe

bei Abnahme.

Richard Philippsborn
Ouedlinburg

Lange Gaſſe 26, 1 Tr.
Telefon 414.

Gegen falle Füße
Einlege-Sohlen
Froſt lindernngs mittel.

Löwen Drogerie
Walter Ratbenanſtr. 60

Makulatur

abzugeben
Halberstädter Tageblatt

Domplatz 48.

Stadt- Theater.
Dienstag, 19. Jebruar 1929, 20 bis 22 Uhr

„Philotas““
Trauerſpiel von G. E. Leſſing, darauf

Her Diener zweier Herren
Luſtſpiel von Carlo Goldoni (0.50 bis 380)

Mittwoch, d. 20. Februar 1929, 20--22 Uhr
Gaſtſpiel der Berliner Kammeroper

„Don Pasquate“
Komiſche Oper von Donizetn E. bis 7.80 Mk

Aukurhellherein Du valberſttwt

Am Donnerstag, den 21. Februar 1929, abends
8 Uhr, im Saale des Reſtaurants Vaterland

Oeffentlicher Vortrag
„unterleibs- u. Geelenlelden der Frauen

Rednerin: Frau von Golſieri, Dresden.
Auch Herren haben zum Vortrag Zutritt.

Mitglieder frei! Gäſte 50 Pfg.
Dieſe Veranſtaltung entſpricht dem Wunſche

vieler Damen und der Beſuch derſelben iſt durchaus
u empfehlen.Se Der Vorſtand.

angestrengtester Arbeit im
üro ermüden Körper und

Seist. Alle Erkaltungen
kaben einen bequemen
Weg. Schützen Sie sich
Bleiben Sie auf der Strasse
nie ohnedieses alte Volks
mittel. Bei Husten, Heiser-
Keit, Katarrk hilft Ihnen
dieses vorzügliche Mittel
sofortBeutel40 Pfg. Dose 80 Pfg.
Deshalb nehmen Sie nur

KaiserBrust-Caramellen
quit den 3 Tanns

Zu haben in Apotheken, Droge-
ren und wo PFlakate slohtbar

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittags s Uhr

Künstler- Konzert
Persönl, Leitung tlerr Kapellmeister Göricke

Eintritt ireil Eintritt irei
S

Ein

Taglich 6 und Unre

liltan bish und Norman Kerry
als Haupidarsteller in gem bezauoernden Großfilm

mAnnie Lauriet
Ein Heldenlied vom Hochland

Nach dem vekannten Hied
Mein Herz ist im Hochland

Il

Behe Danie!s
die Königin der Lustspiel Darstellerinnen in

Abenteuer in Paris
Ein Film von heiteren Erlebnissen in Paris.

IIf.
Schute der sSchwachen,

27 S tC S a

6

h

v



e 80 Pfg.
Sie nur

rellen

en, Droge-
sSlehtbar

Uhr
ruf

ren
380)

Uhr
r

0 Mk)

erſtüdt

abends
terlaud“

rag
rauen“

den.
ritt.

50 Pfg.
Wunſche
durchaus

ſtand.
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Die Arbeitsmarktlage in Mitteldeutſchland
Weitere Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage.

Erfurk, 18. Februar.

Ueber die Lage am mitteldeutſchen Arbeitsmarkt berichtet das
Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland:

Die Lage am mitteldeutſchen Arbeitsmarkt hat ſich weiter ver
ſchlechtert. Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt in der letzten Woche
neuerdings um 2.3 v. H. geſtiegen, während ſie in der gleichen Zeit
des Vorjahres bei allgemein niedrigem Stande bereits wieder einen
Rückgang um rund 2 v. H. aufwies. Der Gegenſatz der Entwicklung
iſt in erſter Linie auf die völlige Verſchiedenheit der Witterungsver
hältniſſe zwiſchen jetzt und dem Vorjahr zurückzuführen. Während
in der Berichtswoche die Lufttemperatur in Mitteldeutſchland durch
ſchnittlich unter minus 20 Grad Celſius betrug, bewegte ſie ſich in
der zweiten Februarwoche des Vorjahres zwiſchen plus 2 und plus
5 Grad Celſius.

Infolge der gerade in der letzten Woche eingetretenen Verſch ärr
fung des Froſtwetters mußten auch wieder die Außen
arbeiten, die in der Vorwoche aufgenommen worden waren,
eingeſtellt werden. Dies führte neuerdings im Baugewerbe zu
einem Zugang von arbeitſuchenden Fach Und Hilfsarbeitern ſowie
von Arbeitern der BauNebenberufe. Ebenſo fand ein weiterer
Rückſtrom von Arbeitskräften zu den Arbeitsämtern aus der Stein
bruch und Baſaltinduſtrie und aus den Tagebau- und Baggerei
betrieben des Braunkohlenbergbaues ſtatt.

Die arbeithemmende Wirkung des Froſtes beeinflußte darüber
hinaus auch Jnduſtriebetriebe ohne Außenarbeiten, ſoweit ſie näm
lich mit Waſſerkraft oder mit eigener Dampfkraſt arbeiten.
Bei letzteren machte ſich vielfach ein Mangel an Rohbraun-
kohle fühlbar, ſo daß dieſe Betriebe zu Arbeitszeitverkürzungen
ſchreiten mußten, was ſich wiederum ungünſtig auf die Beſchäfti
gungsverhältniſſe der dieſen vor oder nächgeordneten Jnduſtrie
gruppen auswirkte.

Durchweg gut, zum Teil ſogar ſehr gut beſchäftigt und für weitere
Arbeitskräfte noch aufnahmefähig waren dagegen in der Berichts
wöche nach wie vor die Jnduſtrien, die entſprechend ihrer wirtſchaft
lichen Bedeutung über den lokalen und provinziellen Markt hinaus
greifen. So war vor allem der Kali- und Braunkohlen-
bergbau, die chemiſche Induſtrie und ein Teil der Nah
rungs und Genußmittelinduſtrie eine Ausnahme bildet lediglich
die Spielwareninduſtrie in der am Ende der Berichtswoche 4 029
oder rund 20 v. H. der dieſer Berufsgruppe zugehörigen Arbeiter
und Arbeiterinnen als Arbeitſuchende gezählt wurden. Für die
en Berufsgruppen geſtaltete ſich der Arbeitsmarkt unein
eitlich.

Jn der Landwirtſchaft trat infolge des Froſtwetters faſt
völliger Stillſtand der Arbeiten ein, nur in einzelnen
Bezirken wurden in geringer Zahl jugendliche Arbeitskräfte, Melker
und Mädchen zum Dreſchen eingeſtellt. Auch in der Forſtwirtſchaft,
wo nur noch in wenigen Gegenden mit dem Holzeinſchlag fortgefah
ren wurde, fanden überwiegend Entlaſſungen ſtatt.

Jn der Induſtrie der Steine und Erden hat ſich die
Lage weiter verſchärft, da durch Vereiſung der Schiffahrtswege der
Abtransport von Kalk, Zement und Ziegeln große Schwierigkeiten
bereitete.

Die durch die Ungunſt der Witterungsverhältniſſe hervorgerufene
Stockung der Lehmzufuhr führte bei den Ziegeleien verſchie
dentlich zu Betriebseinſchränkungen und Arbeiter
entlaſſungen. Ebenſo gab die Pflaſterſteininduſtrie Arbeits
kräfte ab. Kurzarbeit wurde im verſtärkten Maße bei einer Reihe
von Betrieben der Porzellan und Glasinduſtrie eingelegt mit Aus
nahme bei Betrieben der Herſtellung von Ampullen und Ehriſt
baumſchmuck, welche noch über einen guten Auftragsbeſtand, zum
Teil auch in größerem Umfange aus dem Auslande, verfügen.

Völlig uneinheitlich iſt der Beſchäftigungsgrad in der Induſtrie
de rMetalle, Maſchinen, Apparate und Werkzeuge
Die Großinduſtrie zeigte ſich im allgemeinen für neue Arbeitskräfte
nur wenig aufnahmefähig. Einſtellungen in der Werkzeug und
Papier-MaſchinenInduſtrie, oder Jnduſtrie der Dampfkeſſel und
Blechwaren, ſtanden Entlaſſungen in der Induſtrie der landwirt
ſchaftlichen Maſchinen gegenüber. Die Schiffbaubetriebe gaben in
folge Auftragsmangels Arbeitskräfte ab. Gut beſchäftigt blieb da
gegen die Motoren-, Apparate- und Uhreninduſtrie, in die auch in
der Berichtswoche wieder eine Reihe von Facharbeitern vermittelt
werden konnte.

Die Beſchäftigung im Spinnſtoffgewerbe wies größere
örtliche Verſchiedenheiten auf. Die noch beſtehende Ausſperrung
der Weber beeinflußte in einzelnen Bezirken die Arbeitsmarkt
lage entſcheidend. Jn der Kammgarnſpinnerei war Bedarf ſowohl
nach männlichen wie weiblichen Kräften vorhanden, die ohne Schwie
rigkeiten geſtellt werden konnten. Bereits verkürzt arbeitende Be
triebe der Deckenfabrikation entließen weibliche Arbeitskräfte, wei
tere Entlaſſungen dürften in den nächſten Wochen folgen.

Jn der Papierinduſtrie blieb die Arbeitsmarktlage weiter
uneinheitlich. Die papiererzeugende Induſtrie nahm Falzerinnen
und Hilfsarbeiterinnen auf, während in der papierverarbeitenden
Jnduſtrie, ſo vor allem in der Jlmenauer Maskeninduſtrie, infolge
Saiſonſchluſſes zu Entlaſſungen geſchritten wurde. Das gleiche gilt

Das große Programm vom 10. März und von der Parteitags
woche in Magdeburg hat den Zorn der kommuniſtiſchen Preſſe er
regt. Das iſt verſtändlich. Dieſe Veröffentlichung ließ erkennen,
daß der Magdeburger Parteitag nicht t.ur ein Kongreß wird mit
den üblichen Ergänzungen, ſondern ein politiſches Ereignis, an dem
Zehntauſende unmittelbar beteiligt ſind. Ein großes Treffen der
Sozialdemokraten, der Frauen, Jugend und Sportler aus dem
Bezirk Magdeburg, aus ganz Mitteldeutſchland wird der Partei
tag 1929.

Der Mitteldeutſche Jugendtag, der am Sonnabend
den 9. März, beginnt, wird ſozialiſtiſche Jugend aus der Provinz
Sachſen, aus Braunſchweig, aus der Provinz Brandenburg, aus
Anhalt, Thüringen und dem Freiſtaat Sachſen nach Magdeburg
führen. Die Jugendlichen aus den Großſtädten werden in Sonder
zügen kommen.

Am Sonntag, den 10. März. wird Magdeburg beherrſcht ſein
vom ſozialdemokratiſchen Parteitag. Die Vormittagsveran-
ſtaltungen in den fünf größten Sälen der Stadt
ſind getrofen worden, um den Gäſten von auswärts Gelegenheit
zu geben, mit alten und neuen Freunden einige Stunden guter
und anregender Geſelligkeit zu pflegen.

Die Morgenfeier im Stadttheater bildet den
ernſten Abſchluß des Jugendtages. Es wird von neuem darauf
aufmerkſam gemacht, daß der Zutritt zu allen Veranſtaltungen des
Vormittags den Jnhabern von Plaketten unentgeltlich
geſtattet wird.

Die Kundgebung am Nachmittag, an der Frauen, Männer,
Jugend und Kinder teilnehmen, finden einen feierlichen Abſchluß
auf dem Ehrenhof. Um 5 Uhr nachmittags wird in der Stadthalle
der Parteitag eröffnet.

Die vereinigten Arbeiter Sängerchöre werden mit dem Phil
harmoniſchen Orcheſter ein Requiem nach dem Text von Toller
zum Vortrag bringen. Ein Werk von großem muſikaliſchen und

Jahrgang

von der Kartonnageninduſtrie, bei der ſich zum Teil der Auftrags
rückgang aus der Zigaretteninduſtrie ſtark fühlbar machte

Jm Vervielfältigungsgewerbe beſtand nach wie vor
Ueberangebot an Druckern, Buchbindern und Stenographen.

Für Arbeitſüchende aus der Leder- und Gummiindu-
ſt r iſe beſtand keine Nachfrage, ebenſo nicht aus der Holz und
Schnitzſtoffinduſtrie. Die Pigno- und Möbelinduſtrie
ſchritt wegen Auftragsmangels zur Einführung von Kuürzarbeit und
teilweiſe zu Entlaſſungen. Der Arbeitsmarkt in der Schmöllner
Knopfinduſtrie iſt weiter gedrückt. Am Ende der Berichtswoche wa
ren hier rund 640 arbeitſuchende Knopfarbeiter und Arbeiterinnen
vorhanden.

Jn der Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie zeig
ken ſich nur die Schokoladen und Süßwarenfabriken im Hinblick auf
das kommende Oſtergeſchäft aufnahmefähig, zum Teil auch die
Fleiſchkonſerveninduſtrie, während der Arbeitsmarkt für Tabak
arbeiter ſich weiterhin verſchlechterte.

Jm Be kleidungsgewerbe trat bei der Maßſchneiderei, der
Schürzen und Hemdeninduſtrie bei einem zunehmenden beſſeren
Auftragseingang der Betriebe eine leichte Entlaſtung des Arbeits
marktes ein. Dagegen iſt in der Schuhinduſtrie noch keine
nennenswerte Beſſerung zu verzeichnen und herrſcht hier Kurzarbeit
immer noch vor.

Jm Gaſt und Schankwirtſchafts gewerbe beſchränkte
ſich die Vermittlungstätigkeit auf die Stellung von Aushilfskräften,
desgleichen in der Geſundheitspflege und im Reinigungsgewerbe.

Auf dem Markt für ungelernte Arbeiter konnten faſt
nür in größeren Städten Vermittlungen getätigt werden und hier
meiſt nur für kurzfriſtige Beſchäftigung.

Parteitag Parteitreffen.
dichteriſchen Wert und ſtärkſter Wirküng. Kampflieder, Vortrag
des Orcheſters, ein Prolog und Orgelſpiel ſind weiter im Pro
gramm vorgeſehen.

Nach der Begrüßungsrede findet die Feier ihren Abſchluß
durch den Einzug der Jugend mit Fahnen und Wimpeln und
das feierliche Gelübde der Jugend. Die Jungen der Partei treten
auf, bieten den Alten die Hand, wollen mit roten Fahnen in die
Zukunft ziehen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß auch ſich im Laufe der Woche
in großen Veranſtaltungen der Parteitag der deutſchen Sozial
demokratie zeigt. Am Dienstag, den 12. März, in einer großen
Frauenkundgebung, die im „Hofjäger“ ſtattfindet. am
Mittwoch in einem Fackelzug des Reichsbanners.

Witz und Humor waren immer die Begleiter der kämpfenden
Arbeiterſchaft, wie ſie überhaupt ſtets bei geiſtig regſamen Menſchen
zu finden ſind. Die werden auch hier nicht fehlen Am Mittwoch
den 13. März, wird in der Stadthalle ein heiterer Abend ſein.

Am Donnerstag finden drei öffentliche Verſammlungen ſtatt.
Sie ſollen insbeſonder ausländiſchen Genoſſen die Gelegenheit
geben, zu ihren deutſchen Genoſſen zu ſprechen.

Nun gilt es, in Stadt und Land zu werben für den Partei
tag. Es ſoll wirklich ein Treffen werden für die Sozialdemokratie
Mitteldeutſchlands, für Männer, Frauen, Jugend! Und ein Zeichen
der Stärke und der Größe unſerer Parteil

Grippegefahr
h

beugt vor
An der

Von Kurt von der Eider.
Nachdruck verboten.

Seit Wochen war er nicht im „Grünen Weg“ eingekehrt. Jetzt
lockte es ihn, Telſe wieder zu ſehen, mit ihr zu fechten in Worten
und Blicken und tiefer in das Geheimnis ihres Weſens einzudrm
gen.

So kam er eines Tages zu ihr. Sie empfing ihn mit freund
lichem Kopfnicken, als wäre er ihr täglicher Gaſt. Wie ehemals ſaß
er ihr gegenüber und trank ſeine Milch, und ſie ſaß am Fenſter
und hielt irgend eine weiße Handarbeit in ihren Händen Zuweilen
hob ſie die Augen, und er wartete auf den Augenblick da ſie ihn an
fſah. Kühl und doch verheißungsvoll leuchtete es in ihren Augen.
Blickte er aber tiefer, dann ging es ihm wie auf der Höhe des
Meeres; er fand keinen Grund

Lockte es Hartwich einmal gar zu ſehr, dann konnte er ſicher
ſein, daß ihre Worte ihn wieder abſtießen. Trotzdem verſtanden
ſie ſich gut, und ſie hatten eine eigene Art und Weiſe, miteinander
zu reden, aus der kein anderer klug werden konnte. So ſagten ſie
ſich oft in Gegenwart eines Fremden, ja ſogar wenn ihr Vater da
bei war, allerlei Liebes und Böſes, was nur ſie ſelbſt verſtehen
konnten.

Es war an einen friſchen, hellen Herbſtmorgen, als er durch
den Koog fuhr und Telſe in der Tür ſtehen ſah. Da konnte er
nicht vorbei. „Halt an!“ rief er Hinnerk zu

Er ſprang mit einem Satze vom Wagen und trat ins Haus
Wie friſch und blank war alles. Die Diele, die Stube, Telſe ſelbſt
Er liebte Sauberkeit, Friſche und Klarheit, obgleich er dieſes alles
daheim nicht fand. Jetzt ließ er ſich auf ſeinen Platz nieder, als
wollte er den ganzen Tag hier ſitzen.

„Sprich etwas, Mädchen, erzähle.“
„Erzähle du.“ Sie erwiderte das Du, als ob es ſich nicht anders

gehöre.
„Wovon ſoll ich ſprechen, von den Kranken, die drüben auf mich

warten?“
„Nein, nicht davon. Jch kenne das zur Genüge Erzähle etwas

von deinem Leben, von deiner Frau oder von dem feinen Fräulein
mit dem du damals hier warſt

„Das kann ich nicht. Es kam gepreßt zwiſchen den zuſammen
gebiſſenen Zähnen heraus. Seine Augen blickten in Gedanken ver

30. Fortſetzung.

loren durch das Fenſter auf die weite, ſchmale Küſte, die ſich im
Sonnenſchein ſcharf am Horizont aäbgrenzte.

„Armer Mann.
Wild blickte er auf.

glücklich iſt?“
„Er iſt nicht unglücklich, er iſt nur blind.“
„So lehre mich ſehen.
Sie ſah ihn nachdenklich an. „Du müßteſt ein anderes Weib

an deiner Seite haben, ein ſtarkes, geſundes, mit dem du ringen
könnteſt; das ſtärkt den Mut.“

Plötzlich ergriff ihn die Luſt, ein kräftiges Weib in ſeinen Ar
men zu halten. Telſe hatte recht. Er ſprang auf und umfaßte ſie
nicht gerade zimperlich. Sie wehrte ſich und mußte doch ſeinen
ſtarken Arm fühlen, und im Ringen wällte das Blut ihm raſcher
und heißer durch die Adern.

„Laß mich, Wieben Peters, du biſt von Sinnen.“
„Bin ich es, ſo haſt du mich dazu gebracht.
Sie entzog ſich ihm geſchmeidig, öffnete das Fenſter und rief:

„Hinnerk, der Herr will fahren.“
„Jawoll.“ Hinnerk hakte die Stränge an und kletterte auf den

Wagen. Da blieb Hartwich Stahl nichts anderes übrig, als zu
gehen. Er tat es, und ſie ſtand in der Tür, hielt der Sonne wegen
den Arm über die Stirn und ſah ihm mit kühlen, ſinnenden Augen
nach.

Sie hatten eine Stunde weit nach einem entfernten Bauernhofe
zu fahren, wo der Doktor einen Kranken hatte. Jn ihm lohte noch
die Erregung nach. Die taufriſche Kühle draußen tat ihm wohl
und beruhigte ſeine Sinne

Er atmete tief. „Welch ein ſchöner, heller Morgen.“
Hinnerk drehte ſich ein wenig nach ſeinem Herrn um. „Die

hellen Morgen und die glatten Deerns taugen man nicht viel“, ent
gegnete er trocken. „Da folgt am Tage immer ein Regenſchauer.“

Hartwich fuhr auf und ſtarrte ſeinen Alten ſprachlos an. Was
ſoll das heißen? Was nahm er ſich heraus? Aber Hinnerk ſah
ſich gar nicht nach dem Wirtshaus um, das längſt hinter ihnen lag;
er ſchaute vielmehr mit Kennermiene ins Wetter „Da oben hängt
ſchon wieder n ganzes Schipp voll ſute Appeln.“

„Du magſt recht haben!“ ſagte der Doktor lachend. Aber in
das Lachen ſtimmte ſeine Seele nicht ein. Da war eine Stimme,
die ſagte: „Telſe Martens iſt auch eine von den glatten Dirnen,
hinter deren weißen Stirn ſich dunkle Gedanken verbergen.“

14. Kapitel.
Im Herbſt kam Liete auf Beſuch. Sie brachte einen friſchen

Luftſtrom ins Haus. Da war mit einem Male der Hausſtand wie

„Woher weißt du, daß Wieben Peters un

der geordnet. Das Kind ſchrie nicht mehr ſo oft. Kaſchas Kleider
waren ſauber und heil. Hartwich kam öfter nach Hauſe. Er be
gann ſich wieder daheim wohlzufühlen.

Lietes Befuch war zugleich ein Abſchied Sie hatte zum 1. Ort
tober eine Stellung als Stütze in einem größeren Hausſtande an
genommen.

„Ein junges Mädchen muß mal von Hauſe fort und etwas an
deres kennen lernen“, ſagte ſie.

Kaſcha fand es nicht ſo recht verſtändlich
„Du haſt es doch eigentlich nicht nötig, dich bei freinden Leuten

herumzuplagen. Graut dir denn nicht?“
Liete ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich freue mich auf all das

Neue. Je mehr Arbeit, deſto beſſer.
„Aber, daß Mama dich fortläßt! Jhre einzige Stütze
O, was denkſt du Mama iſt doch im Grunde noch eine junge

Frau dazu paßt eine ſo große Stieftochter nicht mehr
„Du glaubſt doch nicht etwa, daß Mama daran denkt, ſich wie

der zu verheiraten?“
Warum nicht?“

„So alſo ſieht die Treue aus, die ſie uns von Kindheit an ein
geprägt hat. Papa iſt erſt ein halbes Jahr tot. Iſt ſie denn beſſer
als eine Frau, die untreu wird, ſobald der Mann den Rücken
dreht?“

„Jn ihren eigenen Augen ſicher. Mama wird jedenfalls den
Schein wahren und das Trauerjahr abwarten. Sodann heiratet
ſie einen Mann, der der Familie angenehm iſt. So bleibt ſie ſich
im Grunde ſelber treu.“

„Und deshalb inußt du in die Fremde, du armes Schweſterchen?
ch könnte nicht ſo ſtark und mutig davongehen. Weißt du was,
Liete komm zu uns Sieh, wenn du da biſt, dann habe ich immer
ein Gefühl, als wären mit einem Schlag alle Sorgen von mir ge
nommen als wäre alles in Ordnung. Sonſt iſt es mir immer,
als sob jeder etwas von mir verlangte, was ich nicht geben kann.

Liete ſchüttelte den Kopf. „Nein, laß mich nur meiner Wege
ziehen. Es iſt das beſte für mich.

„Du müßteſt heiraten, Liete.“
„Jch heiraten. Weißt du vielleicht jemand?“
„Vielleicht“, murmelte Kaſcha errötend.
„Doch nicht etwa Herrn Leonhardt? Nein, der iſt nichts für

mich. Jch kann es nicht leiden, wenn ein Mann ſoviel auf Krawat
ten, Spazierſtöcke und dergleichen gibt. Ein Mann muß einfach
ſein.

„Wie Hartwich, nicht wahr?“
„Ja, der iſt das Jdeal eines Mannes.“

(Gortſetzung ſolgt.)



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 19. Februar.

Gedenktage.
19. Februar.

1837 fRevolutionärer Dramatiker Georg Büchner. 1887 Nie
derländiſcher Dichter Multatuli. 1916 Phyſiker und Philoſoph
Ernſt Mach. 1916 Kamerun wird engliſcher Beſitz. 1919 Atten
tat auf Clemencegau. 1919 Schwere Unruhen in Elberfeld.
1927 Generalſtreik in Schanghai. 1927 FDäniſcher Literaturfor
ſcher G. Brandes.

Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.
Jn einer am 14. 2. 1929 in Erfurt abgehaltenen Sitzung des

Verwaltungsausſchuſſes des Landes arbeitsamts Mittel
deutſchland wurde über Maßnahmen zur Bekämpfung der in
dieſem Winter beſonders drückenden Arbeitsloſigkeit verhandelt. Jm
Bezirk Mitteldeutſchland waren am 31. Januar 201 757 Unter-
ſtützungsempfänger vorhanden gegenüber 131 516 zur gleichen Zeit
des Vorjahres. Die Arbeitsämter erfaßten am 29. Januar insge-
ſamt 253 951 Arbeitſuchende (156 800 Ende Januar 1928). Ange
ſichts dieſer ungünſtigen Verhältniſſe iſt das Landesarbeitsamt in
Verhandlungen mit den Regierungen eingetreten, um deren Unter
ſtützung für die baldige Jnangriffnahme von Notſtandsarbeiten zu
bekommen. Vom Verwaltungsausſchuß wurde gewünſcht, daß den
Arbeitsämtern in weiterem Umfange Mittel für perſönliche und ſach
liche Ausgaben zur Bewältigung der Mehrarbeit in dieſem Winter
zur Verfügung geſtellt werden, insbeſondere auch für einen ent
ſprechenden Ausbau der Neben- und Meldeſtellen der
Arbeitsämter.

Jn der Frage der Durchführung der Sonderfürſorge für
den Fall berufsüblicher Arbeitsloſigkeit wünſchte der Verwaltungs
ausſchuß den Erlaß von Richtlinien für die Bedürftigkeitsprüfung
fowie eine beſchleunigte Bearbeitung der Einſprüche in den Spruch
inſtanzen. Wichtigere Entſcheidungen traf der Verwaltungsausſchuß
über die Gewährung von Arbeitsloſenunterſtützung an durch Aus
ſtand oder Ausſperrung betroffene Arbeitsloſe ſowie über
einige vorliegende Anträge auf Förderung von Maßnahmen der
werteſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge.

Die Reifeprüfung am Gymnaſium.
Am Gymnaſium, fand vom Donnerstag bis Sonnabend

unter dem Vorſitz von Oberſchulrat Koch und in zeitweiliger An
weſenheit des 1. Bürgermeiſters Dr. Gepel, als Patronatsvertre
ter, die Reifeprüfung von 30 Oberprimanern ſtatt. Zwei durch
Krankheit am Erſcheinen verhinderte werden in dieſen Tagen nach
geprüft werden. Vom Gymnaſium beſtanden ſämtliche 13 Schüler

hierzu werden die beiden Kranken bald kommen nämlich:
Hans Amort aus Göttingen, Joachim- Hans Bergmann aus Wer-
nigerode, Walter Claus aus Wernigerode, Heinrich Fiebig aus Wer
nigerode, Gerhard Georgi aus Nöſchenrode, Hellmut Kramer aus
Stettin, Konrad Reichhelm aus Wernigerode, Joachim Rödenbeck
aus Nöſchenrode, Heinrich Roloff aus Wernigerode, Erich Roth aus
Wernigerode, Barward von Schenck aus Nöſchenrode, Wilhelm
Schröder aus Wernigerode, Hellmut Ziervogel aus Halle. Hiervon
erhielten das Prädikat Gut beſtanden: Erich Roth und Bar
ward von Schenck, das Prädikat Mit Auszeichnung beſtan
den Konrad Reichhelm und Heinrich Roloff. Von den 17 Schü-
lern des Realgymnaſiums erreichten 16 ihr Ziel nämlich: Werner
Beyer aus Wernigerode, Wilhelm Borchert aus Drübeck, Kurt Bor
mann aus Wernigerode, Erich Brenning aus Wernigerode, Günther
Freytag aus Wernigerode, Heinz Bürger aus Wernigerode,
Hans Hoffmann aus Wernigerode, Herbert Kröger aus
Wernigerode, Otto Leſchin aus Jlſenburg, Franz von
Lülsdorff aus Wernigerode, Jlſe Lutze aus Jlſenburg, Franz von
Mentz aus Wernigerode, Gerhard Pfau aus Wernigerode, Horſt
Swenſſon aus Berlin, Harald Wittekind aus München, Walter
Zech aus Wernigerode. Das Prädikat Gut beſtanden erhielten:
Werner Beyer, Wilhelm Borchert, Hans Hoffmann, das Prädikat
Mit Auszeichnung beſtanden: Jlſe Lutze.

Am Schluß hielt der Oberſchulrat an die Reiflinge die 29
unter den 25 000 Geſamtdeutſchlands eine ſehr eindringliche Rede
über Lebensberuf und Lebenspflichten. Nach der Entlaſſung der
Schüler nahm er noch Gelegenheit, die guten Leiſtungen der Anſtalt
anzuerkennen, die auch mit auf die ſehr glückliche Verkoppelung der
beiden Anſtalten Gymnaſium und Realgymnaſium zurückzuführen
ſeien. Schon im Verlaufe der Prüfung hatte er Gelegenheit genom
men, ſich einen Jungen über „Bildung“ ausſprechen zu laſſen und
herauszuholen, wie wichtig ein Bildungsgang ſei, der nicht Ver
mittlung eines Fachwiſſens als Bildungszweck anſehe, ſondern den
ganzen Menſchen ergreife.

Die Abiturienten hatten unterdeſſen, getragen von ihren Freun
den, im Schmuck der ihnen von ihren Bekannten geſtifteten Lorbeer
kränze den Markt erreicht, wo ſich am Marktbrunnen das bekannte
Treiben entwickelke. Abends fand in der Storchmühle der ſehr gut
beſuchte Abiturientenball ſtatt, in deſſen Verlauf Barward v. Schenck
das Lehrerkollegium und die übrigen Gäſte in freundlichen Worten
begrüßte, auf die Studienrat Dr. Ritſcher, der Klaſſenleiter der
O1la, anwortete, indem er fein das Recht der Jugend auf das Neue
und die Ehrfurcht vor dem Alten gegeneinander abwog und mit
einem Hoch auf das Vaterland ſchloß. Die geiſtreith ſein wollende
Damenrede eines Abiturienten war dagegen ein voller Mißerfolg,
über den die fröhliche Stimmung des Abends jedoch ſchnell hinweg
ging.

Die eingefrorenen Waſſerleitungen.
Es gibt faſt kein Grundſtück in Wernigerode, in dem die ſtrenge

Kälte nicht bedeutenden Schaden verurſacht hat. Jn vielen Häuſern
in dem Badezimmer, Kloſett und Küche ſind die Waſſerleitungen
geplatzt. Große Ueberſchwemmungen ſind dadurch hervorgerufen;
oft hat das Waſſer 10—20 cm Höhe im Zimmer geſtanden, iſt
durch die Decke in die darunter befindlichen Zimmer gedrungen,
und ſo großen Schaden angerichtet, der für den Hauswirt und
Mieter außerordentlich hoch iſt.

Wer ſich vor Schaden bewahren will, ſperre die eingefrorenen
Leitungen im Keller ab, hole den Fachmann hinzu und laſſe durch
dieſen die Leitungen wieder in Betrieb ſetzen. Der Schaden iſt
nicht beſeitigt, wenn die Waſſerleitung wieder läuft, ſondern die
Ableitungen von Bad, Küche und Kloſett ſind auch eingefroren.
Dieſe müſſen erſt wieder frei ſein, ehe man das Waſſer wieder an
ſtellt und ablaufen laſſen kann, denn durch das Nichtabfließen der
Abwäſſer iſt ſchon ſehr viel Schaden entſtanden.

Kataſtrophal hat es ſich in den Häuſern ausgewirkt, welche
keine Jnnenkloſetts haben, da ſind die Ableitungen eingefroren, da
müſſen auch dieſe erſt aufgetaut und repariert werden.

Bei Wetterumſchlag iſt folgendes zu beachten: Die eingefrorenen
Leitungen abgeſtellt laſſen. Den Fachmann holen, welcher die Lei-
tungen prüft, die Schäden beſeitigt, die Leitung dann wieder Stück
für Stück in Betrieb ſetzt. Werde nicht ungeduldig, wenn der
Klempner und Jnſtallateur nicht ſofort kommt, wenn er gerufen
wird. Jedes Ding währt ſeine Zeit, um ordentlich gemacht zu
werden, er kann nicht überall zugleich ſein. Wer den Rat befolgt,
den er hiermit erhält, ſpart ſich viel Aerger und Geld

Großes Konzerk. Zu Ehren der hier zur Zeit weilenden Mit
glieder des BergbauInduſtriearbeiter-Verbandes, welche hier im
Gewerkſchaftshaus einen Bildungskurſus mitmachen, veranſtaltet die
Monopolverwaltung am Mittwoch, 20 Uhr, im gutdurchheizten gro
ßen Saal des Monopol ein mit 20 Mann des Tonkünſtler-Orcheſters
Oſtermeyer beſetztes Konzert. Hierbei haben ihre Mitwirkung zu
geſagt die „Freie Sportvereinigung 1895“ der Arbeiter-Geſangver
ein „Liederbund“ und die Bundesmeiſter des Arbeiter-Radfahrer-
vereins „Harzfreund“. Anſchließend ſoll ein Tanzkränzchen den
Abend harmoniſch abſchließen. Von der Wernigeröder organiſierten
Arbeiterſchaft erwarten wir recht zahlreiche Beteiligung mit ihren
Familienangehörigen, da der Eintritt frei iſt.

Der Oyernabend des Thegakerbundes findet erſt am Freitag,
den 23. Februar ſtatt, da im Kurhaus erſt der Heizungskeſſel in
ſtand geſetzt werden muß.

Arbeiter Geſang Verein Liederbund. Zum Uebungsabend
am Mittwoch müſſen alle aktiven Sänger im Speiſeſaal des Mono
pol erſcheinen.

Zur Verkilgung des Raubzeuges wird in der ſtädtiſchen Feld
mark von den Jagdpächtern Gift gelegt, was hiermit zur öffent
lichen Kenntnis gebracht wird.

Heffenkliche Mahnung. Die im Monat Februar fällig ge
weſenen Steuern, ſowie die aus den Vormonaten fälligen Steuer
reſte ſind nunmehr innerhalb drei Tagen im Zimmer 5 des Rat-
hauſes, zur Vermeidung der zwangsweiſen Eintreibung zu be
zahlen

BVermißkenanzeige erledigk. Die auch von uns vor einigen
Tagen als vermißt gemeldete unverehelichte Eliſe Brückner hat ſich
bei ihren Angehörigen in Deſſau inzwiſchen eingefunden.

Polizeiliches. Feſtgenommen wurde das Hausmädchen A. H.,
welches ihren Mitkolleginnen in einem Hotel in Schierke Beträge
von 6 und 10 Mark geſtohlen hatte. Die diebiſche Elſter wurde
auf einem Tanzſaal in Elend beobachtet, daß ſie den Unterrock einer
anderen Kollegin, die ſie ebenfalls beſtohlen hatte, trug. Die Be
ſtohlene veranlaßte, daß die Diebin daſelbſt das geſtohlene Gut
ſofort ausziehen mußte. Außerdem beſteht der Verdacht, daß das
nette Früchtchen in einem hieſigen Hotel einen Geldbetrag und eine
von einem Hotelgaſt vergeſſene goldene Herrenuhr ſich aneignete.

Ferner wurde in Haft genommen der Gelegenheitsarbeiter W.
Brens, der im hieſigen Armenhaus zwei Mitbewohner beſtohlen
hat. Er hatte vor noch nicht langer Zeit für einen verſtorbenen
Angehörigen weiter Rente auf Grund eines von ihm gefälſchten
Rentenantrages bezogen. Die bei dieſer Verurteilung erz elte Be
währungsfriſt iſt mit der Begehung ſeiner neuen Straftat hinfällig.

Zur Anzeige gebracht wurde ein weiterer Arbeiter, der einen
Diebſtahl begangen haben ſoll. Eine geiſtesgeſtörte Perſon wurde
durch die Polizei ihren Angehörigen wieder zugeführt. Ferner
wurde eine geſchlechtskranke weibliche Perſon wegen Ueberfüllung
im Kreiskrankenhaus nicht aufgenommen,

Schloß -Lichtſpiele. Der diesmalige Spielplan vom Diens
tag bis Donnerstag bringt 2 Filme von ausgezeichneter Qualität.
Der eine Film „Annie Laurie“ nach dem bekannten Liede „Mein
Herz iſt im Hochland“, ſpielt im ſchottiſchen Hochland und behandelt
im balladeskem Stil die Geſchichte einer durch Generationen
dauernden Fehde zweier Elans, wobei natürlich Romeo und Juliag
nicht fehlen, hier Jan Mac Donald und Annie Lurie geheißen.
Der andere Film iſt ein neuer Bebe Daniels Film. Er betitelt
ſich „Abenteuer in Paris“ und gibt der Künſtlerin Gelegenheit,
ihr Temperament und ihre ſtrahlende Begabung leuchten zu laſſen.
Einen intereſſanten Kulturfilm „Schutz der Schwachen“ und die
„DeuligWochenſchau“ zeigt das Beiprogramm. Die Vorſtellungen
beginnen um 6 und 149 Uhr.

Streupflicht der Gemeinde bei Glätte. Die Gemeinden ſind
verpflichtet, die Ortsſtraßen in verkehrsſicherem Zuſtand zu erhalten.
Hierzu gehört auch, daß bei Schneefall oder Glatteis die Gehwege
ſowie belebte Straßenübergänge beſtreut werden. Jn welchem Maße
geſtreut und wie oft die Streuung wiederholt werden muß, hängt
ganz von den Erforderniſſen des Verkehrs ab. In Ausnahmefällen
beſteht auch die Pflicht, den Fahrdamm zu beſtreuen. So z. B.
wenn er von Fußgängern ſtark in Anſpruch genommen werden muß.

Geſtohlene Jnvalidenmarken. Am 24. Januar 1929 ſind durch
Einbruch in die Wertzeichenſtelle des Poſtamts Berlin W 8 10 000
Stück Jnvalidenverſicherungsmarken zu 120 Pf., 70 000 Stück Jnva
lidenverſicherungsmarken zu 150 Pf. und 80 000 Stück Invaliden
verſicherungsmarken zu 200 Pf. geſtohlen worden. Der Verbleib
dieſer Marken iſt bisher nicht feſtgeſtellt. Auf die Ergreifung der
Täter wurde eine Belohnung von 5000 Mark ausgeſetzt. Vor An
kauf der geſtohlenen Marken wird gewarnt. Werden Beitragsmar
ken für die Jnvalidenverſicherung durch Privatperſonen zum Kauf
angeboten, ſo iſt äußerſte Vorſicht am Platz. Jm Zuweifelsfall
einpfiehlt ſofortige Mitteilung an die Polizei.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 18. Februar. Schrebergartenverein.

In der Verſammlung der Schrebergärtner an Sonntag fand eine
Vorbeſprechung ſtatt über den Ankauf des am Ziegenberg liegen
den SchrebergartenGeländes. Der Vorſtand teilte den Garten
freunden mit, es wäre die Möglichkeit vorhanden, daß durch Kauf
der Schrebergarkenverein Eigentümer werden könnte. Verhand
lungen hat der Vorſtand mit der „Fürſtlichen Verwaltung“ ſchon
zeführt. Eine rege und oft lebhafte Ausſprache wurde geführt.
Der Vorſtand erhielt den Auftrag, weitere Verhandlungen zu
führen. In einer demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung
wird die Verhandlungskommiſſion Bericht abſtatten; es wird auf
alle Fälle ein endgültiger Beſchluß gefaßt werden, ob die Mehr
heit dem Vorſchlag des Vorſtandes beitritt.

Aus Halberſtadt.
Elternfeier der Kinderfreunde.

Zum Freitag abend hatten die hieſigen Kinderfreunde ihre An
hänger zu einer Eltern und Kinderfeier im Gewerkſchaftshaus ein
geladen. Die Feier war von Eltern und Kindern ſtark beſucht. Das
geſchickt aufgeſtellte Programm befriedigte die Anſprüche der Eltern
und Kinder vollauf. Es wäre verkehrt, irgendeinen der kleinen
Künſtler zu loben, gaben doch alle ihr Beſtes. Man konnte mit
Freuden wahrnehmen, daß die Kinder die verſchiedenen Darbietun
zen nicht aus Egoismus brachten, es war vielmehr die Freude an
der Gemeinſchaft. Jeder verſuchte, ſo viel wie nur irgend möglich,
durch Einſetzen ſeiner ganzen Kraft, dieſe Gemeinſchaft zu fördern.
Wir können nicht umhin, in dieſem Punkte der Erziehungsfragen
den Kinderfreunden unſer volles Lob auszuſprechen. Wir müſſen
dem Gruppenleiter, der die Begrüßungsanſprache hielt, vollkommen
beipflichten, daß ſolcher Gemeinſchaftsgeiſt nur in proletariſchen Kin
dergruppen Einzug halten kann.

Wiſſen doch die Kinder, daß ein zum Vortrag gekommenes Ge
dicht „Wir ſind der junge Staat“, wirklich ein ihre Not ſchilderndes
Gedicht iſt. Sie erfaßten dieſe Rezitation daher auch mit allen ihren
Gedanken und Gefühlen. Man kann ſich nicht vorſtellen, daß
Kinder irgendwelche Worte eines Pfarrers von der Kanzel feierlicher
aufnehmen können wie dieſe Worte. Es gibt einen Spruch der
Kinderfreunde, welcher heißt: „Wir ſind Arbeiterkinder und ſind ſtolz
darauf“. Ja, ihr Kinder, ſeid ſtolz darauf, daß ihr als Söhne und

Töchter einer ſtark und trotzig ſich aufrichtenden Arbeiterklaſſe auf
die Welt gekommen ſeid, denn ihr ſeid die Träger der kommenden
Generation

Die Skadkbücherei hat in der Woche vom 9.—15. Februar 1772
Bände an 667 Leſer, täglich im Durchſchnitt 354 Bände an 133 Leſer
verliehen. Der Leſeſaal wurde in derſelben Zeit von 450 Perſonen,
123 Männern und 27 Frauen, durchſchnittlich täglich von 64 Per
ſonen, 60 Männern und 4 Frauen, beſuücht.

P. A. Sonnkagskarken nach Blankenburg. Auf Anregung des
ſtädt. Verkehrs und Wirtſchaftsamts hat ſich die Halberſtadt-Blan
kenburger Eiſenbahn bereit erklärt, vom 1. März ab Sonntagskar
ten von Halberſtadt Hptbhf. und Halberſtadt-Spiegelsberge nach
Blankenburg bzw. Derenburg mit wahlweiſer Gültigkeit auszuge
ben. Man kann alſo mit dieſer Karte nach Blankenburg hin und
von Derenburg zurückfahren oder umgekehrt. Der Beſuch des Oſter
holzes wird dadurch weſentlich erleichtert.

Wie lange bleiben die Volksſchulen geſchloſſen Jn der Ste
zung zur Vorbereitung der Reichs Unfallverhütungs-Woche wurde
von dem Vertreter der Volksſchulen in Halberſtadt und der näheren
Umgebung erklärt, daß infolge der Kälteferien die Aufklärungs-
arbeit nicht zu der in Ausſicht genommenen Zeit beginnen könne,
weil damit gerechnet werden müſſe, daß die meiſten der jetzt ge
ſchloſſenen ländlichen Volksſchulen vor drei Wochen nicht wieder ge

öffnet werden würden. Mehr als zwei Drittel der Schulen der
näheren Umgebung ſeien geſchloſſen. Die Kohlenvorräte müßten
erneuert werden, da eine Reihe von Schulen Kohlen an die Be
völkerung abgegeben hätten Die Kälteferien für die Halberſtädter
Schulen laufen am 23. Februar ab. Sollte es ſich herausſtellen,
daß Temperatur und Kohlenvorräte in einem günſtigen Verhältnis
zueinander ſtehen, dann ſteht der Wiederaufnahme des Schul
betriebes nichts entgegen.

Heffenkliche Waſſerenknahme. Nachdem in vielen Häuſern
durch Einfrieren der Waſſerleitungen die Waſſerzufuhr unter
brochen iſt, wird zur Waſſerverſorgung der Betroffenen vom Mitt-
woch, den 20. Februar ab, bis auf weiteres täglich an folgenden
Stellen aus Feuerhähnen ſtundenweiſe Waſſer koſtenlos abgegeben:
I. von 8--9 Uhr: Harmonieſtraße, Ecke Harzſtraße, von 10--11
Uhr: Vakenſtraße, Ecke Grauehof, von 12—-13 Uhr: Weſtendorf,
Ecke Grudenberg, von 14—-15 Uhr: Huyſtraße, Ecke Burchardiſtr-
von 16--17 Uhr: Johannesbrunnen, von 18—-19 Uhr Wort. II.
von 8--9 Uhr: Damaſchkeweg, Ecke Wegeleberſtraße, von 10--11
Uhr: Lieberkühnſtraße, Ecke Lazärettſtraße, von 12—13 Uhr: Mag
deburgerſtraße, Ecke Gerichtsſtraße, von 14—-15 Uhr: Kühlingerſtr.,
Ecke Neueweg, von 16--17 Uhr: Sedanſtraße, zwiſchen Roon und
Bismarckſtraße, von 18——19 Uhr: Spiegelsbergenweg, Ecke Uhland
ſtraße. Die Anwohner werden gebeten, ſich pünktlich zu den feſt
geſetzten Tageszeiten mit Eimern an den Entnahmeſtellen einzufin
den und zur ſchnellen Abwicklung der Waſſerabgabe den Bedarf
nach Möglichkeit zu beſchränken.

Rolf Sylvero im Volksbildungsverein. Jm Volksbildungs
verein gab geſtern abend der hier in Halberſtadt gut bekannte
Experimental-Kſychologe Rolf Sylvero wieder eine Gaſtrolle und
wartete mit neuen Leiſtungen auf dem Gebiete der Telepathie,
Suggeſtion und des Spiritismus auf. Es war daher auch nicht zu
verwundern, daß der Elyſiumſaal bis auf den letzten Platz beſetzt
war. Die Experimente löſten oft große Heiterkeit aus. Es war
aber auch gar zu komiſch, wenn dort oben auf der Bühne ein jun
ger Menſch ſich von Sylvero einreden ließ. er ſäße auf einem Rade
und ſich dann auf einen Stuhl ſchwingt, um luſtig drauflos zu
ſtrampeln. Noch ulkiger war eine fröhliche Zecherrunde, die Syl
oero mit Waſſer bewirtete, während die von ihm Beeinflußten das
Waſſer als Sekt tranken und mit Wohlbehagen ihr Glas leerten-
um hinterher ſich mit ihren Affen herumzubalgen. Jedenfalls iſt
das ein billiges Vergnügen. Man ſpart viel Geld. Schade, daß
ſich nicht jeder am Waſſer einen Rauſch antrinken kann, ſondern
man dazu Rolf Sylvero braucht. Auch das Tiſchrücken wurde von
Sylvero vorgeführt und erregte große Verwunderung und bei eini
gen wohl auch gelindes Gruſeln. Dieſe und noch viele andere Auf
gaben wurden von Sylvero glatt und ſchnell gelöſt. Der fremde
Einfluß auf den eigenen Willen, der hier die Beſucher zwang,
allerhand ulkige Handlungen vorzunehmen, kann natürlich auch für
ernſte Zwecke gebraucht werden. Es gibt heute ſchon Anſtalten, die
bei Nervenleiden uſw. mit Hilfe der Suggeſtion große Erfolge auf
weiſen können.

10. Stifkungsfeſt des Halberſtädter Schrebergarten- Vereins
„Nord* E. V. Am 16. Februar d. Js. konnte der Halberſtädter
Schrebergarten Verein „Nord“ E. V. auf ſein 10jähriges Beſtehen
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß fand im großen Stadtparkſaale
eine Feier ſtatt. Der Verein hatte ſein Möglichſtes getan, um ſeinen

Gäſten und Mitgliedern einige genußreiche Stunden zu bereiten.
Die Teilnehmer wurden hierin auch nicht enttäuſcht. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache gab der Vorſitzende, Gartenfreund Wilhelm
Jahrend, einen Rückblick auf die verfloſſenen 10 Jahre. Er
ſchilderte das Werden u. Wachſen des Vereins von Anbeginn, durch
die Jnflationszeit hindurch bis zum heutigen Tage. Viele Mühe
und Sorge habe es gekoſtet, den Verein auf ſeine heutige Höhe zu
bringen, der heute mit in vorderſter Reihe der Schrebergarten
Bewegung ſtehe. Ein hervorragendes Verdienſt hieran habe der
Kaſſierer, Gartenfreund Eduard Schelze, der heute mit dem
Verein ſein 10jähriges Kaſſierer-Jubiläum feiere. Es wurde ihm
zu Ehren ein kleines Angebinde überreicht. Der Verein wurde
beſonders geehrt durch Ueberreichung einer Ehrenurkunde des
Bezirksverbandes Halberſtadt. Im Namen des Regierungsbezirks-
derbandes überbrachte Gartenfreund Bethg e- Quedlinburg die
herzlichſten Glückwünſche für eine weitere glückliche Fortentwick
lung. Als Zeichen des guten Arbeitens und Einvernehmens
zwiſchen Mitgliedern und Vorſtand konnte noch erwähnt werden,
daß der Vorſitzende und der Schriftführer ebenfalls länger als
8 Jahre im Ainte tkätig ſind. Das Theaterorcheſter gab ſich größt
möglichſt Mühe, das Konzertprogramm gut zum Vortrag zu brin
gen, was ihm auch hervorragend gelang. Der Geſangverein
„Typographia“ hatte ſich unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn
Gropp, in liebenswürdigſter Weiſe zur Verfügung geſtellt und
brachte vier Geſangsvorträge ſowie die Poſſe mit Geſang „Der
rote Faden“, welche noch durch von Herrn Gropp komponierte Ein
lagen ausgeſchmückt wurde, ganz vorzüglich zu Gehör. Durch
das Theaterſtück wurde die Stimmung merklich gehoben. Es
folgten Lachſalven über Lachſalven. Bei äußerſt gemütlicher Stim
mung nahm das Feſt einen befriedigenden Verlauf und wird noch
(ange in guter Erinnerung bei Gäſten und Mitgliedern bleiben.

Eine MWärmflaſche explodierk. Jm Seidenbeutel hatte eine alte
Frau eine Wärmflaſche in den Ofen gelegt und den Verſchluß nicht
gelöſt. Als die Wärmflaſche heiß geworden war, erplodierte ſie.
Die 72 Jahre alte Frau wurde am Arm und im Geſicht ſchwer ver
brüht, ſodaß ſie mit dem Krankenauto dem Krankenhaus zugeführt

werden mußte. JStubenbrand. In der Wernigeröderſtraße waren infolge des
ſtarken Heizens unter einem Kachelofen die Dielen in Brand ge
raten. Um das Feuer löſchen zu können, mußte der Ofen abgeriſſen
werden.

Bewußtlos aufgefunden wurde am Breitenkor ein Handels
mann. Er wurde ſofort dem Krankenhauſe zugeführt. Es iſt anzu
nehmen, daß es ſich nur um eine vorübergehende Entkräftung han
delt.
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Aus Oſterwieck.
ow. Anläßlich des Reichsparkeitages der SPD. entſendet der hie

ſige ſozialdemokratiſche Wahlverein am 9. März eine Fahnenabord
nung nach Magdeburg Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler, die mit
ihren Angehörigen an der Fahrt teilnehmen wollen, können ſich
beim Genoſſen Karl Baar, Wallſtraße 3, in die ausgelegte Liſte ein
zeichnen. ParteitagPlaketten (50 Pfennig das Stück) ſind ebendort,
ſowie bei den Unterkaſſierern Wagner und Frau Babucke zu haben.

ow. Der Frühjahrsmarkt findet am Dienstag, den 26. und Mitt
woch, den 27. Februar ſtatt. Der Auftrieb des Viehes darf nicht
vor 9 Uhr beginnen und muß um 10,30 Uhr beendet ſein. Jede
weitere Auskunft erteilt der Marktmeiſter Polizei Hauptwachtmeiſter

Reckmann.
ow. Sibiriſche Kälte und Erdbeſtaklung. Wie uns ſchon in der

verfloſſenen Woche Genoſſe Schmidt in ſeiner Eigenſchaft als Fried
hofsaufſeher mitteilte, iſt es nicht mehr möglich, die benötigten Grä
ber auszuheben, weil dem Totengräber nicht nur das Werkzeug in
dem zementharten Erdreich zerbricht, ſondern auch die Hände er
frieren. Man iſt auch hier dazu gezwungen, die friſchen Grabſtät
ten durch Sprengung zu erzielen. Mit dieſer Arbeit iſt der Stra
ßenmeiſter Wernicke beauftragt worden. Jedenfalls dürfte auch
dieſe Art des Gräbermachens ſei Beſtehen des Friedhofes (1. 8. 52)
noch nicht dageweſen ſein.

ow. Hebamme i. R. Sophie Giebel Eine Wehe- und Kinder
mutter vom alten Schlage war „Mutter Giebel“, die am 16. 2. im
76. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt. Aufopfernde Liebe und treue
Pflichterfüllung waren die Leitſterne ihres ſchweren Berufes. An
derſeits war ſie nicht beim „alten Schlage“ im gegenteiligen Sinne
ſtehen geblieben, denn wo Großmütter und alte Tanten in der
Wochenſtube manches beſſer wiſſen wollten, ſprach unſere Frau Gie
bel kategoriſch: „Die Wiſſenſchaft lehrt uſw.“ Dazu aber beſaß ſie
auch einen unverwüſtlichen Humor, der ihre tapfere Berufspflicht
bei arm und reich würzte. Nur in einem war Mutter G. etwas
„rückſtändig“: Sie fand die heutigen Hebammengebühren für „viel
zu hoch“. Denn wie beſcheiden hätte fie ſein müſſen und bei
mancher armen Wöchnerin mußte ſie einen Strich durch die Rech
nung machen.

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 18. Februar. Zur Schulentlaſſung kommen hier

Oſtern folgende Knaben und Mädchen: Gerda Engelmann, Hanna
Müller, Meta Reitmann, Elfriede Wagener, Margarete Hederich,
Louiſfe Bertram, Maria Osdowa, Anna Pitzler, Elſe Müller, Elli
Karge, Heinrich Plumbohm, Fritz Niebel, Arno Mehler, Ernſt Hill
nann, Wilhelm Kitzka.

Aus Thale.
t. Frauenverſammlung der SPD. Am Mittwoch, den 20. Febr.

tim 20 Uhr, findet beim Genoſſen Schinkel eine Frauenverſamm-
lung ſtatt. Wegen wichtiger Beſprechungen iſt das Erſcheinen ſämt
licher Genoſſinnen notwendig.

Aus Quedlinburg.
q. Eine „Geſellſchaft Harzer Bergtheater e. V. gegründetk.

Am Sonnabend vollzog ſich im „Quedlinburger Hof“ in Quedlin
burg die Gründung des Vereins „Geſellſchaft Harzer Bergtheater
e. V. Landrat Runge, als Einberufer, ſprach kurz den Zweck der
Gründung aus. In den 25 Jahren des Beſtehens des Harger Berg
theaters haben verſchiedene Vereine zur Förderung desſelben be
ſtanden, find jedoch meiſt durch den Krieg wieder eingeſchlafen. Als
nach dem Kriege die Wiedereröffnung des Harzer Bergtheaters
ſtattfand hatte ein Kuratorium beim Oberpräſtdium in Magdeburg
die Unterſtützung und Förderung übernommen, die es bisher nöch
inne hat. Von ihm ſelbſt iſt erſt der Gedanke der Gründung
eines Vereins gekommen. Es gilt, den hohen Kulturwert des Har
zer Bergtheaters und den Ruf und Anklang, den es weit über die
Grenzen des Kreiſes und der Provinz genießt, nicht nur zu erhal
ten, ſondern noch zu fördern. Direktor Er ich Pabſt fprach dann
von dem Erfolg der Arbeit im Bergtheater und ſchilderte einzelne
Epiſoden. Beſonders ſind es Jugendliche geweſen, die nach den
Aufführungen zu ihm gekommen ſind und ſich über die einzelnen
Stücke und Dichter mit ihm ausgeſprochen hätten. Beſonderen Wert
legt er auf die Erfaſſung junger Kräfte. Sie ſind meiſt die Beſten.
Die Erfolge beweiſen die Richtigkeit dieſer Handlungsweiſe. Dabei
erwähnte er die Namen einiger Künſtler, die heute große Erfolge
an Wiener und Berliner Bühnen verzeichnen können. Seine Aus
führungen ſchloß er mit der Stimme einer Zeitung, die die Arbeit
des Bergtheaters als einen Kampf gegen Verflachung und Seelen
loſigkeit bezeichnet. Die Mithilfe aller wird dieſen Kampf ergänzen.
Bürgermeiſter Schrö de r-Gernrode überbrachte namens des Har
zer Verkehrsverbandes Grüße und Wünſche und erklärte die Mit
gliedſchaft desſelben mit zunächſt 200 Mark. Die Stadt Gernrode
werde vorausſichtlich demnächſt folgen. Es ſprachen die Vertreter
verſchiedener Städte, Korporationen uſw. die Wünſche zum Gelin
gen aus und erklärten zum Teil die Mitgliedſchaft. Es wurden als
dann die Satzungen beraten. Die Mitgliedſchaft können Einzelper
ſonen und Vereine uſw. erwerben. Als Beitrag wurde für Einzel
mitglieder ein Jahresſatz von 1 und für korporative Mitglieder
Vereine uſw.) mindeſtens 10 jährlich beſchloſſen. Gegenleiſtung
erhalten die Mitglieder 25 Prozent Ermäßigung für ſämtliche Platz
arten. Ein Verwaltungsrat, aus 12 Perſonen beſtehend, wurde ge
wähltk. Diefer hat dann wieder den Vorſtand zu wählen.

q. Polkschor. Allen Sangesbrüdern und ſchweſtern wird hier
durch zur Pflicht gemacht, ſich an der Einäſcherungsfeierlichkeit un
feres Ghrenmitgliedes, Gen. Hermann Greß zu beteiligen. Die
n findet Dienstag, 16 Uhr, in der Kapelle des Zentralfriedhofes

q. Winkerfreuden. Der ſtarke Schneefall der letzten Tage machtees r Schneepflüge a s e
a. Neue Aukobuslinie. Zu der bereits beſtehenden Linie Klopſtockweg Markt-Halberſtädter Straße wird ſich in kurzer Zeit ege

weitere Linie geſellen. Dieſe ſoll von der Weſterhäuſer Straße über

e e er führen. Es wird auch eine 40 Min.
inie ſein. Die Wagen beider Linien ſoll jMat deſſen ſollen sſich jedesmal auf dem

q. Die Hrksgruppe des Verbandes für reidenkerkum undFeuerbeſtalkung hält am morgigen Mittwoch, 2 Uhr, im Pewert

ſchafthaus ihre Mitgliederverſammlung ab.
g. Bekämpfung der Rauxen. Nach der im amtlichen Teil aus

Zugsweiſe abgedruckten Polizeiverordnung wird jeder Eigentümer
Pächter oder Nutznießer von Bäumen verpflichtet, die Raupen wäh
rend der Zeit von Februar bis Mikte Mä r z zu vernichten.

4. Skädte-Feuerſoziekät der Provinz Sachſen. Auf die in der
en e enthaltene Bekanntmachung des Magiſtrats, betr.

lung der Feuer uſw. Verſicherungsbeiträge für daswird beſonders hingewieſen r
q. Die SPD Vorſtandsſitzung, die Heute ſtattfinden ſollte, muß

aus beſtimmten Gründen auf morgen, Mittwoch, 20 Uhr, verſchoben
werden.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 17. Februar. Her Männer Geſang Ver

ein „Teutonig“ hielt im Gaſthaus „Zum goſdenen Poſthorn“

e

Mitteldeutſche Rundſchau.
Die Ausbreitung des mitteldeutſchen VRundfunks.

Zum erſten Mal iſt es im Geſamtgebiet des mitteldeutſchen Rund
funks gelungen, diejenigen Kräfte, die aktiv und paſſiv an der Aus
breitung der könenden Welle aufs ſtärkſte intereſſiert ſind, zu eng
ſter gemeinſamer Mit und Zuſammenarbeit zu einigen. Im Mirag
haus zu Leipzig fand am 14. d. Mts. für den mitteldeutſchen Sende
bezirk eine Verſammlung ſtatt, in der dieſe neue Plattform geſchaf
fen wurde. Sendegeſellſchaft und Reichspoſt auf der einen Seite,
die Hörerkreiſe, vertreten durch die bürgerlichen Funkvereine und
den Arbeiterradiobund und der Funkhandel auf der anderen, be
ſchloſſen einſtimmig die Bildung einer großen Arbeitsgemein-
ſchaft für die Weiterentwicklung des Rundfunks in Mitteldeutſch
land. Vertreter aller vier Gruppen werden in dieſer bei der Mirag
gebildeten Arbeitsgemeinſchaft, die durch örtliche Kommiſſionen mit
dem ganzen weitverzweigten Sendegebiet in engſter Verbindung
ſteht, zuſammenarbeiten mit dem Ziel, ganz Mitteldeutſchland im
mer enger und konſequenter dem Ruündfunkgedanken zu erſchließen
Die organiſatoriſche Hauptaufgabe dieſer Zentralſtelle wird es ſein,
ihre Aufbauarbeit zunächſt nach der Seite eines ſtörungsfreien
Sende u. Empfangsbetriebes zuſammenzufaſfen, örtliche Unzuträg
lichkeiten abzuſtellen und dadurch den Boden für die Ausbreitung
des Rundfunks zu ebnen. Auf dieſer Grundlage iſt dann die Pro
pagierung des Rundfunkgedankens in der geſamten Bevölkerung,
vor allem in den noch unerſchloſſenen, aus Unkenntnis oder Jnter
eſſeloſigkeit abſeitsſtehenden Gegenden eines der wichtigſten Ziele
Dies ſoll erreicht werden durch eine bis ins letzte durchorganiſierte
Aufklärungstätigkeit mit Einſatz aller techniſchen Mittel der Wer
bung und durch Einzelarbeit, Verſammlungen mit Lichtbilddemon
ſtrationen und Ausſprache und durch klar und überſichtlich aufgebaute
Ausſtellungen. Der Auftakt dieſer gemeinſchaftlichen Aufklärungs
tätigkeit wird eine gelegentlich des 5jährigen Beſtehens der Mirag
geplante umfaſſende Funkausſtellung in Leipzig ſein, die im April
d. Js. ſtattfinden ſoll.

Blankenburg, 19. Februar. Der Froſt zerreißt die
Bäume. Die Folgen der ſtrengen, anhaltenden Kälte kann man
u. a. auch am Tummelplatz beobachten. Zwei dort vor dem Ge
fängnis ſtehende Bäume ſind zentimeterbreit geriſſen

Bad Harzburg, 19. Februar. Unglücksfälle beim Ski
la uf. Am Rehberg bei St. Andreasberg ſtieß auf ſcharfer
Abfahrt ein junges Mädchen aus Bad Lauterberg gegen eine
Tanne und blieb bewußtlos liegen. Sie wurde mit mehreren
Rippen und Schlüſſelbeinbrüchen, einer Verletzung der Wirbel
ſäüle und einer Schädelkontuſion ins Lauterberger Krankenhaus
gebracht. Jhr Zuſtand iſt ernſt, ſte wird aber vorausfichtlich mit
dem Leben davonkommen. Eine ander Skiläuferin verunglückte
bei Braunlage beim Abſtieg vom Brocken auf der Ulmer Linie und
erlitt einen Beinbruch. Jhre Begleiter brachten die Verunglückte
zur Bärenbrücke, wo glücklicherweiſe gerade ein Pferdeſchlitten
hielt, mit dem ſie nach Braunlage übergeführt wurde.

Hakenſtedt, 19. Februar. Tragiſcher Unglücksfall.
Einem tragiſchen Unglücksfall iſt der 18jährige Sohn des Guts
beſitzers Sommermeier hierſelbſt zum Opfer gefallen. Der junge
Mann wollte Krähen ſchießen. Auf bisher ungeklärte Weiſe ent
lud ſich jedoch das Gewehr beim Aufnehmen und die Feuerladung
drang dem Unglücklichen in den Kopf. Der Verletzte wurde ſofort
dem Krankenhaus Helmſtedt zugeführt, doch war ärztliche Hilfe
vergebens. Er erlag noch am ſelben Tage ſeinen ſchweren Ver
letzungen.

Pr. Börnecke, 19. Febr. Ein Unfal! ereignete ſich auf der
Chauſſee Pr. Börnecke- Schneidlingen. Ein Oberprimaner war in
Begleitung eines Reichswehroffiziers im Dogkart nach Staßfurt
gefahren. Auf der Rückfahrt fuhr der leichte Wagen gegen einen
Baum, daß ein Rad brach und die Jnſaſſen herausgeſchleudert wur
den. Während der Offizier und der Kutſcher nur leichte Verletzun
gen erlitten, erhielt der Schüler, der den Wagen lenkte, eine ſo
ſtarke Kopf und Fußverletzung, daß er beſinnungslos nach Hauſe
lranportiert werden mußte.

Skaßfurk, 18. Februar. Opfer eines Gasrohrbruches.
Am Sonnabend morgen wurde eine 63jährige Witwe im Schlafzim
mer gasvergiftet tot aufgefunden. Die im gleichen Bett ſchlafende
Tochter konnte dem Leben zurückgegeben werden. Die Urſache iſt
auf einen Gasrohrbruch zurückzuführen. Wie die Bewohner des
Hauſes mitteilen, haben ſie ſchon am Donnerstag und Freitag an
Uebelkeit, Ohnmachtsanfällen und Erbrechen gelitten. Es iſt daher
unverſtändlich, warum das Gaswerk nicht rechtzeitig benachrichtigt
worden iſt.

Magdeburg, 18. Februar. Auch der dritte Bahnhofs
räuber gefaßt. Am Freitag nachmittag wurde in Mainz von

vieler Krankheitsfälle zahlreich eingefunden hatte. Die ausgezeich
nete Muſik wurde von Mitgliedern der Reichswehr, 2. Batl. 12-
Quedlinburg geſtellt, welche die Veranſtaltung durch einige gute
Konzertſtücke einleiteten. Bald darauf drehte ſich jung und alt
in frohem Kreiſe, ein buntbewegtes Bild; denn es kamen recht
hübſche Kappen zur Verteilung. Leider war der Bock eingefroren,
aber man nahm auch mit einem Glas hellen Bieres vorlieb. Herr
Rektor Haaſe, der Leiler des Vereins, trug mit vorzüglicher
Stimme ein Baßlied vor, das ſtarken Beifall fand. Die vier Chor
lieder des Männerchores gaben Zeugnis von dem Können des
Vereins.

Ditfurt, 19. Februar. Kartoffeln erfroren Jn unſerem
Orte ſind bereits Hunderte von Zentnern Kartoffeln erfroren. Die

Früchte lagerten hauptſächlich in Kellern und Schuppen. Wieviel
Schaden in den Mieten angerichtet iſt, bleibt noch abzuwarten. Auch
dem Vieh wird die anhaltende Kälte zum Verhängnis; es hat ſehr
zu leiden.

Nachterſtedt, 18. Februar. Aus der Partei Eine Mitglie
derverſammlung der Partei fand hier am letzten Sonntag ſtatt.
Noch einmal wurde die Teilnahme am Reichsparteitag beſprochen.
Es haben ſich ſechs Genoſſinnen und 12 Genoſſen in die Teilnehmer
liſten eingezeichnet. Die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe un
ſerer Parteimitglieder haben eine ſtärkere Beteiligung leider un
möglich gemacht. Die Verſammlung beſchloß, jedem Teilnehmer eine
Mark zum Fahrgeld aus der Ortskaſſe zu bewilligen. Der Vor
ſitzende gab bekannt, daß am nächſten Sonnabend, den 23. Februar
um 20 Uhr, im Schwarzen Adler, der erſte Vortrag von der Reichs
zentrale für Heimatdienſt ſtattfindet. Dr. Graul-Halle ſpricht über
das Thema: „Der arbeitende Menſch und ſein Verhältnis zu Staat
und Wirtſchaft!“ Danach behandelt Genoſſe Gutbier die letzten
wichtigeren Kreistagsbeſchlüſſe und ſtellte feſt, daß durch unſere ge
ringe Mehrheit im Kreistag gute Arbeit geleiſtet werden konnte.

Nachterſtedt, 18. Februar. Flotter Kohlenabſatz. Vom
frühen Morgen bis in den Abend hinein ſieht man hier täglich auf
der Grube Concordia Mafſenandrang von Fuhrwerken
und Laſtautos aus der nahen und weiten Umgebung, um die ſoviel
begehrten ſchwarzen Diamanten in jeder Form abzufahren. Eine
ſeltene Erſcheinung iſt dabei die Verkehrspolizei. Unſer Oberland
jäger hat die größte Mühe, um nur eine ſchmale Fahrrinne auf der

einen gemütlichen Abend ab, zu dem man ſich trotz der Kälte und

der dortigen Kriminalpolizei der dritte der Magdeburger Bahnhofs
räuber, der Reklamezeichner Hermann Wieck, erkannt und feſtgenom
men. Wie wir weiter hören, hat er auch bereits ein Geſtändnis ab
gelegt. Damit dürfte der Raubüberfall auf die Buchhandlung der
Magdeburger Bahnhofsbuchhandlung ſeine reſtloſe Aufklärung ge
funden haben. Nach Erledigung der Auslieferungsverhandlungen
(Mainz liegt bekanntlich im beſetzten Gebiet) wird Wieck mit dem
nächſten Sammeltransport nach Magdeburg überführt werden.

Magdeburg 19. Februar. Zugunfall auf dem Mag
deburger Hauptbahnhof. Am 18. Februar, um 1 Uhr
mittags, fuhr auf dem Hauptbahnhof Magdeburg eine leerfahrende
Lokomoktive auf den am Bahnſteig 4 zur Abfahrt nach Oebis
felde bereitſtehenden Perfonenzug 238 auf. Die Lokomotive ſollte
ſich hinter dem Perſonenzug aufſtellen. Wegen des ausſtrömenden
Dampfes will der Lokomotivführer angeblich den Schluß des
Perſonenzuges nicht rechtzeitig genau erkannt haben; trotz Gegen
dampfgebens im letzten Augenblick ſtieß er leicht auf. Die letzten
drei Wagen des Perſonenzuges ſtießen aneinander und erlitten un
bedeutende Beſchädigungen. 8—10 in den Wagen befindliche Per
ſonen trugen Hautabſchürfungen und Beulen davon. Soweit dies
erforderlich war, wurde Hilfe von der Hilfsſtelle des Roten Kreuzes
auf dem Bahnhof geleiſtet. Der Zugteil wurde gegen einen an
deren ausgewechſelt. Mit 20 Minuten Verſpätung konnte der
Perſonenzug abfahren. Die von dem Unfall in Mitleidenſchaft ge
zogenen Reiſenden konnten die Fahrt ſämtlich in dieſem Zuge
fortſetzen.

Calbe a. d. S., 19. Februar. Ein Ferngaswerk für
Calbe? Auf dem Wartenberg wurde ein Braunkohlenvorkom
men feſtgeſtellt, deſſen Stärke auf etwa 200 Jahre Ausbeutungs
möglichkeit geſchätzt iſt. Die Braunkohle iſt jedoch durch ihren
hohen Fettgehalt für Hausbrand nicht geeignet, da ſie zu viel Ruß
und Rauch entwickelt. Durch das Kohlenvorkommen iſt man bei
daran intereſſierten Stellen auf den Gedanken gekommen, auf dem
Wartenberg eine Ferngasanlage zu bauen, für die die Städte
Schönebeck, Bad Salzelmen, Calbe, Barby, Staßfurt und die im
Kreiſe Calbe liegenden Dörfer als Abſatzgebiete in Frage kommen.
Wegen der finanziellen Koſten dürfte jedoch an eine Ausführung
der geplanten Anlage in abſehbarer Zeit nicht zu denken ſein
Man will auch die Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Geruch
losmachung und Schwerverbrennbarkeit des Schwelgaſes noch ab
warten. Es verlautet, daß der Plan von der Thüringer Gas
geſellſchaft ausgeht, die das in Frage kommende Gebiet zum
großen Teil beliefert.

Deſſau, 19. Februar. Der älteſte Juriſt Deutſchlands
geſtorben. Hier verſtarb der frühere anhaltiſche Landgerichts
präſident Rudolph. Rudolph ſtand im 99. Lebensjahre und war
der älteſte Juriſt Deutſchlands. Er wurde am 6. November 1830
geboren. Am Deſſauer Gericht war er von 1878 bis 1903 kätig.
Er erfreute ſich bis zuletzt voller körperlicher und geiſtiger Friſche

Bad Blankenburg, 19. Febr. Eine eiſige Geſchichte.
Eine ältere Dame, die hier eine Wohnung im Parterre innehat,
verreiſte vor vier Wochen. Um während ihrer Abweſenheit die
Waſſerleitung in Schuß zu halten, drehte ſie den Hahn ein wenig
auf, natürlich ohne die Kälte zu ahnen. Der gute Wille wurde
iübel belohnt. Mittwoch früh bemerkten die Hausbewohner, daß die
Leitung kein Waſſer hergab. Da das Waſſer im Keller floß und die
oberen Räume ſtets geheizt wurden, konnte die Leitung nur in der
ungeheizten Parterrewohnung eingefroren ſein. Und richtig. Wer
beſchreibt das Erſtaunen der Beteiligten. als ſie da ſich die Tür
zur unteren Wohnung nicht äffnen ließ durch ein eingeſchlagenes
Fenſter in die Küche ſahen! Der ganze Fußboden war von einer
hohen Eisſchicht bedeckt, aus der nur einzelne Möbelſtücke, die
natürlich feſtgefroren waren, herausſahen und über dem Rand
des zugefrorenen Ausguſſes hing das Eis in großen, klumpigen
Hebilden herab. Der unangenehme Vorfall iſt auf langſames Zu
frieren der Ausgußöffnung zurückzuführen.

Eſchwege, 19. Februar. Der Gastod. Jnfolge der ſtarken
Kälte und der dadurch hervorgerufenen Kohlenknappheit war das
Ehepaar Deilenroth länger als ſonſt im Bett liegen geblieben. Als
der Bruder der Ehefrau gegen 11 Uhr von einem Geſchäftsweg
zurückkehrte, fand er die beiden Verwandten tot in ihren Betten
auf. Die Unterſuchung ergab, daß die im Nebenraum vorbei
führende Gasleitüng, wahrſcheinlich infolge der Kälte, undicht ge
worden war und daß das ausſtrömende Gas den Tad der Schla
fenden herbeigeführt hat.

Wolfen, 19. Februar. Unter die Räder des Zuges
geriet ein in der Filmfabrik der J. G. Farbeninduſtrie beſchäftigtes
junges Mädchen, das auf einen bereits fahrenden Zug aufſprang.
Es erlitt ſehr ſchwere Verletzungen und wurde in das Wolfener
Wohlfahrtsheim gebracht.

Kreischauſſee frei zu halten. Die letztjährigen beſonders großen
Brikettſtapel, die teilweiſe ſogar unter freiem Himmel mit Planen
bedeckt lagerten, halten trotz des guten Geſchäftsgan-
ges noch eine ganze Weile vor. Daneben iſt der geſamte
Betrieb auf Höchſtleiſtung eingeſtellt. In der letzten Woche wurden
von der Belegſchaft ſtatt ſechs normalen Arbeitsſchichten ſieben und
acht verfahren. Selbſt der letzte Sonntag war für die hieſigen Gru
benarbeiter ein normaler Arbeitstag. Die Grubenarbeiter
beweiſen auch jetzt wieder, wie ſchon ſo oft, daß ſie das Intereſſe
der Allgemeinheit über das perſönliche ſtellen, wenn Not am Mann
iſt, trotzdem ſie aus dem guten Geſchäftsgang für ſich ſelbſt nichts
profitieren. Einige arbeitsloſe jüngere Kräfte haben zwar wieder
bei der Brikettverladung vorübergehend Arbeit erhalten. Aber ſie
ſind nur auf Zeit eingeſtellt und ſollen keinen Anſpruch auf Urlaub
und Deputatkohlen haben. Aber dieſe Arbeiter werden im gegebe
nen Falle auch ihr tarifliches Recht beim Arbeitsgericht finden.

Weddersleben, 18. Februar. Die Generalverſammlung
des Arb. Kultur-Kartells tagte am 16. dieſes Monats
im „Schwarzen Adler“. Der alte Vorſtand wurde einſtimmig wie
dergewählt. Die Statuten wurden dahingewend geändert, daß bei
der Einberufung der Generalverſammlung des Kartells die Worte
„15. Januar in „15. Februar“ umgewandelt wurden. Die Aende-
rung war notwendig, weil die meiſten Vereine im Laufe des Mo
nats Januar ihre Generalverſammlungen abhalten. Die Abteilung
der ArbeiterSamariter-Kolonne wurde in das Kartell aufgenom
men. Es wurde dann noch angeregt, einen Vortrag für die Jugend
abzuhalten. Der Kreisjugendpfleger ſoll dazu gebeten werden. Der
16. März dieſes Jahres wird der „Freien Volksbühne Thale“ für
eine Theateraufführung zur Verfügung geſtellt. Der für den 20.
Februar vorgeſehene Vortrag über „Die Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten“ fällt aus und wird um vier Wochen verſchoben
Am 24. Febr., 16 Uhr, findet ein Lichtbildervortrag im Gemeinde
ſaal, Breiteſtraße 38, ſtatt. Als Thema behandelt der Kreiskommu
nalarzt „Allgemeine Unfallverhütung“. Am 4. März findet ein
weiterer Lichtbildervortrag durch die Abteilung der Arbeiker-Samo
riter im „Schwarzen Adler“ ſtatt.

Weddersleben, 18. Februar. Die Säuglingsfürſorge-
ſt un de findet am Donnerstag, den 24. Februar, 18,45 Uhr, im
Gemeinebüro ſtatt. Der für abends vorgeſehene Lichtkbildervortrag
fällt aus.



Halberſtadk. Die Zeitungsträger werden gebeten, in der nächſtenBezirksparteitag 1929. Briefe an das Tageblatt. die Adreſſen ihrer Leſer beim Kameraden Karl Neuhaus ab

5 zugebenAn die Unterbezirks- und Ortsvereinsvorſtände! Burgerverein und e anasbaurogeeinen Halberſtadt. Jungbanner. Jnfolge Kohlenmangels können
Am Sonntag, den 3. März 1929, vormittags 9 Uhr, findet In der letzthin abgehaltenen Verſammlung des Bürgervereins die Turnhallen nicht geheigt werden. Es muß deshalb bis auf wei

in Magdeburg in der „Freundſchaft“, Prälatenſtraße 32, der hat der Vorſitzende des hieſigen Hausbeſitzervereins in ſeinem Be keres der Sportabend ausfallen
ordentliche Bezirksparteitag mit folgender Tagesordnung ſtatt richt über das Bauprogramm 1929 behauptet, die Wohnungsnot Halberſtadk. Am 23. Februar hat die erſte Abteilung (1. 2. u. 3.

1. Geſchäftsbericht. könne durch den Bau von Einfamilienhäuſern nicht abge Bezirk) ihren Bildungsabend bei O. Bollmann. Frauen und Ka
2. Sozialdemokratie und Wehrmacht. Referent: Genoſſe bolfen werden es müßten Mehrfamilienhäuſer gebaut meraden aus den anderen Abteilungen ſind herzlich willkommen.

Karl Höltermann. werden. Für eine ſolche Behauptung iſt aber der Beweis nicht er Halberſtadt. Diejenigen Kameraden, welche noch nicht im Beſitz
3. Wahlen bracht worden. Soll der Bau von Mehrfamilienhäuſern tatſächlich ihres neuen Mitgliedsbuches und der neuen Satzungen ſind, wollen

Anträge zu dem gewünſchten Ziele führen, ſo müßten dabei zum mindeſtens ſich bei ihrem Bezirksführer oder ihren früheren Kaſſierer unter
5. Verſchiedenes. drei Bedingungen erfüllt werden: 1. die Baukoſten müßten geringer, Vorlegung ihrer alten Karte melden.

Der Begzirksparteitag ſetzt ſich zuſammen aus den Delegierten 2. die Wohnlaſten für die Mieter müßten niedriger und 3. die Bau Wernigerode. Achtung Spielleute. Dienstag abend
der Unterbezirke, den Mitgliedern des Bezirksvorſtandes und des zeit müßte kürzer ſein beim Bau von Mehrfamilienhäuſern gegen müſſen ſämtliche Spielleute unbedingt um 20 Uhr im Monopl er 9
Bezirksausſchuſſes. über dem der Einfamilienhäuſer. Als Norm für eine Familie von ſcheinen, da eine dringende Ausſprache erfolgen muß, von der ſich

Außerdem nehmen auf Koſten der Bezirkskaſſe mit beratender mindeſtens vier Köpfen muß die Dreizimmerwohnung mit Küche niemand drücken ſollte. Deshalb Spielleute alle zur Stelle!
Stimme an den Verhandlungen des Bezirkstages teil: die beſoldeten von etwa 60 qm angenommen werden. Derartige Wohnungen ſind
Sekretäre des Bezirksverbandes, die Abgeordneten des Reichstages e n Jahren in Denen e e
und der beiden Landtage. Auf Koſten der Parteizeitungen nehmen infamilienhäuſern wie in Mehrfamilienhäuſern mit etwa gleichermit beratender Stimme an den Verhandlungen teil die Vorſigeree innerer Ausſtattung gebaut worden. Die Bauherren der Einfamilien reden Progracner
der Preſfekommiſſionen und die Vertreter der Redaktionen und der Häuſer (meiſt Genoſſenſchaften) haben faſt durchweg im Erbbaurecht Be des Hauptfarhriehſten drnrſehen Sender.
Geſchäftsleitungen der Parteizeitungen. Die Delegierten zum Be gebaut, die Abrechnungen über die Baukoſten müſſen alſo dem Ma
zirksparteitag haben ſich durch ſchriftliches Mandat und Mitglieds giſtrat vorliegen. Die Mehrfamilienhäuſer ſind meiſt von der Stadt Mittwoch, 20. Februar.
buch, ſonſtige Teilnehmer durch das Mitgltedsbuch auszuweiſen. ſelbſt gebaut, die Koſten müßten ebenfalls bei der Stadt bekannt Berlin. 20 Abenduntert a 21 Komgert für Wott d
Das Mandat wird den Delegierten vom Bezirksſekretariat zugehen. ſein. Nichts liegt nun näher, als wie die Baukoſten zu vergleichen. 9 a 50 Nun W G h S Voo e S r n

Der Bezirksvorſtand. J. Al- Auguſt Fabian Es wird ſich herausſtellen, daß ſte für die Wohnungen gleicher Größe Orcheſter. 2180 Muſik der Gegenwart. Bis 0, änzmuſtk.
in beiden Hausarten gleich, in manchen Fällen bei den Einfamilien Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 20 Oſt und WeſtpreußenAbend

häuſern ſogar niedriger ſind. (Die Inflationsbauten müſſen dabei (Theater, Muſik, Geſang uſw. 21 Unterhaltungsmuſik u Hotet

An unſere Mitgliedſchaften in den Unter außer Betracht bleiben Eſplanade. Bis 035 Ueberträgung von Serimm.bezirken Halberſtadt und Wernigerode. a nun die Mi ten für gieith große Wohnungen angeht ſo e nen e e ehe e Fterre
iſt uns zur Genüge bekannt, daß ſie in den Einfamilienhäuſern der iſche Kammermuſik, 2230-.24 Unterhaltungsmuſtkt.

tur noch drei Wochen trennen uns von dem Tage, an dem Genoſſenſchaften nicht höher ſind, als in den ſtädtiſchen Mehrfamt- Hamburg. 20 Jugoſlawiſcher Abend, 21 Kleines Sinfoniekon
wir in Magdeburg zur Eröffnung des Parteitages de lienhäuſern und ſogar gang bedeutend niedri s in d z. zert, 22.30 Koſtümfeſt im Atelier.ger als in den von Pri A emonſtrieren. Schon ſeit Wochen hat der Bezirksvorſtand durch haten ebenfalls in Mehrfamilienhäuſern erbauten gleich großen Langenberg. (Köln). 21 „Arm wie eine Kirchenmaus“.
Aufrufe zu einer regen Beteiligung aus allen Ortsvereinen auf Wohnungen 8 s
gefordert, Feſtplaketten ſind allen Vorſtänden zur Vertreibung o Banze Fz ſirzer u infamiſien-Arm ſah wir wohl annehnien nen daß die vorde ne e hee e hneeeeeeh gnn Arnmtliche Wetternachrichten.
reitenden Arbeiten überall erledigt ſind. Vor 4 Wochen ſind alle Gruppe von 22 Häuſern in 6 Monaten und 1928 eine ſolche ſog

e 22 2 gar TOrtsvereinsleitungen durch Rundſchreiben aufgefordert, dem Gen. in knapp 5 Monaten bezugsfertig geſtellt. Dieſe Tatſachen feſtzu
Sch ütte bis zum 24. Februar zu melden, wie hoch die Zahl der i Berg ner Eigoemſagtt iS Hy- W ſtellen, dürfte dem Berichterſtatter in ſeiner Eigenſchaft als Führerm iſt n 10. März mit nach Magdeburg fahren. Wenn des Hausbeſitzervereins und als Stadtverordnetenmitglied des Bau
J Teilnehmerzahl hoch genug werden wir ab Halberſtadt einen qusſchuſſes ſehr leicht ſein. Solange er nicht das Gegenteil nachweiſt,
5 nder zug benutzen. Das Fahrgeld beträgt für die Hin und können ſeine Behauptungen hinſichtlich des Mehr und Einfamilien 4
Rückfahrt 3 hauſes eben nur als unbewieſene Behauptungen gewertet werden.

Vir bitten nun alle diejenigen, die ſich noch nicht gemeldet Has Tempo der Wohnungsherſtellung iſt von ganz anderen Voraus
haben, dies umgehend nachzuholen. Die Ortsleitungen werden er ſetzungen abhaängig, als von der Hausform, wie der Bericht
ſucht, die Meldungen, wenn irgend möglich, bis zum 24. Februar erſtatter annimmt Dieſe Vorausſetzungen ſind: Geldflüſſigkeit,
zu machen. Wir müſſen uns an dieſen Termin halten, weil wir. Finshöhe, rechtzeitige Bereitſtellung billigen Baulandes und Höhe
wenn die Meldungen ſpäter eingehen, für eine glätte Abwicklung der Aufſchließungskoſten.
der zu unternehmenden Schritte nicht garantieren können. Der gleiche Berichterſtatter hat auch gemeint, wenn die Woh
Beſonderen Wert legen wir u. a. darauf, daß auch Gewerk nungsnot erſt verſchwunden ſei, würden die Siedlungswohnungen
ſchaftler und Arbeiterſportler mit ihren Fahnen mit ind die ſtädtiſchen Wohnungen zuerſt leer ſtehen. Das wird abzu
uns gemeinſam nach Magdeburg fahren. Auf jeden Fall müſſen warten ſein; mehr als fraglich erſcheint es aber, daß zu dieſem Zeit
auch unſere Unterbezirke ſtark aufmarſchieren; deshalb die kurze punkt, der doch wohl mit der Aufhebung der Mietenzwangswirt
Zeit noch ausgenutzt und mit aller Kraft an die Arbeit. Die ſchaft zuſammenfallen dürfte, die Mieter in den bezeichneten Woh
Parole zum 10. März heißt: nungen ſich beſonders beeilen werden, die auf 200 Prozent oder

Auf nach Magdeburg. noch mehr geſteigerten Friedensmieten in den Vorkriegs-Mehr
Mit Parkeigruß! familienhäuſern zu zahlen und ſich um dieſe Wohnungen zu reißen,

Rudolf Köchig, Halberſtadt. Wilhelm Heitmüller, Nöſchenrode. wenn ſie inzwiſchen eine andere Wohnform zu wahrſcheinlich dann
Fritz Schütkte. hniedrigeren Preiſen Lennen gelernt haben. Man könnte ſich jeden

falls ſehr gut vorſtellen, daß der umgekehrte Fall eintritt, als der,
den der Berichterſtatter glaubt vorausfagen zu müſſen.Der erſte „geheizte“ Verkehrsſchutzmann Befremdlich war in ne e jedenfalls

in Berlin. das, daß dieſe Ausführungen ohne Widerſpruch aufgenommen wur
den, obwohl nach meiner Kenntnis eine ganze Anzahl Teilnehmer
vorhanden waren, die auf Grund ihrer genaueren und beſſeren
Sachkunde doch wohl anderer Meinung geweſen fein müſſen, als
der einſeitig vortragende Vertreter der Hausbeſitzer. Das könnte in 7der Geſamtbürgerſchaft aber ſehr leicht zu der Annahme: „Bürger- e er r e
verein Hausbeſitzerverein“ führen, wobei es dahingeſtellt bleiben ne e er höhe rn
mag, ob denn die Intereſſen der Geſamtbürgerſchaft genau identiſch O Voſſer Sturm die Fkelte fegen mit gem Mage. die eingereſchnefen Unten
ſind mit denen der Hausbeſitzer. W. Traukewein. (sodereny verdinden die Orte mit gleichem tufrruck. bie neben den Orten stehenden

Zahlen geden gie ſutempere n aa. dWetkterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Briefkaſten. Vorausſichtliche Wikkerung bis Mittwoch abend

Huedlinburg. Brief traf am Montag erſt um 14 Uhr hier ein. In dem größten Teile Deutſchlands ſteht das Thermometer am

ung e Montag abend auf 5—7 Grad Kälte; nur in Oſtpreußen u. Polene 9 von woher eine etwas kältere Luftmaſſe e ren e aS klarem Himmel bis 14 Grad Kälte gemeſſen. Zwiſchen Oder unde S9 Arbeiter Zugen der Holländiſchen Küſte iſt der Himmel meiſt bedeckt, und in einem

m S ſchmalen Streifen vom Fichtelgebirge bis nach Südſchweden fällt
Halberſtadt. Arbeitsgemeinſchaft. Am kommenden Donnerstag Schnee. Ueber Südirland und in anſtoßenden Teilen des Oseans

wird uns der Wanderfreund und Kunſtmaler W. Pramme im Heim ſtrömt ſehr warme Luft nach Norden. Hier geben drei Dampfer
von ſeiner vorjährigen Südſeereiſe erzählen. Näheres ſtehe Rotig eine Lufttemperakur von 12 Grad an, während gleichzeitig der
der Naturfreunde. Keiner darf fehlen. Südwind Sturmesſtärke angenommen hat. Dieſe warme Luft

h S a y maſſe ſchreitet nicht nach Oſten weiter, ſondern ſtrömt nach Jsland
inauf.NeLritchsbannes legte e Le n e et e ehnebel, anfangs noch einzelne Schneefälle, nachts wieder etwas

„„Schrongz-Kot Gold kälter als bisher.
e ehe

Halberſtadk. Am Donnerstag, 19 Uhr, findet beim Kameraden NummernBerliner Verkehrsſchutzmann auf einer Heizplakte. O. Bollmann eine Vorſtandeſihung ſtatt. Um 20 Uhr, anſchließend Gelesene 2 Tapebl S neht fortwerfen
Der Schupo am handbetätigten Lichtſignalapparat behält ruhi Bezirksführerſitzung, ebendaſelbſt. Es wird erwartet, daß die be des „falberstsdter Tageblatte! nieht ortgerten

gere Nerven, wenn er auf einer warmen Grundlage ſteht. treffenden Kameraden pünktlich zur Stelle ſind. werbt damit im Betrieb, bei Freunden u. Bekannten
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ſtelle dieſer Zeitung. von 10 Uhr.5 d S 5 Auf Wunsch Hausbesnehe rAus persönlichen Erlebnissen von Felix 9 M ch i m oFechenbach kart. 120 Mark nes en SNGER re VDCuE
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Albert Loeſer
Quedlinburg.

der Aufnahmen in den Geſchäftsräumen.
Zreiteweg Nr. 62 (Thüringer Hof Paul Woldmann, Hoheweg

Fernruf Nr. 2959.
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Rhein vollkommen vereiſt.

h

Der vereiſte Rhein an der Pfalz bei Caub.

Der Rhein iſt von Koblenz aufwärts bis auf wenige Stellen
in ſeiner ganzen Länge zugefroren. Hunderttauſende von
Menſchen ſtrömen herbei, dieſes ſeit 34 Jahren nicht mehr erlebte
Schauſpiel zu beſtaunen. Der Schaden, den die Schiffahrt erleidet,
iſt beträchtlich. Viele Schiffe ſind in den Häfen eingefroren. Fort
während finden Eisſprengungen ſtatt, um die Fahrzeuge vor dem
Erdrücken zu bewahren. Viele Brücken, die über die Nebenflüſſe des
Rheines führen, ſind durch die Kälte und durch die Eismaſſen ge
borſten. Je länger die Kälte andauert, umſomehr wächſt ſie ſich be
fonders für die Arbeiter, Kleinbauern und Angeſtellten zu einer
Kataſtrophe aus. Jmmer mehr Betriebe werden lahm gelegt und
vermehren die Arbeitsloſigkeit außerordentlich. Kohlen ſind, be
ſonders auf den Dörfern, kaum noch zu beſchaffen. Die
Stillegung der Schiffahrt verteuert den Transport und damit die
Preiſe ſehr. Selbſt die beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten
haben kaum noch die Mittel, die notwendigen Koheln zu beſchaffen
und müſſen in den Zimmern frieren. Krankheit und Todesfälle,
denen dadurch Vorſchub geleiſtet wird, mehren ſich in erſchreckender
Weiſe.

Im Bettchen erfroren

In Weitersburg bei Vallendar am Rhein iſt ein 9 Monate
altes Kind in Abweſenheit der Eltern in ſeinem Bettchen erfroren

Gewerkſchaftliches.
Was verdienen die Arbeiter

Durchſchnikklich 102,2 Pfennig Skundenlohn.

Die Entwicklung der Tariflöhne im zweiten Halbjahr 1928
brachte, wie die ſoeben erſchienene Gewerkſchaftszeitung
(Nr. mitteilt, in der Lohnſteigerung gegenüber dem erſten
Halbjahr eine Verlangſamung. Von Lohnkürzung konnte
in den Berichten der Verbände kein einziger Fall feſtgeſtellt wer
den; in einigen Berufen und Jnduſtriezweigen ſind allerdings die
Löhne unverändert geblieben, ſo in der chemiſche Jnduſtrie, Schuh
induſtrie, Papierherſtellung, bei den Buchdruckern, graphiſchen
Hilfsarbeitern, Buchbindern, Kartonagenarbeitern, Maßſchneidern,
Gärtnern und Eiſenbahnern. Jn einer Reihe von Berufen wur
den die Löhne nur in wenigen Städten verbeſſert, während in den
übrigen Ortſchaften die früheren Lohnſätze beſtehen bleiben. Das
gilt für die Metallarbeiter, Bauklempner, Textilarbeiter, Spedi
tionsarbeiter und Handelsarbeiter. Jm Reichsdurchſchnitt iſt bei
dieſen Berufsgruppen eine Lohnſteigerung feſtzuſtellen; auch ſie
bleibt hinter der Steigerung des erſten Halbjahres 1928 zurück.
Eine faſt allgemeine aber nicht immer gleichmäßige Steigerung iſt
im Baugewerbe, in der Möbelinduſtrie und in der Lederinduſtrie
zu erkennen, wo die Lohnzulagen des zweiten Halbjahres bis auf
ganz wenige Ausnahmen ebenfalls kleiner waren als im erſten
Halbjahr.

Jm Reichsdurchſchnitt haben die Stundenlöhne der
männlichen Vollarbeiter die Grenze von 1 Mark über
ſchritten, von 99,9 Pfennig ſind ſie auf 102,2 Pfennig geſtie
gen. Nach denſelben durchſchnittlichen Zahlen gemeſſen entwickel
ten ſich die Stundenlöhne in Deutſchland wie folgt. Dezember 1926:
87,1 Pfennig, Juni 1927: 91,3 Pfennig, Dezember 1927: 94,6 Pfen
nig, Juni 1928: 99,9 Pfennig, Dezember 1928: 102,2 Pfennig. Setzt
man den Stand von Ende 1926 100, ſo betrugen die durchſchnitt
lichen Stundenlöhne: Juni 1927: 104,8, Dezember 1927: 108,3. Juni
1928: 114,7, Dezember 1928: 117,3. Zu derſelben Zeit ſind aber
auch die Lebenshaltun gskoſten gewaltig geſtiegen: der
Lebenshaltungskoſtenindex lautete nämlich Dezember 1926. 144,3,
Juni 1927: 147,7, Dezember 1927: 151,3, Juni 1928: 151,4, Dezem
ber 1928: 152,7. Berückſichtigt man dieſe Senkung der Kaufkraft
des Geldes, ſo kann die re ale Steigerung der tarifmä-
ßigen Stundenlöhne wie folgt geſchätzt werden Dezember
1926 gleich 100,0, Juni 1927 gleich 102,3, Dezember 1927 gleich
108,6, Juni 1928 gleich 1093, Dezember 1928 gleich 1108. Einer
realen Steigerung der Löhne im erſten Halbjahr um 5,6
v. H. ſteht alſo im zweiten Halbjahr eine ſolche von 1,4
v. H. gegenüber. Die Tariflöhne im Bergbau, in der Binnenſchiff
fahrt und in der Landwirtſchaft ſind hierbei nicht mit berückſichtigt.

Lohnktarif der Buchdrucker gekündigl. Jm Dezember 1928 be
ſchloß eine Gauvorſteherkonferenz des Buchdruckerverbandes in
Berlin einſtimmig, den bis zum 31. März 1929 gültigen Lohntarif
zu kündigen. Dementſprechend hat der Verbandsvorſtand jetzt den
Lohntarif gekündigt. Bei der Lohnbewegung im März 1928 haben
die Buchdrucker den völlig unzulänglichen Schiedsſpruch nur deshalb
reſpektiert, weil durch die Verbindlichkeitserklärung eine geſetzliche
Zwangslage geſchaffen war. Die Buchdrucker im ganzen Reiche er
warten darum, daß ihre durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe be
dingten Forderungen bei den kommenden Lohnverhandlungen ge
hörig berückſichtigt werden.
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2. Beilage w
Mittwoch den 20. Februar 1929

Jn Mayen wurde das 5 Monate alte Kind einer Arbeiterfamilie
morgens im Bett erfroren aufgefunden.

Jm Duisburger Hafen

liegen z. Zt. rund 1300 Schiffe im Eiſe feſt. Die Schiffe beſitzen
insgeſamt 1 Million Tonnen Rauminhalt.

Der Tod in Frankfurk-Main.
Jn Frankfurt am Main werden ſeit Tagen durchſchnitt

lich 70 Todesfälle gezählt. Die Beerdigungen dauern von
morgens früh bis ſpät in die Nacht. Am Montag erfolgten allein
auf dem Hauptfriedhof 72 Beerdigungen. Die Erde iſt ſo tief ge
froren, daß die Gräber durch Sprengungen hergeſtellt werden
müſſen. Die Särge können nur mit großen Erdblöcken bedeckt wer
den. Brände, Gasrohrbrüche und Unfälle aller Art ſind an der
Tagesordnung. Am Montag früh wurde wiederum eine drei
köpfige Familie vergiftet aufgefunden.

Die vereiſte Nordſee.

Mit dem Aukobus über das Waktenmeer.
Während der Froſtzeit wurde von Huſum über das Meer zur

Jnſel Nordſtrand eine Autobus- Verbindung eingerichtet, die den
Fiſchern der Jnſel die Möglichkeit gibt, ihren Lebensbedarf auf dem

Feſtlande einzukaufen

Das Wachstum der Konſumvereine.
Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine

gibt über die fianzielle Entwicklung der ihm ange
ſchloſſenen Konſumgenoſſenſchaften folgenden Ueberblick:

Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder ſtiegen von
39,435 Millionen Mark auf 48,967 Millionen Mark. Die Steige
rung beträgt weit über 8,6 Millionen Mark. Allerdings iſt der
Zuwachs nicht ſo ſtark wie in den beiden Vorjahren, wo er
10 Millionen Mark bzw. 9,43 Millionen Mark ausmacht. Er iſt
aber bei verringerter Mitgliederzahl erreicht worden, da die
Genoſſenſchaften im verfloſſenen Jahr die bekannten Papierſoldaten
ausſchieden. Auf ein Mitglied entfällt danach ein Geſchäftsgut
haben von 17,15 l gegenüber 13,55 bzw. 9,21 Mark in den beiden
Vorjahren.

Die Reſerven ſtiegen von 39,735 Millionen Mark auf
48,586 Millionen Mark. alſo um rund 8,85 Millionen Mark gegen
über 5,86 Millionen Mark bzw. 4,55 Millionen Mark in den beiden
Vorjahren. Daraus geht hervor, daß die Vereine allmählich die
Verluſte der Jnflationszeit überwunden haben
und ihr Geſchäftskapital jetzt raſcher zu vermehren in der Lage
ſind als vorher. Die Reſerven machen pro Mitglied 17,33 Mark
aus gegenüber 13,65 Mark bzw. 10,60 Mark in den beiden Vor
jahren.

Bei den Spareinlagen iſt eine ſprunghafte Entwicklung
feſtzuſtellen. Es iſt hier nämlich eine Steigerung von 175,808
Millionen Mark um 76,64 Millionen Mark auf 252,449 Millionen
Mark erfolgt. Die Zunahme in den beiden Vorjahren betrug nur
66,68 Millionen bzw. 41,24 Millionen Mark. Damit entfallen auf
ein Mitglied 90,05 Mark Spareinlagen gegen (0,42
bzw. 31,14 Mark in den beiden Vorjahren.

Soziales.
Sind die Vorkriegsreallshne wieder erreicht?

Aus der Tatſache, daß die Statiſtiker eine Jndexzahl von 163
pro Arbeitsſtunde gegenüber 1913 (19138 100) berechnen, für
die Lebenshaltungskoſten jedoch nur 152, will man darauf ſchließen
daß die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter heute erheblich gün
ſtiger ſei, als vor dem Krieg. Jm Organ der engliſchen Arbeiter
partei „Daily Herald“ zeigt der deutſche Reichstägsabgeordnete
Kurt Heinig, wie unzulänglich der deutſche Lebenshaltungsin-
dex für die Beurteilung der Lebenshaltung des deutſchen Arbeiter
iſt und wie wenig er ſich zu einem Vergleich mit der Vorkriegszeit
eignet. Der Lebenshaltungsindex enthält z. B. die Preiſe für Be
kleidungsartikel. Für den Arbeitsloſen bedeutet dies nichts, für
ihn iſt das wichtigſte der Preis für Kartoffeln. Der Lebenshal
tungsinder läßt eine ganze Anzahl von Faktoren, die einen Ver
gleich mit 1913 unmöglich machen, unberückſichtigt. Er will nicht
Kenntnis nehmen von der Steigerung der Lohnſteuer ſeit 1913 und
den ſtark erhöhten Lohnabzügen für Sozialverſicherung. Infolge
des Wohnungsmangels können große Maſſen von Arbeitern nicht
mehr in der Nähe ihrer Arbeitsſtätten wohnen, ſondern in großer
Entfernung von ihren Betrieben und müſſen die Reiſeſpeſen tragen.
Während des Krieges und der Jnflationszeit konnten die Arbeiter
ihren Bedarf an Bekleidungsſtücken und Hausrat nicht befriedigen
und konnten die verſäumten Anſchaffungen ſpäter ſchwer nachholen.
Die früheren Erſparniſſe der Arbeiter ſind während der Jnflations
zeit zuſammengeſchmolzen, ſie beſitzen heute keine Reſerven mehr.
Die Aenderung der Mode und der Lebensgewohnheiten haben die
Lage des Arbeiters ebenfalls ſtark beeinflußt. Kleider, die früher
das halbe Leben überdauerten, ſind jetzt während nur einer Saiſon
brauchbar. Die Frauenkleider ſind kürzer, (doch nicht billiger), und
die Mutter kann für ihre Kinder aus einem alten Kleid nicht mehr
zwei Schulkleider machen, alles muß neu gekauft werden. Radio
und andere Bedürfniſſe ſind entſtanden, die gegenwärtig auch dem
Aermſten unentbehrlich geworden ſind. Endlich kann man aber auch

ſagen, daß die Lage der Arbeiter im Jahre 1913 keineswegs ſo
günſtig war, daß die damaligen Zuſtände heute noch richtungsgebend
ſein könnten.

Wirtſchaft und Handel.
Die Figarektenfirma Haus Neuerburg ſoll in eine Aktiengeſell

ſchaft umgewandelt werden, die über ein Kapital von 15 Millionen
Reichsmärk verfügen wird. Hinter dem Unternehmen ſteht die
Deutſche Bank.

Die Halliſchen Kaliwerke werden vorausſichtlich ihre Dividende
von 10 auf 15 Prozent erhöhen.

Der Großhandelsinder ſteigk wieder. Die auf den Stichtag des
13. Februar berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts beträgt 139,5 gegen 138,9 in der Vorwoche. Von den
Hauptgruppen iſt die Jndexziffer für Agrarſtoffe beſonders für
Getreide, Mehl, Zucker, Butter und Eier um 14 Prozent ge
ſtiegen. Die Jndexziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
hat gegenüber der Vorwoche leicht angezogen, während diejenige für
induſtrielle Fertigwaren weiter zurückgegangen iſt.

Berliner Getreidebörſe vom 18. Februar
16. Februar 18. Februar

(ab märkiſche Station in Mark

Weigen 218. bis 220. 217. bis 219Roggen 206 bis 209.— 205. bis 208Braug erſte 218— bis 230 218. bis 230.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 200. bis 206. 200. bis 206LocoMais Berlin. 238 bis 239 238. bis 239Weizenmehl 26.50 bis 30. 26.50 bis 30.
Roggenmehl e 27.65 his 29.85 27.50 bis 29.75
Weizenkleie 15.70 15.70Roggenkleie 14.75 1475

Die ſiegreiche deutſche Waſſerballmannſchaftk.
Die deutſche Olympiamannſchaft ſiegte im Berliner Zuſammen

treffen mit den Engländern 11:4. Unſer Bild zeigt von links Gunfſt,
Benecke, E. Rademacher, Bähre, Cordes, Amann, J. Rademacher.



Der Vorſtand der Sozigl demokratiſchen Partei
Heutſchlands veröffentlichte im „Vorwärt s gemäß den Be
ſtimmungen des Parkeiſtatuts die ſämtlichen Ankräge, die zum Parkei
kag in Magdeburg vorliegen. Es ſind über 150 Ankräge
eingegangen, eine ZJahl, die beweiſt, welch reges geiſtige Leben
innerhalb der Partei vorhanden iſt.

Wir bringen im folgenden einen Auszug aus allen An
trägen Leider ſind wir aus Raum gründen nicht in der Lage,
die Anträge im Wortlaut zu veröffentlichen

Zum Bericht des Parteivorſtandes
fordert Hamburg, die Agitation für eine weitere Verkür
zung der Arbeits zeit in die Hand zu nehmen. München
und Hannover wünſchen, die Werbewochen im Frühjahr
abzuhalten, Hannover verlangt, daß die Werbewoche für die
Preſſe in den Herbſt verlegt wird. Regensburg wünſcht,
daß die Werbewoche für die Partei alljährlich in der erſten Mai
woche ſtattfindet, die für die Preſſe jeweils im September.
Hannover beantragt an Stelle des bisherigen Mitteilungs-
blattes für Funktivnäre eine uünentgeltliche allgemein-
verſtändliche Zeitſchrift herauszugeben. Eſſen wünſcht
ebenfalls die koſtenloſe Lieferung der Parteikorreſpondenz. Ham
burg empfiehlt der Parteipreſſe, die Zeitſchrift „Der Kinder
fre un d“ beizulegen.

Leipheim a. d. D. fordert die Einſetzung einer Kommiſſion,
die die Frage einer neuen deutſchen Kolonialbetätigung
prüfen ſoll. Ahlen beantragt die Streichung der Aus
führungen im Heidelberger Programm über Kultur und Schul
politik und wünſcht an deſſen Stelle wieder den Punkt 6 des Er
furter Programms. Trier beantragt klare Richtlinien
für die beamteten Parteigenoſſen, insbeſondere über ihr Ver
hältnis zu den Gewerkſchaftsorganiſationen. Berlin
fordert, daß Mitglieder der SPD., für deren Beruf freie Gewerk
ſchaften beſtehen, einer freien Gewerkſchaft angehören
müſſen.

Dresden verlangt, die Kolporteure und Zeitungsträgerinnen
in die Unterſtützungskaſſe der Zeitungsbetriebe aufzunehmen; Neu
damm, die Beſetzung der erſten Stellen der Kandidatenliſten zu
den Reichs Und Landtagswahlen in der Weiſe vorzunehmen, daß
mindeſtens die drei erſten Kandidaten in dem betreffenden
Wahlkreis anſäßig ſein müſſen. Düſſeldorf undMünchen-Gladbach wünſchen, allen Mitgliedern der Partei
die Mitarbeit an gegneriſchen Zeitungen zu unterſagen.
Stolpmünde fordert den Proteſt des Patteitages gegen die
Beförderung des republikfeindlichen Landrats v. Gilſa zum Ober
regierungsrät. Wolmirſtedt will, daß beſoldete Funktionäre
nicht als ſtimmberechtigte Mitglieder zu den Reichs und Bezirks
parteitagen gewählt werden. München ſtellt einen Antrag, der
verlangt, daß 1. die Literatur des Dietz- Verlages zu volks
tümlicheren Preiſen als bisher erſcheint und 2. längſt vergriffene
Werke der Parteigeſchichte neu aufgelegt werden.

Dieſen 17 Anträgen zum Bericht des Parteivorſtandes folgen
acht weitere

zum Organiſationsſtatut
Leipzig fordert, daß der Parteivorſtand beauftragt werde,

das Rechtsverfahren unſerer Partei einer eingehenden Nach
prüfung zu unterziehen und dem nächſten Parteitag eine ent
ſprechende Vorlage zur Abänderung des Parteiſtatuts vorzulegen.
Dieſer Antrag wird von der Leipziger Parteiorganiſation zugleich
ausführlich begründet. Duisburg, Bielefeld undAhlen beſchäftigen ſich mit den Parteibeiträgen. Frei-
tal (Bezirk Oſtſachſen) fordert Richtlinien, nach denen finanziell
leiſtungsfähige Genoſſen zu den finanziellen Laſten der Partei
bewegung in größerem Maße als bisher heranzuziehen ſind.
Düfſeldorf fordert, daß im Parteibeitrag „in Zukunft
zugleich ein Anteil für Arbeiterwohlfahrt, SAJ. und Kinderfreunde
einbegriffen ſein ſoll. Ein Sonderbeitrag für dieſe Organiſationen
fällt fort. Beuthen (Oberſchleſien) ſchlägt vor, im Jnter
eſſe der Bildungs, Agitations und Wahlarbeit den Anteil der Orts
vereine am Parteibeitrag von 20 auf 25 Proz. zu erhöhen. Die
gleiche Organiſation will geprüft haben, ob ſich die Zugehörigkeit
zum Verein für das Auslandsdeutſchtum mit der Partei
mitgliedſchaft vereinbaren läßt.

Zum Bericht der Wehrprogrannn kommiſſion
egen 33 Anträge vor. Sie füllen in der Originalver-
öffentlichung des Parteivorſtandes im „Vorwärts“ faſt
ſechs Spalten. Zuerſt wird der Bericht der Wehrpro
gramm kommiſſion veröffentlicht, der in der Parteipreſſe
bereits erſchienen iſt. Es handelt ſich um den Entwurf der vom
Parteivorſtand eingeſetzten Kommiſſion. Bekanntlich heißt es im
erſten Abſchnitt dieſes Entwurfes: „Die Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands ver wirft den Krieg als Mittel der Politik.
Sie fordert friedliche Löſung aller internationalen Konflikte
durch obligatoriſche Schiedsgerichte, Demokratiſie-
rung des Völkerbundes und ſeine Ausgeſtaltung zu einem
wirkſamen Inſtrument des Friedens Sie iſt entſchloſſen gemäß
den Beſtimmungen des Brüſſeler Kongreſſes der Sozialiſtiſchen
Arbeiter Internationale vom Auguſt 1928 den ſtärkſten Druck, ſelbſt
mit revolutionären Mitteln, gegen jede Regierung auszuüben, die es
ablehnt, ſich einem Schiedsſpruch zu unterwerfen und zum Kriege
ſchreitet. Es folgen drei weitere Abſchnitte, in denen die Kom
miſſion ihre Haltung begründet und die Wege zur Durchführung
ihrer vorgeſchlagenen Wehrpolitik vorſchlägt. Jm 5. und 6. Abſatz
wird das „ſozialiſtiſche Endziel umriſſen

Plauen beantragt ein anderes Wehrprogramm. Es um
faßt fünf Abſchnitte mit einer grundſätzlichen Einleitung und mit
einem Aktionsprogramm als Schluß. Jn der grundſätz
üchen Einleitung heißt es: „In der kapitaliſtiſchen Epoche trägt
jeder Krieg ſtets den Charakter des herrſchenden Jmperialismus.
Deshalb bekämpft die Sozialdemokratie vor wie nach Erklärung
eines Krieges die Bourgeoiſie als die für ſeinen Ausbruch
verantwortliche Klafſe, mag auch der Krieg jeweils als
Verteidigungskrieg oder als Krieg zum Schutze der
Neutralität oder der Demokratie bezeichnet werden. Sie
verweigert daher auch alle Mittel zur Führung eines
ſolchen Krieges und bekämpft alle Vorbereitungen dazu.“ Jn den
zwölf Punkten des Aktionsprogramms wendet man ſich
gegen den Mißbrauch des Begriffs der Ab-
rüſtung, weiter fordert man eine parlamentariſche und
gewerkſchaftliche Kontrolle aller Jnduſtrien und
Verkehrseinrichtungen, die für Kriegszwecke eingeſetzt
werden können, ferner fordert man den Kampf um die parlamen-
tariſche Kontrolle der Reichswehr und der Marine, um die Her ab
ſetzung der Ausgaben für den Wehretat bis zurvölligen Beſeitigung aller Rüſtungsausgaben, um die Abſchaffung
der Kriegsflotte, um ein Verbot der Wehrverbände, um die Aende-
rung des beſtehenden Rekrutierungsfyſtems, um die
Entnahme der Offiziere aus den Mannſchaften, um das Recht der
Soldaten auf eine Vertretung und die Sicherung der
ſtaats bürgerlichen Rechte, um ein Verbot der Verwen-
dung militäriſcher Kräfte bei Konflikten zwiſchen Kapital und Arbeit,
gegen alle Subpentionen aus öffentlichen Mitteln an die Privat
induſtrie und um die Ablehnung der Zuwendungen für die Luft
ſchiffahrt, um die Beſeitigung derjenigen ſtrafgeſetzlichen Be
ſtimmüngen, die illegale Rüſtungen ſchützen

Hanagu a. M, Kaiſferslautern und Suhl haben einen
Entwurf eingereicht, in dem es einleitend heißt: „Die Sozialdemo
kratiſche Partei Deutſchlands will dem bürgerlichen Staat die
Mittel zur Führung von Kriegen nehmen.“Leipzig und Chemnitz haben einen Entwurf zum Wehr
programm eingereicht, der ſich beſonders dadurch von dem Plauener
Entwurf abhebt, als es im dritten Abſatz des Abſchnittes IV heißt:

Auszug aus den Anträ
„Durch die techniſche Entwicklung iſt der Schwerpunkt der
Landesverteidigüng in die Produktion und in das Verkehrsweſen
gelegt, die mit der Kriegserklärung im vollen Umfang in den Dienſt
der Kriegsführenden geſtellt werden. Damit wird das Proletariat
als der nichtuniformierte und nicht in militäriſchen Verbänden zu
ſammengeſchloſſene Teil der Bevölkerung zum eigentlichen
Träger der Kriegsführung. Der Sturz der Bour
geoiſfie und die Uebernahme der Staatsmacht, die Beherrſchung
der Produktion und der Verkehrsmittel durch das Proletariat und
ihre Verwendung im proletariſchen Intereſſe ſind die einzige
Vorausſetzung dafür, daß das Proletariat für die Landes
verteidigung eintritt. Die Vorbereitung und Schulung zu dieſer Auf
gabe, d. h. die Wehrhaftmachung des Proletariats,
gehört zu den wichtigſten ſozial-pädagogiſchen Aufgaben der prole
tariſchen Klaſſe. Jm Aktionprogramm zu dieſem Entwurf
heißt es einleitend: „Ohne von dieſer prinzipiellen Stellung gegen
über der Wehrmacht im kapitaliſtiſchen Staate (der Reichswehr)
abzugehen, fordert die Sozialdemokratie für die Gegenwart“ Es
folgen 11 Einzelforderungen, die ſich im großen Ganzen
mit den Forderungen des Plauener Anlrages decken.

Berlin ſchlägt eine Entſchließung zur Vertagung des
Wehrprogramms vor: „Der Entwurf der Richtlinien zur
Wehrpolitik wird an die Programmkommiſſion zurückverwieſen. Die
Programm kommiſſion wird beauftragt, dem Entwurf eine Faſſung
zu geben, die auch für die Gegenwart den entſchiedenen Willen der
Partei zur Abrüſtung und zur Beſchränkung des Wehretats klar
zum Ausdruck bringt Der entſprechend geänderte Ent
wurf iſt erſt auf dem nächſten Parteitag zu verabſchieden.
Zugleich reicht Berlin einen Eventuglantrag zu den Kom
miſſionsrichtlinien der Wehrkommiſſion ein: „Abſchnitt I und die
drei erſten Abſätze von Abſchnitt II der Richtlinien über die Ab
rüſtungspolitik bleiben erhalten. Satz 2 und Abſatz 2 des bisherigen
Abſchnittes III werden geſtrichen Der Abſchnitt II ſoll eine Fort
ſetzung erhalten, in der erklärt wird, daß der wir kſamſte Schutz
der deutſchen Republik auf einer deutſchen Außenpolitik be
ruht, die auf die Verſtändigung der Völker und die Erhaltung des
Friedens gerichtet iſt. Eine Verpflichtung der deutſchen Re
publik, die ihr auferlegten Rüſtungsbeſtimmungen ohne Rückſicht auf
ihre politiſche und militäriſche Zweckmäßigkeit auszuſchöpfen,
erkennt die Sozialdemokratiſche Parter Deutſchlands nicht an,
ſondern ſie fordert den planmäßigen Abbau der militäriſchen
Rüſtung Deutſchlands aus eigenem Willen unter beſonderer Berück
ſichtigung der ſozialen und finanziellen Verhältniſſe. Abſchnitt III
ſoll geändert werden. Es folgen dann die zehn Forderungen der
bekannten Richtlinien der Wehrprogramm kommiſſion des Partei
vorſtandes.

Berlin ſchlägt weiter eine Entſchließung zum Bau des
Panzerkreuzers A vor, in der der Parteitag die Haltung der
Reichstagsfraktion zum Bau des Panzerkreuzers A billigen und
weiter fordern ſoll, daß die zweite Rate von Fraktion und partei
genöſſiſchen Kabinettsmitgliedern abzulehnen ſei. Eine weitere
Entſchließung beſchäftigt ſich mit dem Problem der Uebernahme von
Reichswehrangehörigen in den Reichs-, Staats und Gemeindedienſt.

Während Boch um an den Abſätzen 1 und 2 des Ent
wurfs nichts geändert wiſſen will, beantragt es die Abände-
rung des Abſatzes 3, eine Ergänzung der Forderungen, dagegen ſoll
wiederum Abſatz 4 und 5 beſtehen bleiben. Hamburg fordert
folgende Ergänzungen: 1. Kontrolle des Reichstages über alle
Angelegenheiten der Reichswehr und über alle Verträge und Ab
machungen der Heeresverwaltung. 2. Verſtaatlichung der Rüſtungs
induſtrie. 3. Geſetzlicher Schutz der Untergebenen gegen Mißbrauch

ger Partelta
der Dienſtgewalt durch Vorgeſetzte. Bremen ſchlägt vor, die Ab
ſätze 1, 2, 4 und 5 beſtehen zu laſſen. Jm Abſatz 3 ſei die Art der
Begründung für eine Wehrmacht nicht glücklich, weil ſie der Auf
faſſung breiter Arbeitermaſſen nicht gerecht werde und in einem ge
wiſſen Widerſpruch zu dem Abſatz 2 ſtehe: „Die Wehrmacht, die mit
allen Mitteln zu einer wahrhaft republikaniſchen ausgeſtaltet werden
muß, hat ihre Exiſtenzberechtigung auch in der Notwendigkeit einer
inneren Schutztruppe der Republik.“

Genthin ſchlägt vor, je de weitere Bewilligung von Mitteln
zu Rüſtungszwecken abzulehnen. Die Partei ſoll aus jeder
Koalition ausſcheiden, in der ſie gezwungen wäre, Mittel zu
Rüſtungszwecken zu bewilligen. Darmſtadt fordert, daß vor
Verabſchiedung eines Wehrprogramms die Stellung der Partei zur
Frage der Kriegsverhinderung zu klären ſei

Köslin, Düſſeldorf und Meißen fordern ebenfalls
Abänderungen des Entwurfs. Mannheim beantragt: „Der Par
teitag wolle beſchließen, den Wehrprogrammentwurf zu
rück zuziehen. Die Haltung der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion iſt durch die Beſchlüſſe der Sozialiſtiſchen Jn
terna tionale feſtgelegt Reindahlen erklärt: „Das in
dem Entwurf verankerte Bekenntnis zur nationalen Wehrfähigkeit
iſt grundſätzlich abzulehnen.“
Frankfurt (Oder) bejaht die Notwendigkeit einer repu
blikaniſchen Wehrmacht zum Schütze der Neutralikät und zur Er
füllung etwaiger völkerrechtlicher Verpflichtungen gegen internatio
nale Rechts Und Friedensbrecher. Die Form der Begründung im
Entwurf zu 3, Abſatz 1 und 2, wird abgelehnt. Rügenwalde
fordert Kriegsdienſtverweigerung, Hannover die Schaffung eines
klaren überſichtlichen Reichswehretats und die Verweigerung der
Mittel für den Neubau von Panzerkreuzern und Kreuzern. Forſt
anerkennt die Notwendigkeit einer demokratiſchen Landesverteidi-
gung; den zehn Punkten der Forderungen der Wehrkommiſſion iſt
einzufügen: Entmilitariſierung der Heeresleitung. Küſt rin fordert
ebenfalls Kriegsdienſtverweigerung, Darmſtadt lehnt eine
grundſätzliche Feſtlegung der Partei auf den Willen zur Wehrbe
reitſchaft ab. Königsberg i. Pr. beantragt, die Beſchlußfaſſung
über die Richtlinien zur Wehrpolitik zu vertagen. Es fordert zu
gleich eine Aenderung des Kommiſſionsentwurfes. Frankfurt
a. M.: „Ziffer III des Entwurfs iſt zu ſtreitchen.“ Jn einem
Eventuglanträg heißt es: „Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion iſt verpflichtet, den Etat der Reichswehr ſolange a b zu
lehnen, bis der Reichstag dieſen Forderungen für die Umgeſtaltung
der Reichswehr zugeſtimmt hat und ihre Durchführung e
leiſtet iſt. Zugleich wird Verpflichtung zur Kriegsdien
verweigerung verlangt. Jn einem anderen Antrag aus
Frankfurt a. M. heißt es: „Das Wehrprogramm iſt
von der Tagesordnung abzufetzen.“

Kaiſferslautern fordert die Streichung einiger Abſätze
und eine grundlegende Umgeſtaltung des Entwurfes, „daß der Jn-
halt des Wehrprogramms nicht mehr als Deckſchild für kapitaliſtiſche
Aufrüſtungspolitik benutzt werden kann. Oppau: „Das vor
liegende Wehrprogramm iſt abzulehnen.“ Wollmirſtedt lehnt
die Wehrhaftmachung der deutſchen Republik ab. Köln g. Rh.
erklärt den Entwurf des Wehrprogramms für eine geignete
Grundlage zur Diskuſſion auf dem Parteitag. Es ſchlägt einige
Ergänzungen zu dem Entwurf vor. Boch um wünſcht, jedes Wehr
programm abzulehnen, M.Gladbach beantragt die Ablehnung der
Mittel für die Wehrmacht und den ſyſtematiſchen Abbau der Reichs
wehr, bei der eventuellen Schaffung eines Aktions-
programms ſei die Forderung nach einem parlamentariſchen
Staatsſekretariat beim Reichswehrrniniſterium zu ſtellen.

Zum Bericht der Reichstagsfraktion
liegen über 70 Anträge vor. Berlin, Bertsdorf, Darmſtadt, Dresden,
Erfurt, Eſſen, Hamburg, Hornhauſen, Kaſſel, Kaiſerslautern, Lüne
burg, München, Nürnberg, Nienburg, Roxheim, Urberach, Wellen,
Worms und Zittau haben ſachlich gleiche, nur in der Form etwas
unterſchiedliche Anträge geſtellt, die im Berliner, Hambur-
ger und Zittauer Antrag zuſammengefaßt ſind: Berlin
fordert die Vereinheitlichung der Jnvalidenverſiche-
rung und der Angeſtelltenverſicherung. Bei der
großen Notlage der älteren Arbeiter und Angeſtellten iſt mit
Nachdruck von der Reichstagsfraktion zu fordern, daß ſie ſich ein
ſetzt für erhöhten Schutz gegen Entlaffungen, Maßnahmen zur
Eingliederung in den Produktionsprozeß, Herabſetzung der Alters
grenze der und Angeſtelltenverſicherung auf 60 Jahre,
Erhöhung der Renten, Herabſetzung der Jnvaliditätsgrenze von 667
auf 50 Proz., Gewährung von Witwenrenten auch ohne vorliegende
Jnvalidität und für die im Erwerbsleben ſtehenden Jugendlichen
werden ausreichende Schutzbeſtimmungen gefordert. Hamburg
verlangt den Ausbau der Krankenverſicherung,
Zittau, alle über 60 Jahre alten Arbeiter und Angeſtellten a u s
dem Arbeitsprozeß herauszunehmen: „Die Rente iſt zu
erhöhen. Hamburg beantragt ferner, daß der Jnſtanzenzug
für die Genehmigung gemeindlicher Notſtandsarbeiten weſentlich ab
gekürzt wird.

Limburgerhoffordert, zur Steigerung der Leiſtun-
gen der Sozialverſicherung, die Jnvaliden, Angeſtellten,
Kranken und Arbeitsloſenverſicherung zuſammenzulegen. Es werden
aus allgemeinen Steuermitteln größere Zuſchüſſe zur Er
höhung der Leiſtungen verlangt. Urberach ſtellt ebenfalls An
träge zur Sozialpolitik. Desgleichen Meitzendorf, Nürn-
verg, Berlin, Leipzig und Kaiſerslautern. U. a.
wird gefordert, daß die 48ſtündige Arbeitszeit in 6 Tagen ge
leiſtet wird.

Mainz: Den Kleinbauern, die bis zu 10 Hektar Land be
ſitzen, ſoll freigeſtellt ſein, ſich in der land und forſtwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft zu ver ſichern. Zur Jnvalidenver-
ſicher un g ſollen ſie verpflichtet werden, damit den Kleinbauern
im Alter eine Rente zuſteht.

Kaſſel fordert von der Reichstagsfraktion, der großen Ver
elendung der breiten Maſſen durch Herabſetzung der Zölle, Ab
ſchlüſſe von Handels verträgen, weiteren Ausbau der
Sozialpolitik entgegenzuwirken.

Hamburg will die Reichstagsfraktion erſucht wiſſen, ſich für
eine ſchleunige Erledigung des Berufsausbildungs-
geſetzes einzuſetzen und dafür, daß entſprechende Forderungen er
füllt werden.

Kaiſerslautern verlangt, daß die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion ihre Zuſtimmung zum endgültigen Reichshaus
haltsetat 1929/30 von ſteuerlichen Vorausſetzungen ab
hängig macht. Kaiſerslautern fordert weiter einen Jnitiativgeſetz
entwürf im Reichstag, der grundſätzlich die Unvereinbarkeit
von Parlamentsmandat und Geſchäftstätigkeit zum Ausdruck bringt.

Berlin beäntragt einen Geſetzentwurf, welcher die Höhe der
Gehälter der im öffentlichen Dienſt Tätigen in den oberen Ge
haltsſtufen weſentlich herabſetzt. Bis zur Erreichung dieſes
Zieles ſoll grundſätzlich von den parteigenöſſiſchen Beamten, An
geſtellten und Abgeordneten der Teil des Einkommens aus öſſent
lichen Mitteln, welcher nach Abzug von Aufwandsentſchädigungen
und Kinderzulagen monatlich 1000 RM. überſchreitet, an die Par
teikaſſe abgeführt werden.
Eſſen verlangt größere Mittel im Kultusetat für

die Begäbtenhilfe. Kaiſerslautern fordert die Kürzung der
Penſion bis zum Höchſtſatz von monatlich 1000 RM. Es werden
weitere Vorſchläge zur Kürzung der Penſion gemacht. Dabei
weiſt Kaiſerslaukern darauf hin, daß bei den Kriegsbeſchädigten die
Rente anfängt zu ruhen, ſobald das ſonſtige monatliche Einkommen
350 RM. überſteigt. Auch Müllheim (Baden), Kaufbeuren
(Bayern) und Lüneburg beſchäftigen ſich in Anträgen mit der
Kürzung der Penſionen.

Dresden verlangt in Erinnerung an den blutigen Einmarſch
der Reichswehr in Sachſen und „in der klaren Erkenntnis, daß jede

militäriſche Macht in der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft lediglich
ein Jnſtrument kapitaliſtiſcher Willkür iſt, die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten zur ſchärfſten Stellungnahme gegen jede Mittel
bewilligung für Heer und Marine aufzufordern“

Meißen fordert Ausbau des Mieterſchutzes,Kaſſel ebenfalls. Zugleich wird ein Reichsenteignungs-
geſetz und ein Reichsſtädtebaugefetz verlangt. Ein Leip
ziger Antrag beſchäftigt ſich mit der Mietzinsſteuer, ebenfalls
Dresden, das zugleich ein auf weite Sicht berechnetes Wohnungs
programm und die Verhinderung jedweder Mietsſteigerung vor
ſchlägt. Nürnberg und Gersdorf beſchäftigen ſich mit der
Verwendung des Ertrages der Mietzinsſteuer.

Berlin wendet ſich gegen das Berechtigungsweſen
in Deutſchland. Es wird Abhilfe verlangt.

Eſſen weiſt auf den Beſchluß des Kieler Partei
ta ges zur Beteiligung der Partei an der Koalition hin und erklärt,
daß die bisherige Tätigkeit der „Miniſtergenoſſen nicht befriedigt

Berlin, Altenburg, Düſſeldorf, Luckenwalde
und Recklinghauſen beſchäftigen ſich mit den Konkor-
datsverhandlun gen und lehnen Verträge mit der Kirche ab.
Nienburg a. d. S. fordert den Ausbau des Südflügels zum
Mittellandkanal mit Rückſicht auf die große Erwerbsloſigkeit.

Bremerhaven beſchäftigt ſich mit der Sicherung des Wahl
rechtes der Seeleute

Hamburg verlangt aus dem heute geltenden befriſteten Pacht
ſchutzgeſetz ein Dauerſchutzgeſetz zu machen Angeſichts der
drückenden Finanznot der Gemeinden ſollen nach einem Antrag aus
En ger i. W. die freien Berufe zur Gewerbeſteuer herangezogen
werden. Berlin und Kaiſerslautern verlangen energiſch
die Offenlegung der Steuerliſten

Berlin wünſcht, daß verhindert wird, daß Gerichtsurteiſe
gegen Sozialdemokraten und andere freigeiſtige Frauen und Männer
wegen Gottesläſterung gefällt werden. Berlin wendet ſich
zugleich gegen die erweiterten Beſtimmungen über Hoch und
Landesverrat in dem neuen Strafgeſetzentwurf.

Meiningen erwartet, daß die Partei ſich mit allen Mitteln
dafür einſetzt, in das Jmpfgeſetz die Gewiffensklaufel
aufzunehmen.

Salzwedel und Gardele gen weiſen mit Rückſicht auf das
Defizit im Reichshaushalt von rund 600 Millionen auf Mißſtände
bei der Veranlagung und der Erhebung der Reichsſteuern hin, die
abzuändern ſeien.

Berlin verlangt im Jntereſſe der Freizeitbewegumng
Ausbau des Naturſchützes. Berlin fordert weiter, die Genoſſen in
den Reichs und Länderregierungen zu verpflichten, vor wichtigen
Entſchlüſſen die Fraktionen, den Parteivorſtand und
Parteiausſchuß zu hören. Einen ähnlichen Antrag ſtellt
Genthin. Luckenwalde fordert die Verminderung der Reichs
wehrausgaben. Worms erhebt die ſchwerſten Bedenken gegen
die geplante Bierſteuererhöhung.

Die Frau in Politik und Wirtſchaſt
wird in mehreren Anträgen behandelt. Düſſeldorf verlangt, daß
die „Genoſſin“ nicht mehr in der letzten Hälfte, ſondern in der erſten
Hälfte des Monats herausgegeben wird. Ein Berliner An
trag weiſt die Frauen hin auf die Bedeutung der Konſum-
genoſſenſchaft. Ein weiterer Berliner Antrag wünſcht, daß
entſprechend dem Beſchluß der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale
in Marſeille 1925 und geſtüßt auf das Heidelberger Programm das
gleiche Recht der Frau auf Erwerbsarbeit anerkannt
wird.

Den Schluß der Anträge bilden die, die zum Thema Ar
beiterſport und Sozialdemokratie Stellung nehmen
Erkner, Hamburg, Jena und Roſitz wollen die ſport
treibenden Parteimitglieder verpflichten. dem Arbeiter-Turn und
Sportbund anzugehören. Mitgliedſchaften bei bürgerlichen oder
wilden Sportvereinen ſollen nicht geſtattet ſein. Unter „Sonſtige
Anträge“ wünſcht Dresden, daß die Partei ſich für Eſperanto
einſetzt. Einen ähnlichen Antrag ſtellt München

DHüſſeldorſ ſchlägt vor, den nächſten Parteitag in
Düſſeldorf ſtattfinden zu laſſen, Main z dagegen, den nächſten
Parteitag in Main z abzuhalten.
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